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Kammer: Verhandlungen. 


Zweite Kammer. Sitzung vom 11. Au guſt. 

Auf der Miniſterbank: v. Manteuffel und v. d. 
Heydt. Das Protokoll wird verleſen, Schaffraneck 
bemerkt berichtigend: die Abtheilung habe auch ſchon 
ſeine Wahl für gültig erklärt, er wünſche dies im 
Protokoll auch ausgedrückt, es ſei ſeine Wahl weder 
eine Minoritätswahl, das müſſe er bemerken, er würde 
ſie ſonſt nicht angenommen haben, noch fehle ſeine 
Annahme: Erklärung. — Geßler bemerkt, in dem 
Protokoll ſei der Name Krauthofer der Bezeichnung 
Krotowski beigefügt, ein Hr. Krotowski ſei nicht ge⸗ 
wählt, die Identität der Perſon ſei beftritten worden 
und deshalb die Wahl beanſtandet. Wentzel erklärt, 
es ſei ihm aus amtlicher Thätigkeit bekannt, daß 
Krauthofer und Krotowski ein und dieſelbe Perſon. — 
Man ſchreitet zur Fortſetzung der Wahlprüfungen. 
Erbreich erſtattet Bericht für die 4. Abtheilung. Die 
Wahl von Curella wird wegen nicht erfolgter Anzeige 
von Annahme der Wahl beanſtandet. Reichenſper⸗ 
ger erſtattet Bericht für die te, Ambronn für die 
7te, Auerswald für die Ste Abtheilung. 

Hierauf ſchreitet man zur Präfidentenwahl; 
es ſtimmen 2856; 13 unbeſchriebene Zettel find abge⸗ 
geben, es bleiben alſo 272 Wählende, die abſolute 
Majorität beträgt 137. Es haben Stimmen erhalten: 
Graf Schwerin 176, Prof. Simſon 84, Geh. Rath 
Stiehl 7, Schaffranneck 2, v. Auerswald 1, Graf 
Arnim⸗ Boitzenburg 1, Lenſing 1. — Der Altersprä⸗ 
ſident Franke proklamirt den Grafen Schwerin 
zum Präfidenten der Verſammlung und dankt für 
die ihm geſchenkte Nachſicht. Graf Schwerin (von 
der Tribüne): Ich folge dem Rufe der Verſammlung 
und erkenne in ihm ein hochehrendes Vertrauen; für 
meine Perſon hatte ich erprobtere Kräfte an dieſer 
Stelle gewünſcht. Ob ich Ihren Anſprüchen werde 
genügen können, weiß ich nicht; ich hoffe, daß das 
Vertrauen, das mich an dieſen ſchwierigen Platz ge: 
ſtellt, mir auch fernerhin zur Seite ſtehen wird. — 
Meine Herren, wir können uns nicht verhehlen, daß 
die Stellung der 2 Sonne: . 

0 e 0 eht ein tiefer Ri 
eee e one Be in der letzten Zeit 
durch unſer Land gezogen find und vor deren verhees 
renden Wirkungen uns nur der feſte Muth der Män⸗ 
ner, welche das Staatsruder führen, und die uner⸗ 
ſchütterliche Treue unſeres Heeres uns bewahrt hat, 
zittern noch nach. (Lebhaftes Bravo.) Bald, hoffe ich, 
wird die Zeit der Verſihnung kommen und unſer Bes 
ruf iſt es, ihre Herbeiführung zu beſchleunigen auf 
dem uns angebotenen und von uns anerkannten geſetz⸗ 
lichen Gebiete. Das Land iſt das Streiten Über 
Theorien müde, es erwartet von uns eine praktiſche 
Wirkſamkeit, es will auf dem Boden der Freiheit eine 
ſtarke Regierung. Unſere Aufgabe iſt es, das Werk 
der Staatsumformung zu Ende zu führen; es liegt 
uns ein reiches Material vor; theils ſolches, dem wir, 
als von der Regierung, dem Drange des Augenblicks 
folgend, erlaſſen, die Sanktion noch zu ertheilen haben, 
theils anderes, welches die Grundlage unſeres Gemein⸗ 
deweſeng und der Beſteuerung werden ſoll. So wird 
unſere Laufbahn eine weniger glänzende, aber ſicher 
heilbringende fein (Bravo). Laſſen Sie uns unſere 
Aufgabe in Eintracht mit den übrigen Staatsgewalten 
vollbringen. Eintracht macht ſtark im Innern; und 
ſo ſtark im Innern laſſen Sie uns Preußens Banner 
ſich erheben, unſern Feinden und Neidern zum Trotz, 
feinen Anhängern zur Freude. Dadurch werden wir 
die Einheit und Größe unſeres deutſchen Vaterlandes, 
dieſen Wunſch der edelſten Männer aller Zeiten, am 
erften zur Geltung bringen. (Beifall). Graf Sch we⸗ 
rin nimmt den Präſidentenſtuhl ein, die Wahl des 
erften Vicepräſidenten geht vor ſich; — unter 
282 Stimmenden, bei 14 ungültigen Stimmzetteln 
(unbeſchrieben), erhält Prof. Simſon 140 Stimmen, 
alſo mehr als die abſolute Majorität, Graf Arnim⸗ 
Boitzenburg hat nächſt ihm die meiſten Stimmen 102, 
Lenſing 9, Geheim-Rath Stiehl 5, Auerswald 4, 
Schaffranneck 2, Kühlwetter 2, Viebahn 2, Camphau⸗ 
ſen 2, von Beckerath 1. — Simſon richtet einige 
Worte an die Verſammlung: Ich folge der Anwei⸗ 
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ſung, welche das hohe Haus durch ſeine Wahl mir 
gegeben hat, mit ehrerbietigem Danke und mit dem 
Wunſche, daß, falls der erſte Vorſitzende mich einmal 
zu ſeiner Vertretung berufen ſollte, es mir gelingen 
möge, das Vertrauen zu rechtfertigen, das Sie mir in 
Ihrer Wahl als freies Geſchenk gegeben haben. — 
Bei der Wahl des 2ten Vicepräſidenten wird Lenſing 
(unter 275 Stimmenden 16, unbeſchriebene Zettel) mit 
214 Stimmen zu dieſer Stelle berufen. Wahl der 
Schriftführer. 


50 veußen. 
Berlin, 11. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht den nachbenannten königlich 
ſächſiſchen Militär-Perſonen Auszeichnungen zu ver⸗ 
leihen, und zwar: Den rothen Adlerorden 1. Klaſſe 
mit Schwertern, dem General-Lieutenant und Divi⸗ 
ſions- Kommandanten v. Schirnding. Den rothen 
Adlerorden 2. Klaffe mit Schwertern, dem Oberſten 
v. Friederici, Kommandanten des 1. Infanterie-Re⸗ 
giments, und dem Oberſten v. Sichart, Komman⸗ 
danten des Leib⸗Infanterie-Regiments. Den rothen 
Adlerorden 2. Klaſſe, dem Oberſten und Kaſernen-Kom⸗ 
mandanten v. Wurmb. Den rothen Adlerorden 3. 
Klaſſe mit Schwertern, dem Rittmeiſter Uckermann 
vom Garde⸗Reiter⸗Regiment, und dem Major v. Hau⸗ 
ſen vom 1. Infanterie⸗Regiment. Den rothen Adler⸗ 
orden 3. Klaſſe dem Major und Hoſpital⸗Kommandan⸗ 
ten v. Zeſchau und dem Regiments = Arzte Weß⸗ 
neck. Den rothen Adlerorden 4. Klaſſe mit Schwer⸗ 
tern, dem Lieutenant Almer vom 1. Schützen-Ba⸗ 
taillon, und dem Lieutenant v. Stranzki vom Garde⸗ 
Reiter⸗Regiment. Das Militär⸗Ehrenzeichen 2. Klaſſe, 
dem Sergeanten Enke vom 1. Schützen- Bataillon, 
dem Kommiſſariats⸗Unteroffizier Franz und dem Ober⸗ 
Kanonier Moch. — Ferner: Den bisherigen Tribu⸗ 
nals⸗Rath Dr. Schmiedicke zu Königsberg in Pr. 
als Rath an das Appellations-Gericht zu Frankfurt 
a. d. O. zu verſetzen. a 

Dem Stadtrichter Trunk und dem Hof-Mechani⸗ 
kus Zwez zu Eiſenach iſt unter dem 6. Auguſt 1849 
ein Patent auf einen durch Zeichnung und Beſchrei⸗ 
bung erläuterten Apparat, um durch einen elektriſchen 
Strom ein Lärm⸗Signal zu geben, auf 5 Jahre, von 
jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des 
preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der herzoglich anhalt⸗kö⸗ 
thenſche Staats⸗Miniſter v. Goßlar, nach Köthen. 

Berlin, 12. Aug. Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht, nachſtehend genannten Militär⸗ 
Perſonen Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, und 
zwar: I. Den rothen Adler⸗Orden 1. Klaſſe mit Ei⸗ 
chenlaub und Schwertern: dem General = Lieutenant 
v. Prittwitz. — II. Den rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub und Schwertern: dem General-Major 
v. Hahn, dem Oberſten v. Schlegell, Kommandeur 
des 15. Infanterie⸗Regiments. III. Den rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und Schwer: 
tern: dem Oberſten v. Lebbiy, Kommandeur des 11. 
Huſaren⸗ Regiments, dem Oberſt- Lieutenant Grafen 
v. Weſtarp, Kommandeur des 8. Huſaren⸗Regiments. 
IV. Den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe mit 
Schwertern: dem Major Bilefeldt, dem Sekonde⸗ 
Lieutenant v. Poſer, dem Sekonde⸗Lieutenant v. Schwer 
rin, vom 12. Infanterie-Regiment; dem Major Hül⸗ 
fen, dem Hauptmann v. Rappard, dem Sekonde— 
Lieutenant v. Luck, vom 15. Infanterie = Regiment; 
dem Hauptmann v. Ditfurth, dem Premier-Lieute⸗ 
nant v. Sell, dem Sekonde⸗Lieutenant v. Seydlitz 
und Kurzbach, vom 7. Jäger-Bataillon; dem Se: 
konde⸗Lieutenant Heneumont, vom 8. Huſaren-Re⸗ 
giment; dem Major Clawiter, dem Sekonde-Lieute⸗ 
nant v. Beaulieu-Marconnay, vom 11. Huſaren⸗ 
Regiment; dem Hauptmann v. Gallwitz, von der 
1. Artillerie-Brigade; dem Premieur⸗Lieutenant v. Krane, 
aggregirt dem 16. Infanterie-Regiment, dem Sekonde⸗ 
Lieutenant Rieve, vom 3. Bataillon (Meſchede) 16. 
Landwehr = Regiments; dem Hauptmann Schefler, 
vom 3. Bataillon (Krotoſchin) 19. Landwehr⸗Regiments. 
— V. Den rothen Adler-Orden vierter Klaffe: dem 
Aſſiſtenzj⸗Arzte Borndrück, vom 7. Jäger⸗Bataillon, 
dem Aſſiſtenz-Arzte Pawlowski, vom 8. Huſaren⸗ 


Regiment, dem katholiſchen Diviſions-Prediger v. Kette⸗ 
ler. — VI. Den Militär⸗Verdienſt⸗Orden: dem Mas 
jor v. Pfuel, vom 11. Huſaren⸗Regiment. — VII. 
Das Militär⸗Ehrenzeichen 2. Klaſſe: dem Sergeanten 
Braatz, dem Unteroffizier Freusler, dem Unteroffi⸗ 
zier Pagel, dem Gefreiten Reinhardt, dem Mus- 
ketier Kölling, dem Füſilier Groger, dem Füſiljer 
Matz, vom 12. Infanterie-Regiment; dem Feldwebel 
Mante, dem Gefreiten Kleinekorte, dem Gefreiten 
Altemühlenkort, dem Gefreiten Bodde, dem Ges 
freiten Nolting, dem Gefreiten Schneider, dem 


Gefreiten Brockſchinke, dem Füſilier Höh mann 


dem Füſilier Bornefeld, vom 15. Infanterie -Regi⸗ 
ment; dem Unteroffizier Greil, dem Huſaren Heck, 
vom 8. Huſaren-Regiment; dem Kurſchmied Mertens, 
vom 11. Hufaren:Regiment; dem Sergeanten Scher⸗ 
lies, dem Unteroffizier Preuß, dem Horniſten Lemke 
von der 1. Artillerie⸗Brigade; dem Unteroffizier Haus— 
wirth, dem Gefreiter Trompeter J., dem Gefreiten 
Birve, dem Wehrmann Vetter, vom Zten Ba⸗ 
taillon (Meſchede) 16. Landwehr⸗Regiments; dem Un⸗ 
teroffizier Müller, dem Unteroffizier Strauch, dem 
Wehrmann Hirſekorn, dem Wehrmann Wybier⸗ 
zynski, dem Wehrmann Kuchanek, dem Wehrmann 
Kaminski, vom 3. Bataillon (Krotoſchin) 19. Land⸗ 
wehr⸗Regiments. VIII. Das Allgemeine Ehrenzeichen: 
dem einjährigen Freiwilligen, Unterarzt Köring vom 
12. Infanterie-Regiment. a 


Angekommen: Se. Durchlauch der Herzog von 
Ratibor und Fürſt von Corvey von Breslau. — 
Abgereiſt: Der Ober-Präſident der Provinz Sach⸗ 
fen, v. Bon in, nach Hamburg. Der außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter der vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika am hieſigen Hofe, Han⸗ 
negan, nach England. = 

(Militär: Wochenblatt.) v. Stodhaufen, Gen. 
Lieut. a. D., mit feiner bisher. Penſion zur Dispofition ges 
ſtellt. Dr. Steinberg, Marine-Bat.⸗Arzt, zum Marine⸗ 
Arzt 1. Kl., mit dem Range eines Marine⸗Lts. 1. Kl., 
gleichſtehend einem Regts.⸗Arzt der Land⸗Armee, ernannt. 
Prinz von Preußen, königl. Hoh, der Militär⸗Ver⸗ 
dienſt⸗Orden, fo wie auch Höchſtdemſelben und dem Prin⸗ 
zen Friedrich Karl von Preußen, königl. Hoheit, die In⸗ 
ſignien des rothen Adler⸗Ordens mit den Schwertern ver⸗ 
liehen. v. Plüsko w, Sec.⸗Lt. vom 8. Kür.⸗Regt., geſtat⸗ 
tet, das ihm verliehene Ritterkreuz des großherzogl. Wei⸗ 
marſchen Hausordens vom weißen Falken zu tragen. 

Das Militär-Wochenblatt enthält ferner folgenden 
allerhöchſten Tagesbefehl an die preußiſchen Truppen 
in Schleswig: „In Folge des mit Dänemark abge⸗ 
ſchloſſenen Waffenſtillſtands kehrt jetzt der größere Theil 
von Euch in die Heimath zurück. Ihr habt bei den 
Kriegs-Operationen in Schleswig und Jütland den 
Ruhm preußiſcher Tapferkeit und preußiſcher Diseiplin 
treu bewahrt. Euer Verhalten iſt der Ehre der preu⸗ 
ßiſchen Waffen würdig geweſen, und das Andenken de⸗ 
rer, welche ihre Tapferkeit und Treue mit dem Tode 
beſiegelt haben, wird dem Vaterlande heilig fein. Im 
vollen Maße habt Ihr den Dank Eures Königs und 
Kriegsherrn verdient, den Ich Euch hierdurch aus⸗ 
ſpreche. Sansſouci, den 31. Juli 1849. — (gez.) 
Friedrich Wilhelm. (gegengez.) v. Strotha.“ 

Ferner die Befugniſſe des Ober = Befehlshabers der 
Truppen in den Marken als Gouverneur von Berlin: 
„In Gemäßheit einer allerhöchſten Kabinetsordre vom 
28. Juli d. J. wird der General der Kavallerie 
v. Wrangel auch nach Aufhebung des Belagerungs⸗ 


Zuſtandes von Berlin, ſo lange derſelbe als Ober⸗Be⸗ 
fehlshaber der Truppen in den Marken ſein Stand⸗ 


quartier daſelbſt hat, neben ſeinen ſonſtigen Rechten 
auch die Befugniſſe des Gouverneurs ausüben und 
der Kommandant in den Wirkungskreis eintreten, der 
ihm durch die in Folge der Ordre vom 13. Mai 1838 
ergangene Inſtruktion zugewieſen worden iſt. Dieſe 
allerhöchſte Beſtimmung wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht. Berlin, den 1. Auguſt 1849. 


Kriegs⸗Miniſterium. Allgemeines Kriegs⸗Departement. 
b. Griesheim. v. Herwarth.“ 


[Das Minifterial:Blatt für die geſammte in⸗ 
nere Verwaltung! in den königlich preußiſchen Staaten 
| enthält unter Anderen folgende Eirkular⸗Verfügung an ſämmt⸗ 
liche königl. Regierungen, die Verhältniſſe der Juden 
betreffend, vom 5. Juni 1849. Das unter dem 23, Juli 


1847 publizirte Geſetz über die Verhältniſſe der Juden wird 
von den Beſtimmungen der unter dem 3. Dezember v. J. 


i 
Geſeze un 
. in d. dung zu bring 

neuer etze a nerhin . 
Be S vom 23. Juli 1847 gehören: 
1) der $ 3, ſoweit derſelbe das Patronatsverhältniß betrifft; 
2) die 88 5, 6, 8—23 einſchließlich und $ 34, betreffend die 
amiliennamen, die Führung der Handelsbücher, Geburts;, 
e und Sterbefälle, die Schuldverhältniſſe der jüdi⸗ 
chen Korporationen und die Verbindlichkeit gr Ablöfung 
der Korporations- Verpflichtungen, 3) die $$ 59, 60, 61 und 
63, betreffend die Armen: und Krankenpflege und das Uns 
errichtsweſen der Juden. Inſofern auf den Grund des 
etzes rom 23. Juli 1847 einzelne Synagogen⸗Gemeinden 
errichtet und organiſirt worden ſind, bleiben die Beſtimmun⸗ 
gen deſſelben auch ferner maßgebend, inſofern ſie mit den 
Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗urkunde vereinbar find, fc 
daß ſich alſo die königl. Regierungen auch in ſolchen Syna⸗ 
gogen⸗Gemeinden z. B. in die inneren Religions-Angelegenhei⸗ 
ten derſelben nicht ferner zu miſchen oder die Etats über die 
zur Durchführung der Kultus⸗Angelegenheiten erforderlichen 
Ausgaben nicht mehr zu prüfen, feſtzuſtellen und nöthigen⸗ 
falls im Wege der Adminiſtration einziehen zu laſſen haben. 
Neue Synagogengemeinden ſind auf Grund und nach den 
Beſtimmungen des mehrerwähnten Geſetzes nicht mehr ein⸗ 
zurichten und zu organiſiren. Berlin, den 5. Juni 1849. 
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten. v. Ladenberg. Der Miniſter des In⸗ 
nern. Im Auftrage: v. Puttkammer. — Daſſelbe ent: 
hält ferner eine längere Tircular-Verfügung an ſämmtliche 
königl. Regierungen über die Ausführung der Verordnung 
vom 9. Februar 1849, wegen Errichtung von Gewerberäthen 
und wegen verſchiedener Abänderungen der allgemeinen Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung vom 9. Februar 1849, wegen Errichtung 


von Gewerberäthen und wegen verſchiedener Abänderungen 


der allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung vom 31. März 1849.— 
Eine Eircular⸗Verfügung vom 31. Mai an ſämmtliche kgl. 
Regierungen über Förderang lokaler Gewerbe⸗Ausſtellungen 
erklärt, daß es zu wünſchen iſt, daß die Kommunal-⸗Verwal⸗ 
tungen der betreffenden Städte ſolche Unternehmungen durch 
Einräumung geeigneter Lokale und, wo es ſein kann, auch 
durch Geldmittel unterſtützen. Dagegen ſei es nicht angäng⸗ 
lich, aus Staatsmitteln Geldunterſtützungen zu ſolchen Un⸗ 
ternehmungen von blos lokaler Natur zu bewilligen. — Eine 
Verfügung an die Eiſenbahn⸗Kommiſſariate vom 22. April 
1849 weiſt darauf hin, daß in Berückſichtigung der 98 691 
und 745 Tit. 20 Th. II. des A. L. R. und der Verordnung 
vom 30. November 1840 (Geſ.⸗Samml. Jahrg. 1841 S. 9) 
die Ausübung der Jagd mittelſt Schießgewehrs auf den Ei 
ſenbahnen und den dazu gehörigen Landſtrecken für zuläſſig 
nicht erachtet werden kann, — Eine Verfügung vom 2. Juni 
1849 über die Abgrenzung der Feſtungs⸗Jagd⸗Rayons 
bemerkt: Die allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 21. Januar 
1812, wonach innerhalb eines umkreiſes von 800 Schritten 
um die Feſtungswerke die Jagd nur vom Feſtungs⸗Komman⸗ 
danten ausgeübt und jeder Jagdberechtigte für den ihm da⸗ 
durch erwachſenden Verluſt feines Jagrechts entſchädigt wer: 
den ſoll, ift durch den § 8 des Gefetzes vom 31. Oktober v. 
J., wegen Aufhebung des Jagdrechts auf fremdem Grund 
und Boden, aufgehoben. Das ausſchließliche Jagdrecht der 
Militär⸗Verwaltung beſchränkt ſich auf die Feſtungswerke. 
Außerhalb derſelben und um die Pulver Magazine und ähn⸗ 
liche Anſtalten bleibt den Grumdbefigern die Jagdberechti⸗ 
gung; dieſe iſt innerhalb des nach § 5 auszuweiſenden Rayons 
von höchſtens 300 Schritten nur in ſofern beſchränkt, daß 
die Ausübung der Jagd nicht mit Feuergewehren geſchehen 
darf. Für dieſe Beſchränkung iſt im Gelege keine Entſchä⸗ 
digung verheißen, und es kann eine ſolche daher auch nicht 
zugeſtanden werden. g 

C. B. Berlin, 11. Auguſt. [Tagesbericht.] 
Aus den heutigen Abſtimmungen bei der Präſidenten⸗ 
wahl dürfte ſich etwa folgendes Reſultat in Bezug 
auf die Parteien in der Kammer ergeben. Pol ni⸗ 
ſche Oppoſition 14 Stimmen, liberal⸗konſti⸗ 
tutionelle Mitglieder 84 Stimmen, gemäßigte 
Rechte 56 Stimmen, entſchiedene Rechte 102 
Stimmen. — Geſtern ſind großherzoglich ſäch ſiſche 
Fouriere auf der Hamburger Eiſenbahn hier eingetrof⸗ 
fen, um für ein Bataillon weimariſcher Truppen, 
das, 800 Mann ſtark, heüt mit einem Extrazuge aus 
Schleswig hier anlangen und in Berlin übernachten 
ſoll, Quartier zu machen. Das Bataillon wird dann 
nach Eiſenach weiter befördert. — Aſſeſſor Wag⸗ 
ner, der Redakteur der „N. Preuß. Zeitung“, hat 
gegen den Herausgeber des „Publiciſt“, Aktuar Thiele, 
und den Vertheidiger Dr. Stieber eine Injurien⸗ 
klage eingereicht, über welche jedoch erſt im Septem⸗ 
ber öffentlich verhandelt werden wird. Herr Stie⸗ 
ber hatte als Vertheidiger des Lieutenant v. Mau ſch⸗ 
witz in der gegen dieſen wegen körperlicher Mißhand⸗ 
lung des Aſſeſſor Wagner eingeleiteten kriegsgerichtli⸗ 


en Unterſuchung als Vertheidiger fungirt, und die 


theidigungsſchrift, in welcher von der N. Preuß. 
Zeitun geſagt wird, ſie lebe nur von der Lüge, im 
Publiſten veröffentlicht. Hierauf ſtützt ſich die Klage, 
die jedenfaus zu einer cause celèbre Veranlaſſung ge⸗ 
ben wird, da die Verklagten, wie man hört, ihre An⸗ 
ſchuldigung durch den Beweis der Wahrheit an einer 
großen Anzahl von Nachrichten der N. Preuß. Zei⸗ 
tung erhärten wollen. — Frau Schröder⸗Devrient 
rechtfertigt ſich in der Haude⸗Spenerſchen Zeitung ge⸗ 
gen die ihr angedichtete Betheiligung an dem Dresde⸗ 
ner Aufſtande. — Vor den Geſchworenen fand heute 
eine überaus erheiternde Verhandlung wegen Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung ſtatt. Der Angeklagte war einer je⸗ 
ner itätienifchen Gipsfigurenhändler, 


— 
— 
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2, 


den König ausfprah. Die S 


aten verhafteten den 


Italiener und waren auch heute die Zeugen der An⸗ 


klage. Der Vortrag des Angeſchuldigten gab der 
Prozedur den heiterſten Charakter. be 
ſtand ihm als Vertheidiger zur Seite. Der Gerichts⸗ 


hof unter dem Vorſitz des Appellations⸗Rathes Fren⸗ 


zel ſprach den Angeklagten frei. — Morgen früh 11 
Uhr wird die Berliner Gewerbe-Ausſtellung 
im Kroll'ſchen Lokale eröffnet. Von 850 Ausſtellern 
ſind Erzeugniſſe des Gewerbfleißes geliefert, die den 
hohen Standpunkt der Induſtrie Berlins aufs Neue 
darthun und in ihrer Großartigkeit wie in geſchmack⸗ 
voller Form mit denen von London und Paris wett 
eifern können. Das Kroll'ſche Lokal mit feinem gro⸗ 
ßen Saale und zwei Mebenfälen eignet ſich trefflich 
zu einer zweckmäßigen Aufſtellung der Gegenſtände. 
Das Arrangement des Ganzen iſt von dem Hoftape⸗ 
zirer Herrn Hiltl beſorgt; das der einzelnen Stoffe 
und Gegenſtände geſchieht Seitens der Ausſteller. — 
Heute war man noch in voller Thätigkeit und es läßt 
ſich ſchon jetzt erſehen, daß der Eindruck, den die Aus⸗ 
ſtellung machen wird, ein eben ſo günſtiger wie befrie⸗ 
digender iſt. — Der Geſandte der Vereinigten 
Staaten, Senator Hannegan, tritt heute Abend 
eine Reiſe nach Paris an. Er wird dem Verneh⸗ 
men nach dort nur wenige Tage verweilen und ſich 
dann nach London begeben. Ueber den Zweck dieſer 
Reife verlautet Nichts mit Beſtimmtheit. Möglich, 
daß dieſelbe ohne allen politiſchen Zweck iſt, da Herr 
Hannegan in ſehr kurzer Zeit von hier abberufen 
zu werden erwartet und vor ſeiner Rückkehr nach 
Nordamerika die großen Hauptſtädte Europa's zu fe: 
hen den Wunſch hat. Sein Vorgänger Oberſt Do- 
nelſon wird wahrſcheinlich wieder bei dem hieſigen 
Hofe beglaubigt werden. Er lebt gegenwärtig in Frank⸗ 
furt. — In der 2. Kammer iſt bereits ein Antrag 
eingebracht, die Reviſion der Verfaſſung durch Er⸗ 
wählung einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern in den 
Abtheilungen einzuleiten. „Die Reviſion — ſagen 
die Motive — und endliche Feſtſtellung der Verfaſ⸗ 
ſung iſt das dringendſte Verlangen unſeres Volkes und 
die wichtigſte Aufgabe unſerer Verſammlung.“ Der 
Antrag iſt von dem Abgeordneten für Bielefeld Hrn. 
v. Viebahn geſtellt und bereits reichlich unterſtützt. 
— An Stelle des Miniſters von Manteuffel wurde 
in der heute ſtattgehabten Neuwahl zur 2. Kammer 
der frühere Kammergerichts-Präſident Bonſeri ge⸗ 
wählt. Er hatte von 261 Wahlmännern nur 151 
Stimmen. Beſeler von Greifswald, der mit ihm 


men. Ein Regierungs⸗Rath Wilkens aus Potsdam 
und ein hieſiger Glafermeifter Walter hatten Jeder 
Stimme. Bonſeri hat eine nicht unpopuläre Ver⸗ 
gangenheit. Vor 8 Jahren fungirte er gleichzeitig 
mit Temme als Direktor des hieſigen Kriminalgerichts. 
Mit ihm gemeinſchaftlich gab er die „kriminaliſtiſche 
Zeitung“ heraus, die endlich Bedenken des damaligen 
Chefs der Juſtiz, Herrn Mühler, unterlag. Bonſeri 
war ſpäterhin Grollmann's Nachfolger als Präſident 
des Ober⸗Appellations⸗Senats beim Kammergericht. 
C. C. Berlin, 11. Auguſt. ([Die Präſidenten⸗ 
Wahl. — Ein Schreiben des Grafen Bran⸗ 
denburg.] In der Abgeordnetenverſammlung in der 
Friedrichſtädtiſchen Halle fanden geſtern keine Debatten 
von allgemeinerem Intereſſe ſtatt. Die Präſidenten⸗ 
Frage blieb unberührt. In der heutigen Plenarſitzung 
wurde Graf Schwerin gewählt; Graf Schwerin bes 
trat den Präſidentenſtuhl mit einer trefflichen, von lau⸗ 
tem Beifall oft unterbrochenen Rede; als er über die 
deutſche Frage ſich ausſprach, und erklärte, wie Preu⸗ 
ßen berufen ſei, der Schirm und Hort zu werden für 
deutſche Einheit, deutſche Freiheit, deutſche Ehre und 
deutſche Größe erhob ſich von allen Seiten ſtürmiſche 
Akklamation. — Zum zweiten Präſidenten wurde 
Simſon gewählt. Mit großer Spannung ſah man 
Simſon die Tribüne beſteigen; von vielen Seiten 
hoffte und erwartete man, Simfon werde in ausführ⸗ 
licherer Rede insbeſondere ſeine Stellung zur deutſchen 
Frage berühren, damit ſelbſt ſeiner Wahl den Charak⸗ 


welche die Präſidentenfrage in die Kammer gebracht, 
ſelbſt verwiſchen helfen. — Simſon dankte jedoch nur 
mit kurzen Worten für das durch die Wahl ihm be’ 
wieſene Vertrauen. — Als dritter Präſident wurde 
Lenſing mit großer Majorität gewählt; demnächſt ſchritt 
man zur Wahl der Schriftführer. — Die Polen 
hatten bei den Präſidentenwahlen weiße Stimmzettel 
abgegeben. Schaffranek hatte, wie in der vorigen 
Kammer, feine 2 Stimmen zum Präſidentenſtuhl. — 
Heute Nachmittag findet im Odeum im Thiergarten 
eine geſellſchaftliche Vereinigung ſämmtlicher Mitglieder 
der erſten und zweiten Kammer ſtatt. Vor dem Be⸗ 
ginn der Sitzung zirkulirte ein Schreiben des Grafen 
Penner an Hrn. v. Kleiſt⸗Schweinitz, 


worin der Miniſterpräſident erklärte, das Miniſterium 


ſein Name iſt müſſe die Wahl des Herrn Simſon als eine der Mitte 


e e e 
der Angeklagte Mas ſich über 
oldaten 


Herr Stieber 


konkurrirte, hatte 106, Präſident Lette nur 2 Stim- 


ter einer Demonſtration nehmen und die Spaltung, 


welche das Miniſterium bei der etwa wider Erwarten 
dennoch eintretenden Wahl Simſons zu thun gedenke, 
müſſe es ſich die Entſcheidung noch vorbehalten. 

A. Z. C. Der Bankdirektor Hanſeman u genießt jetzt 
zur Stärkung ſeiner geſchwächten Geſundheit die baie⸗ 
tiſche Bergluft, und gedenkt erſt den 7. September auf 
ſeinen Poſten zurückzukehren. Es iſt dies derſelbe Tag, 
an welchem er im vorigen Jahre, wegen des von der 
National⸗Verſammlung angenommenen Stein'ſchen An⸗ 
trages auf Vereidigung des Heeres auf die Verfaſſung 
ſein Portefeuille als Finanzminiſter niederlegte. Der 
Exminiſter beſuchte neulich auch München, wo er viel⸗ 
fache Proben einer krankhaft⸗gereizten Stimmung ge⸗ 
gen Preußens wegen Verhaltens in der deutſchen Frage 
erhalten haben ſoll. Herr Hanſemann ſoll jedoch der 
Anſicht ſein, daß dieſe Stimmung wohl von oben her⸗ 
unter angeregt werde, aber nicht im Volke wurzele. — 
Das Auftreten des Polizeiraths Hirſch aus Poſen in 
der geſtrigen Sitzung gegen den polniſchen Deputirten 
Krauthofer wegen ſeines, angeblich unbefugter Weiſe 
angenommenen polniſchen Namens Krotowski hat un⸗ 
ter den Abgeordneten ſelbſt einen ſehr peinlichen Ein⸗ 
druck gemacht und zu lebhaften Pridatexpectora⸗ 
tionen geführt. — Es finden hier jetzt faſt täglich 
Verſammlungen ſtatt, in denen größere oder klei⸗ 
nete Volks⸗ und Bezirks⸗Vereine begründet werden. 
In einer ſolchen geſtern in der Niederwallſtraße abge⸗ 
haltenen Verſammlung wurde ausgeſprochen, daß es 
ein, von allen Vereinen angenommener Grundſat fi, 
daß in den Volksvereinen Niemand aufgenommen wer⸗ 
den dürfe, der ſich bei den letzten Wahlen betheiliget 
habe, doch würde und könne man wohl da eine Aus⸗ 
nahme geſtatten, wo durch Handſchlag das Verſprechen 
gegeben werde, den Volksvereinen in Folge allein und 
immer angehören zu wollen. Dieſe Erklärung ſchien 
einige Mißſtimmung zu erwecken und fie beweiſt aufs 
Neue, was wir ſchon Früher ausgeſprochen haben, 
daß daß Nichtwählen ein Fehler war, der ſich an De⸗ 
nen, die ihn begingen noch lange rächen wird. Es iſt 
dieſe Maßregel ein paſſiver Widerſtand, deſſen Mißlich⸗ 
keit die Stadt Berlin dem Lande ſchon einmal veran⸗ 
ſchaulicht hat. — Der Cholera-Rapport geſtaltet 
ſich am Schluß dieſer Woche vollſtändig alſo: bis ge⸗ 
ſtern Mittag waren als an der Cholera erkrankt ge⸗ 
meldet 2830 Perſonen, Zugang bis heute Mittag 55, 
Summa 2885 Perſonen. Davon find geneſen 585, 
geſtorben 1696, in Behandlung verblieben 604. — 
Im hieſigen Kriegsminiſterio find, wie wir erfahren, 
die Dispoſitionen dahin getroffen, daß daſſelbe bei ei⸗ 
nem etwa noch erforderlichen zweiten Aufgebot der 
Landwehr im Stande iſt in ganz kurzer Zeit abermals 
150,000 Mann Soldaten aufzuſtellen. — Ein Baron 
v. Wimmer, von dem man wiſſen wollte, er ſei ein 
ungariſcher Agent und habe als ſolcher bereits eine ſehr 
erfolgreiche Thätigkeit entwickelt, iſt vorgeſtern von der 
Polizei hier ausgewieſen worden. 

[Die Aufhebung der Blokade des Hafens 
von Danzig] iſt am 8. Auguſt früh erfolgt. Nach⸗ 
dem Tags zuvor noch ein holländiſches Schiff durch 
die däniſche Korvette „Galathea“ am Einſegeln ver 
hindert war, hat letztere unmittelbar darauf durch ein 
däniſches Kriegsdampfſchiff andere Inſtruktionen empfan⸗ 
gen, und am Sten früh hat ein bis an das Lootſen⸗ 
haus gekommener däniſcher Offizier die amtliche Mit⸗ 
theilung der Aufhebung der Blokade überbracht. C. C. 

lueberſicht der in den letzten Jahren in 
Berlin ſtattgehabten Subhaſtationen.] Eine 
von dem Komité zur Gründung einer National⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Bank für Kapital und Grundbeſitz angeſtellte 
Ermittelung über die in den letzten 10 Jahren in 
Berlin und nächſter umgebung ſtattgefundenen Sub⸗ 
haſtationen hat ergeben, daß von dem Jahre 1842 
bis incl. 1848 die Subhaſtationsfälle progreſſiv zuge⸗ 
nommen haben. Das Reſultat dieſer Ermittelung ift 
nämlich folgendes geweſen: 8 


e wurden ſubhaſtirt gerichtlich abgeſchätzt au 
e 60 Grundſtücke, 401700 20 9 5.6 pf 
F 552,610 25 = 6 - 
1841 45 10.70 2er 
1842 4 : 887,856 : 27 
4 75 11 : 600,956 + 1 . 
8 1,076,944 un 
1845 128 1.044,22 2 —. 
1846 115 1,063,688 — 3 
1847 98 1,002,662, 1 — 
1848 91 e 1,285,471 26 6 
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Bufammen dos Gr. abg. auf 8,417,029 Thl. 10 S. 11. 
Dieſe Ueberſicht ergiebt alſo für dieſe 10 Jahre eine 
durchſchnittliche Anzahl von rundſtücken zu dem 
durchſchnittlichen Taxwerth von 841,763 Thlr. — 
Von dieſer Berechnung ſind ausgeſchloſſen ſämmtliche 
Reſubhaſtationen, dahingegen ſind freiwillige Subhaſta⸗ 
tionen, welche wegen Auseinanderſetzung der Erben 
oder wegen Aufhebung der Gemeinſchaſt ſtattgefunden 
haben, mitgerechnet. Die Ermittelung hat ferner erge⸗ 
ben, daß in den letzten Jahren beſonders größere in 
der Stadt gelegene Grundſtücke sub hasta 


Batzanti, — die auf den Straßen Berlins im wun⸗ ihm durchaus unwillkommene und in ihren Fol⸗ verkauft worden find, während in den friiheren Jahren 
derlichſten Jargon ihre Waaren ausrufen. Zwei Sol⸗ gen ſelbſt bedenkliche bezeichnen. Ueber die Schritte, mehr kleinere in entlegenen Straßen und außerhalb der 


hote gelegene Grundſtücke ſubhaſtirt wurden. Es 
eht deshalb auch die Anzahl der Häuſer zu der abge⸗ 
chätzten Werthsſumme der letzteren Jahre mit denfel- 
en Poſſtionen früherer Jahre nicht im Verhältniß. 
Es iſt ferner zu beachten, daß das Zunehmen der 
Subhaſtationen nicht lediglich der beklagenswerthen 
Konjunktur der letzten Jahre zugeſchrieben werden kann, 
da durch Neubauten aller Art die Stadt um ein Be⸗ 
deutendes vergrößert worden iſt. A. Z. C. 
(Vermiſchtes.] Der Dichter Hoffmann v. Fal⸗ 
lersleben und der Finanzrath v. Reden haben zur 
Zeit ihren Aufenthalt zu Weiler im Kreiſe Kreuznach, 
und machen von dort polttiſch⸗poetiſche Ausflüge nach 
Mainz, Mannheim, Frankfurt ꝛc. — Bert v. Keu⸗ 
dell, welcher in Folge ſeines Verbleibens in dem 
Frankfurter Parlamente zur Dispoſition geſtellt war, 
ſt in ſchleswig⸗ holſteiniſche Dienſte getreten und au⸗ 
genblicklich hier damit beſchäftigt, für den Fall des 
lustritts des General v. Bonin eine geeignete Per⸗ 
ſonlichkeit für die Oberbefehlshaberſtelle der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Armee zu ermitteln. — Das Beſtreben 
des Kriegsdepartements, den außerordentlichen Ausgaben 
der ſetzigen Zelt wenigſtens durch äußerſte Sparſamkeit 
zu begegnen, eben ſo wie die Rückſicht auf praktiſchere 
Bekleidung für den Kriegsdienſt hat, wie es ſcheint, zu 
der Idee geführt, die Uniformirung der Hufarenregi- 
menter zu keorganiſiren. An Stelle der Pelze und des 
Deſmans fol als ausſchließliche Bekleidung der Attila 
mit 5 Schnüren auf der Bruft eingeführt, und der 
Kolpak, welcher gegen die Sonnenſtrahlen gar keinen 
Schutz gewährte, mit einer praktiſcheren, leichteren 
Kopfbedeckung vertauſcht werden. — Die in der Preſſe 
ſchan mehrfach beſprochene neue Organiſation der de: 
mokratiſchen oder ſogenannten Volkspartei in Berlin 
ſcheint mit jedem Tage an Ausdehnung zu gewinnen. 
Ueberall in den einzelnen Stadtbezirken, in denen ſich 
demokratiſche Elemente vorfinden, treten dieſelben zu 
beſonderen, von denen ihrer Eonftitutionellen Bezirksge⸗ 
noſſen getrennten Bezirks⸗Vereinen zufammen, wel: 
che nur noch in den ſogenannten Bezirks-Un⸗ 
terftügungs = Kaffen einen Zuſammenhangspunkt mit 
den bisherigen, den ganzen Bezirk ohne Un: 
terſchied der politiſchen Geſinnung umfaſſenden Bezirks; 
Vereinen haben zu wollen ſcheinen. — Im Haupt: 
Komitee der ſogenannten Volkspartei Berlins wird jetzt 
eine Anfrage an das Staatsminiſterium wegen Reor⸗ 
ganiſation der Bürgerwehr berathen, weshalb 
zugleich an alle Bezirksvereine die Aufforderung ergan⸗ 
gen iſt, ſich recht zahlreich an der in Ausſicht ſtehen⸗ 
en Petition zu betheiligen. 0. C. 
[Die Antrittsrede des neu erwählten Prä⸗ 
fidenten] verhehlte nicht die Schwierigkeit der Lage, 
in der ſich die zweite Kammer befindet. Noch geht 
ein tiefer Riß durch das Volk; die Stürme zittern 
noch nach, gegen die uns die energiſche Führung des 
Staatsruders und die unerſchütterliche Treue der Ar: 
mee geſchützt hat. Unter großem Eindrucke auf die 
Verſammlung hob Graf Schwerin dieſe Verdienſte 
hervor, auf denen die Stellung unſeres Staats be⸗ 
ruht. Nun gilt es, die Verſöhnung anzubahnen, ſie 
auf dem Boden herbeizuführen, auf den uns das Ge⸗ 
feß geſtellt hat und den wir angenommen haben. Der 
Präſident machte hiermit das einzige Reſultat der letz⸗ 
ten zweiten Kammer, die Anerkennung der Ver⸗ 
faſſung vom 5. Dezember zum Eigenthum 
der neuen Kammer. Das Land iſt müde theore⸗ 
iſcher Discuffionen, es erwartet eine fruchtbare prak⸗ 
tiſche Wirkſamkeit ſeiner Vertretung. Unter großem 
eifall hebt der Redner hervor, daß Eintracht mit 
den übrigen Staatsgewalten uns jetzt dringend Noth 
thut, daß Preußen der Ordnung im eigenen Hauſe 
freuen müſſe, wolle es draußen vorangehen. Ein 
kräftiges Wort gegen die Neider und Gegner Preu⸗ 
ßens, ein von der ganzen Verſammlung lebhaft be⸗ 
grüßter Wunſch für Deutſchlands Einheit, Macht 
unnd, Größe, begründet auf Preußens Führüng, ſchloß 
die Rede des Präſidenten. (P. C.) 
P. C. Berlin, 11. Auguf. [Die Parteien.) 
„Parteſbüdungen müſſen ſein!“ fügen die Leute, ver⸗ 
geffen indeſſen Häufig der Sache auf den Grund zu 
ſehen. In Belgien fahen wir während den Septem⸗ 
berfeſten dem fo beliebten ſpaniſchen Ballſpiel zu. — 
Im ſcharf begrenzten Felde bilden ſich zwel Parteien 
und was die eine zuwirft, ſchlägt die andere nach 
Kräften zurück! So machen es auch die Rechte und 
die Linke der Kammern, was die eine Seite will, ver⸗ 
mäht aus Parteigeiſt die andere, der Einzelne ſtimmt 
häufig mit feinen Genoſſen gegen beſſere Ueberzeugung. 
Solch Verfahren ſcheint uns ein närriſch Ding. Soll 
ich Ales annehmen von einem Miniſterium; oder aus 
ppoſition Alles verwerfen? Allerdings jede Sache 
t ihre Partei, allein mit jeder neuen Sache muß 
Aue neue Partei ſich bilden. Wir halten deshalb alle 
Programme für überflüſſige Möbel, ſind fie auch fo 
nil daß Parforcejagden darin zu halten wären, bei 
nen er Beleuchtung der Dinge laufen die Verſchwor⸗ 
stv auseinander! Englands größeſte Parteibewegungen 
* Mitten fich ſtets um eine Haaptfrage und trennten ſich 
ti dem Siege. So die Verfechter der Emanzipa⸗ 
on, der Kornbill, der Schifffahrtsakte u. ſ. w. Un⸗ 
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ſere Parteiführer wollen Alles in einem Hexenkeſſel 
kochen und verderben die Grütze. Wir würden den 
Weg von Mr. Cobden einſchlagen, der fo lange nach 
wohlfellem Brot rief, bis alles Volk Amen ſagte. — 
Da haben wir z. B. die Grundſteuerfrage. Es trete 
ein tüchtiger Kämpe auf und ſage: Alle ſollen mit 
gleichen Schultern tragen. Dann laufen Rheinland 
und Weſtfalen athemlos herbei. Aus allen Winkeln 
des Hauſes erſcheinen Anhänger, man belehrt, bekehrt, 
verſucht alle Kriegsliſten und blaͤſt die Trompete von 
Jericho gegen die Mauern von Cummerow. Geſetzt, 
das Thor ſpringt auf und die Sieger ziehen ein. 
Würde dieſelbe Armee dem Führer in die Schlacht 
für den Freihandel folgen? Gott bewahre, jede Rübe 
im magdeburger Felde würde dagegen ſtreiten und jeder 
Weberbaum am Rhein ein Lanzenſchaft für jenen 
Simſon werden, der die Schutzzölle vertheidigte! — 
Alſo meine Herren, ſuchen Sie die Freunde jeder ein⸗ 
zelnen Sache und nicht Freunde für alle Sachen, 
dann kann jeder tüchtige Mann ſeiner Ueberzeugung 
folgen und den letzten Athem an das Gelingen ſetzen! 
So ſollen es auch die Excellenzen machen, nicht ohne 
Weiteres Verordnungen des grünen Tiſches vom Sta⸗ 
pel laufen laſſen auf die Gefahr zu ſtranden in der 
öffentlichen Meinung und den Kammern, ſondern mit 
Sachkundigen die Zweckmäßigkeit berathen und die 
Majorität dafür zu gewinnen ſuchen — dann iſt der 
$ 105 überflüſſig und der Miniſterwechſtl nicht fo oft 
auf der Tagesordnung. 

Berlin, 11. Auguſt. Der heutige Staatsanzeiger 
enthält das unterm 28. Juli ertheilte „Privilegtum 
wegen Emiffion von 300,000 Thaleen auf 
den Inhaber lautender Prioritäts-Obligationen der 
Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.“ 

A. Z. C. Berlin, 12. Auguſt. [Eine Note 
an das Kabinet zu München. — Audienz ei: 
ner Deputation der ſtädtiſchen Behörden 
bei dem Könige. — Vermiſchte Nachrichten! 
Man unterhält ſich feit einigen Tagen unter den Ab⸗ 
geordneten lebhaft von einer Note, welche Preußen 
im Einverſtändniß mit anderen deutſchen 
Fürſten an das Münchener Kabinet wegen ſei⸗ 
nes in der deutſchen Angelegenheit gegen die preußk⸗ 
ſche Regierung gerichteten Verhaltens erlaſſen haben 
ſoll. Der Ton dieſer Note ſoll ein ſehr ernſter ſein 
und man glaubt hierorts, daß ſolche nicht ohne Wir⸗ 
kung bleiben werde. — Geſtern kamen verſchiedene 
Reichstruppen, namentlich Sachſen-Meininger und 
Weimaraner aus Schleswig hier an und ſetzten heute 
ihren Marſch nach ihrer Heimath auf der Eiſenbahn 
weiter fort. Man erblickte die fremden Soldaten ge⸗ 
ſtern Abends neugierig die Straßen durchwandern. 
Morgen erwartet man wieder einen ſolchen Durch⸗ 
marſch. — Seit der Aufhebung des Belagerungszu⸗ 
ſtandes werden die Zimmer des Schloſſes, welche bis 
dahin vom Militär bewohnt waren, ſämmtlich neu 
reſtaurirt. Auch das Aeußere der unteren Räume des 
Schloſſes, welches im vorigen Jahre viel gelitten hatte, 
wird nun wieder in beſſeren Zuſtand geſetzt. Man 
will dargus den Schluß ziehen, daß das Königspaar 
im kommenden Winter hier wieder im Schloſſe reſidi⸗ 
ten werde. — Der hieſige Propſt Brinckmann, 
dem auf ſeinen Wunſch bereits vor mehreren Mona⸗ 
ten von der Regierung feine Verſetzung nach Mün⸗ 
ſter bewilligt worden war, hat ſich, nachdem nun auch 
aus Gaeta von Pius IX. die Beſtätigung eingegan⸗ 
gen iſt, ſofort nach Münſter begeben, um ſich dort 
wohnlich einzurichten. Seine hier im katholiſchen 
Pfarrhauſe innegehabte Wohnung wird bereits für ſei⸗ 
nen Nachfolger neu in Stand geſetzt. — Unter unſe⸗ 
ren namhafteren Juriſten wird bereits ein gewiſſer 
Wetteifer bemerkbar, ein Commiſſorium nach den neu⸗ 
erworbenen Sigmaringſchen Fürſtenthümern 
zu erhalten, um dort das Juſtizweſen auf preußiſchen 
Fuß zu reorganiſiren. — Seitens der demokratiſchen 
oder Volkspartei will man wiſſen, daß bereits eine 
genaue Liſte ihrer Hauptführer entworfen ſei, um letz⸗ 
tere bei etwa wieder ausbrechenden Unruhen ſofort 
verhaften zu können. — Von geſtern bis heute Mit⸗ 
tag ſind wieder 60 neue Cholerafälle angemeldet. — 
Bei der Neubildung der demokratiſchen Volksvereine 
pflegt man fetzt die anweſenden Polizeioffizianten häu⸗ 
ſig zu erſuchen, das Sitzungsprotokoll mit zu unter⸗ 
ſchreiben. Man glaubt hierin ein ſicheres Mittel ge⸗ 
funden zu haben, unbegründeten Denunziationen zu 
begegnen. — Am vorigen Donnerſtag fand in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung eine geheime 
Sitzung ſtatt. In derſelben wurde von einem Mit⸗ 
gliede darauf hingewieſen, daß das Verhältniß der Ne: 
ſidenz zum Königshauſe noch immer nicht wieder den 
alten offenen und ungetrübten Charakter angenommen 
habe, und daß es gewiß unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen ſehr günſtig einwirken würde, wenn dieſerhalb 
weitere annähernde Schritte Seitens der ſtädtiſchen 
Behörden an die Krone geſchähen. Dieſer Vorſchlag 
wurde mit Beifall begrüßt und ſofort eine gemiſchte 
Deputatlon aus Magiſtrat und Stadtverordneten be⸗ 


liebt, welche den König perſönlich um eine Audienz 


angehen und in derſelben durch eine mündliche Dar⸗ 
legung der vorerwähnten Anſichten ein vertrauensvol⸗ 


leres Verhältniß anbahnen ec. 


b anbahnen Die Deputation, 
an deren Spitze ſich der Bürgermel er Ning 


RE ire ürgermeſſt 
fand, wurde ernannt und ihr die Audien eſtern 
Morgen im siegen Schloſſe bewilligt. 14 die 
dazu angefegte Stunde geſchlagen hatte, kam aberma- 


lige Ordre, daß der König ſich nicht ganz wohl be⸗ 
finde und in Folge deſſen an der Neife nach Berlin 
behindert ſei, daß es ihm jedoch angenehm ſein werde, 
die Deputation in Potsdam zu empfangen. Die 
ſelbe begab ſich darauf ſofort dahin und wurde vo 

Könige in Gegenwart des Miniſters v. Manteuf⸗ 
fel vorgelaſſen. Ueber den Inhalt des mit dem Kö⸗ 
nige gepflogenen Geſprächs verlautet nun zwar nichts 
ganz Verläßliches, doch ſcheint ſo viel ſicher, daß der 
König die Deputation ſehr freundlich empfangen und 
ihr eröffnet habe, er wiſſe wohl, daß ſehr viel gute 
und achtungswerthe Elemente in Berlin vorhanden 
ſeien, auch hoffe er, daß dieſe, wenn neue Stunden 
der Prüfung kommen ſollten, zu ihm ſtehen würden; 
indeß verhehlte er ſich nicht, daß das frühere Ver⸗ 
hältniß noch keinesweges zurückgekehrt und daß es 
auch wohl augenblicklich noch nicht an der Zeit fei, 
daſſelbe, was doch nur äußerlich geſche⸗ 
hen könne, zurückführen zu wollen. — 
In Betreff der Steuerfrage haben im Mini⸗ 
ſterium, nachdem die Ergebniſſe der Abgeordneten⸗Wah⸗ 
len aus allen Theilen der Monarchie bekannt gewor⸗ 
den ſind, Berathungen ſtattgefunden, die, wie man als 
zuverläßig erfährt, zu dem Entſchluſſe führten, ſowohl 
die „Grundſteuer-Ausgleichungs⸗Frage“, als auch die, 
wegen Einführung einer „Einkommenſteuer“ an Stelle 
der Mahl- und Schlacht: Steuer als offene Frage 
zu behandeln. — Es liegen uns mehrere Briefe von 
Soldaten der in Baden ſtehenden preußifhen Trup⸗ 
pentheile an ihre hieſigen Angehörige vor. Darnach 
ſcheint dort allgemein die Anſicht zu herrſchen, daß bin⸗ 
nen Kurzem der Einmarſch in die Schweiz er⸗ 
folgen werde. Die preußiſchen Truppen — heißt es — 
ſtänden an der äußerſten Gränze zwiſchen Baden, 
Schweiz und Frankreich. Ein großer Theil des badi⸗ 
ſchen Militärs ſammt den Schweizer⸗Schützen und an⸗ 
dern Freiſchärlern ſei mit Geſchützen, Pferden und 
Waffen über die Gränze geflohen und von den Schwei⸗ 
zern und Franzoſen gaſtfreundlich aufgenommen worden. 
Es ſei hierauf der Schweiz eine Auslleferungsfriſt fut 

Pferde und Mannſchaft geſtellt; allein man werde die⸗ 
ſelbe ruhig verſtreichen laſſen, indem man ſich erklärt 
habe, es werde nichts ausgeliefert, die Preußen möch⸗ 
ten ſich mit den Waffen holen, was ſie haben wollten. 
Der General⸗Lieutenant v. d. Gröben, fo wie meh⸗ 
rere andere Staabsofftziere, welche über die Gränze ge: 
gangen wären, um ſich die Schweiz anzuſehen, feien 
ſogleich beim Uebertritt verhöhnt und zurückgewieſen 
worden. „Hieraus — endet der Briefſteller — ſchließe 
ich und viele Andere, daß es vorwärts geht.“ 


C. B. Die Gewerbe ⸗ Ausſtellung 
in B 


— a 


erlin, 
(eröffnet am 12. Auguſt.) 

Heute Morgen 11½ Uhr wurde die Berliner Ge⸗ 
werbe-Ausſtellung in dem Krollſchen Lokale in Gegen: 
wart eines beſonders eingeladenen Publikums eröffnet, 
während dem Publikum von 2 Uhr Nachmittags an 
der Zuttitt geſtattet iſt. Die Herren Staatsminiſtet 
Graf Brandenburg, v. Ladenberg, v. d. Heydt 
und v. Rabe, ſo wie Hr. General v. Wrangel, 
Hr. Poilzei⸗Präſtdent v. Hinkeldey, geheim. Rath 
Beuth und andere Notadilitäten, ein Theil des Ma⸗ 
giſtrats, der Stadtverordneten und der Ausſteller waren 
zugegen. Die Ausſtellungs⸗Kommiſſion der polytech⸗ 
niſchen Geſellſchaft begleitete die Eingeladenen nach dem 
Königsſaale, wo Hr. Stadtrath Barwaldt, Vorſiz⸗ 
zender der genannten Geſellſchaft, dieſelben in einer 
Rede begrüßte. Der Redner ſprach dem Handels⸗Mi⸗ 
nifter und den ſtädtiſchen Behörden den Dank für die 
gewährten Unterſtützungen aus und wies insbeſondere 
auf die Wichtigkeit der gegenwärtigen Ausſtellung hin, 
die einerſeits ſpeziell den Standpunkt der Induſtele 
Berlins repräfentire, andererſeits dies um fo treffender 
thue, da die Ausſteller wegen der Kürze der Zeit nicht 
beſondere Kunſtwerke anfertigen konnten. Hierauf 
nahmen die Anweſenden die Erzeugniſſe der Induſtrie 
in näheren Augenſchein. Die Herren Miniſter, Hr. 
v. Wrangel und Hr. v. Hinkeldey nahmen mit vielem 
Intereſſe die einzelnen Gegenſtände in Augenſchein und 
ſprachen ihre Anerkennung und Bewunderung Über 
dieſelben aus. — Der Eindruck, den die ganze Aus⸗ 
ſtellung gewährt, iſt im Arrangement, wie in den For⸗ 
men und Zuſammenſtellungen ein günſtiger, wozu nicht 
wenig die Räumlichkeit und Eleganz des bekannten 
Lokales beitragen. Die Aufgangstreppe iſt an den 
Seiten mit Vaſen, Figuren und Gefüßen aus Thon, 
zum Theil ſchön broneirt, geſchmückt. Im Ente 
iſt eine Gartenlaube mit Stühlen aus Weiden gefloch 3 
ten, aufgeſtellt. Der erſte Seitenſaal hat in der Mitt 
eine doppelte Reihe von Tiſchen, eine einfache an bei⸗ 
den Seiten, hier finden wir Marmor:Arbeiten, Fabri⸗ 
kate aus Gutta⸗Percha und Gummi, Leder, Condito⸗ 
reiwaaren, Tabake, Erzeugniſſe aus Wachs, chemiſche 
| Präparate, Spirituoſa, Zucker, Seife, Hüte; ferner 


Kattune, baumwollene und wollene Sr e 
Pluͤſche, Garne, Strumpfwaaren ꝛc. — In dem klei⸗ 
nen Saale zwiſchen dem erſten und dem Königsſaale 
haben im Hintergrunde 
ſchiedenen plaſtiſchen Erzeugniſſe aus Erz, Gyps, Zink, 
Eiſen, Steinpappe, Porzellan, Thon, Steingut, Glas, 
Wachs ic. ihren Platz gefunden. In der Mitte iſt 
Rauch's ſchöner „Genius des Friedens“, gegoffen von 
Fiſcher, bemerkenswerth. Außerdem verdienen hier Be⸗ 
achtung die Figuren und Globen von Kummer, die 
Gypsbüſte von F. Mendelsſohn⸗Bartholdy auf einer 
Zinkſäule, welche täuchend ähnlſch dem Marmor lackirt 
iſt; ferner die Statuen und Statuetten aus Bronce 
und Zink, von Fiſcher nach Rauch, die Porzellange⸗ 
genſtaͤnde aus der königl. Porzellan⸗ Manufaktur und 
das als Prachtwerk in Druck, Ausſtattung und Band 
von Hrn. v. Stülpnagel (literar. Inſtitut) hier bes 
ſorgte Landtags⸗Album. — Der Königsſaal wird in 
der Vorderſeite von den verſchiedenartigſten Maſchinen, 
von den Apparaten, Werkzeugen und Arbeiten der Ma⸗ 
ſchinenfabrikation, Schlofferei, Klemptner, Eiſen⸗, Gelb⸗ 
und Zinkgießerei eingenommen; auf der Rotunde außer⸗ 
halb des Saales ſind die großen Erzeugniſſe der Zink⸗ 
gießerei und Thonformerei als: Figuren, Vaſen, Git⸗ 
ter, Kapitäle, Roſetten ꝛc. in hübſcher Gruppirung 
aufgeſtellt. Der übrige Theil des Königsſaales wird 
durch drei Reihen parallel aufgeſtellter Gegenſtände 
beſetzt. Die erſte Reihe enthält Drechsler⸗, Klemptner⸗ 
und feine Tiſchler⸗Arbeiten, Lampen und Lackirerwaa⸗ 
ren, die Neuſilber⸗Fabrikate und die Erzeugniſſe der 
galvanoplaſtiſchen Anſtalten, künſtliche Blumen u. ſ. w.; 
in der Mitte dieſer Reihe iſt eine große prachtvolle 
Vaſe aus der königl. Porzellan⸗Manufaktur ausgeſtellt. 
In der zweiten Reſhe ſtehen elegante größere Tiſchler⸗ 
Arbeiten, unter denen zwei Tiſche (der eine in der 
Platte mit 65 Holzarten ausgelegt, der andere von 
künſtlicher Konſtruktion), die Aufmerkſamkeit der Anwe⸗ 

ſenden feffelten. Die letzte Reihe beſteht aus Wagen, 
hinter denen an der Wand Sattlerarbeiten aufgeſtellt 
find. Der kleinere Speiſeſaal hinter dem Königsſaale 
faßt die größeren muſikaliſchen Inſtrumente. — 
Von den Gallerien des Königsſaales hängen far⸗ 
benprangende Teppiche in Wolle, Velour, Filz ꝛc. 
und Wachstuche herab; über der einen Loge iſt ein 
mächtiges großes Plakat der Littfaßſchen Buchdrucke⸗ 
rei befeſtigt. Im erſten Theile des zweiten Neben⸗ 
ſaales ſind noch Tiſchler⸗Arbeiten, Pelzwerke, Uhren, 
Gewehre, Meſſerſchmiedearbeiten, Lithographien und 
ein prachtvolles Silberlager (von Herrn Ehrenberg) 
aufgeſtellt. In der andern Abtheilung des Saales 
haben die Lederarbeiten, feinen Korbwaaren, die ma⸗ 
thematiſchen und phyſikaliſchen Inſtrumente und Ap⸗ 
parate, feinen Korbarbeiten, Poſamentirerwaaren, Stick⸗ 

muſter, Wollgarne, Stickereien und Tapiſſerien und 
die glänzenden Stoffe der Seiden⸗ und Sammtwebe⸗ 
rei, denen Hr. Heeſe eine lebendige Seidenraupenfa⸗ 
milie beigegeben hat, ihren Platz gefunden. Dem 

Eingange zum Saale gegenüber iſt ein proviſoriſch 
aus Brettern errichtetes Gebäude mit größeren Ma⸗ 
ſchinen, Wagen und einem umfangreichen Kronleuchter 
aus Schmiedeeiſen. — Auf die beiden elektromagneti⸗ 
ſchen Telegraphen⸗Apparate, welche die Herren Sie⸗ 
mens und Halske an den Enden der beiden Neben⸗ 
fäte aufgeſtellt und in Verbindung geſetzt haben, wor 
durch eine ſchnelle und leichte Korreſpondenz am Orte 
ſtattfindet und bereits während der Eröffnungsrede die 
Ankunft des Hrn. Generals v. Wrangel augenblicklich 
mitgetheilt wurde, machen wir insbeſondere noch auf: 
merkſam. Die Konſtruktion derſelben iſt patentirt 
und bereits auf mehreren Bahnlinien für den Gebrauch 
der Regierung eingerichtet. i 

[Generalkonfulat in den Niederlanden.) 

Von des Königs Majeſtät iſt die Errichtung eines be⸗ 
ſoldeten General⸗Konſulats für das Königreich der Nie⸗ 
der Niederlande mit dem Sitze in Rotterdam geneh⸗ 
migt worden. Es hat dieſe Maßregel ihren allgemei⸗ 
nen Grund in der großen Wichtigkeit, welche die Nie⸗ 
derlande für den Handel faſt aller Gegenden des Staats 
beſitzen, und in der Bedeutung, welche ſie, insbeſondere 
für die beiden weſtlichen Provinzen, durch den Beſitz 
der Mündungen des Rheins einnehmen. Die hier⸗ 
auf beruhenden Intereſſen ſind ſo mannigfaltiger und 

die dabei in Betracht kommenden Verhältniſſe zum 

Theil ſo verwickelter Natur, daß es für die Regierung, 
wie für den Handelsſtand, in gleichem Maße ein Be⸗ 
dürfniß iſt, die Wahrung jener Intereſſen und die 
Ueberwachung dieſer Verhältniffe einem Manne anzu⸗ 
vertrauen, welcher dieſer Aufgabe ſeine ganze Zeit und 
Thätigkeit zu widmen im Stande iſt. Dazu kam noch 
insbeſondere die Rückſicht, daß der zwiſchen Preußen 
und den Niederlanden beſtehende Schifffahrts-Vertrag 
vom 3. Juni 1837 von Seiten Preußens gekündigt 
worden iſt, und es für ein gedeihliches Ergebniß der 
über kurz oder lang zu eröffnenden Verhandlungen 
wegen Abſchluſſes eines anderweitigen Vertrages von 
unzweifelhaftem Werthe iſt, wenn die Regierung ſich 
des Beiraths eines Mannes bedienen kann, welcher 
mit den in Betracht zu ziehenden Verhältniſſen allſei⸗ 
tig und an Ort und Stelle bekannt geworden iſt. 

(St. ⸗Anz.) 


die Pelzwerke, vorn die ver⸗ 
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Aus den Abthe d 
vr. N 8 15 Sie mir zürnen, daß ich erſt heute ei⸗ 
nen Bericht über unſere parlamentariſchen Zuſtände er⸗ 
ſtatte; aber dieſelben ſind noch ſo unklar und ſo ver⸗ 
wirrt, daß man weder den Geiſt und das Streben der 
Kammern, noch ihre Stellung zu den Parteien und 
zu der deutſchen Frage erkennen kann. Was zunächſt 
die politiſche Stimmung Berlins betrifft, ſo ſind auch 
hier, wie bei uns in Schlefien, die Parteien ſtreng ge⸗ 
fondert, aber man urtelt nicht blindlings ab, man iſt 
mit den politiſchen Verhältniſſen vertrauter, man iſt 
auch ruhiger und leidenſchaftsloſer. In den drei Mo⸗ 
naten, welche ſeit der Auflöſung der zweiten Kammer 
verſtrichen ſind, hat ſich allerdings auch in Berlin Vie⸗ 
les geändert. Die Parteien find mehr zum Bewußt⸗ 
ſein gekommen. Sie ſtehen ſich feindlich gegenüber, 
ſie wollen ſich gegenſeitig vernichten, aber ſie ſind auch 
vorſichtiger geworden, und das leere ohnmächtige, ge⸗ 
genſeitige Schimpfen ſcheint abgenommen zu haben. 
Die eine Partei wird durch den Treubund, die Preu⸗ 
ßen⸗Vereine, die Kreuz⸗Zeitung ꝛc. repräfentirt und ihre 
Stütze iſt, die jetzt wieder ſo mächtig gewordene pieti⸗ 
ſtiſche Partei. Die Pietiſten ſollen ſelbſt in der zwei⸗ 
ten Kammer ſehr ſtark vertreten ſein; in der erſten 
Kammer ſind bekanntlich von Gerlach und Stahl 
ihre Haupt⸗Repräſentanten. — Die andere Partei iſt 
hauptſächlich iſt in den Bezirksvereinen vertreten. Dieſe 
Vereine verfolgen faſt ſämmtlich demokratiſche Zwecke. 
Dieſe Partei wünſcht, daß die Kammern recht reak⸗ 
tionär hervortreten möchten, denn ſie hofft, daß auf 
dieſe Weiſe am ſchnellſten eine Veränderung der ge— 
genwärtigen Zuſtände hervorgerufen werden könnte. 
Für die nächſte Zeit ſcheint ſie ſich bei den politiſchen 
Fragen nicht betheiligen zu wollen. Sie ſtrebt nach 
Verbreitung der demokratiſchen Grundſätze und hofft 
auf die Fehler ihrer Gegner. Daß zwiſchen beiden 
Parteien noch eine dritte beſteht, kann nicht bezweifelt 
werden: zu ihr gehört der größere Theil der Gebilde: 
teren; aber leider iſt dieſe Partei weder durch die Ver⸗ 
eine, noch durch die Preſſe vertreten. Es iſt die wahr⸗ 
haft deutſche Partei, welche den Schein⸗Konſtitu⸗ 
tionalismus verabſcheut, das Oktroyirungsſyſtem haßt, 
und nach einer deutſchen Reichsverfaſſung ſtrebt. — 
Während ſich die zweite Kammer mit den Wahlprü⸗ 
fungen und der Wahl ihrer Präſidenten beſchäftigte, war 
auch die erſte Kammer nicht unthätig. Sie hatte zwar 
in dieſer Woche nur eine Sitzung, aber ſie war um 
fo thätiger in den Abtheilungen und Aus: 
ſchüſſen. — Morgen kommt die Siſtirung der 
Bürgerwehr zur Debatte. — Die Kommiſſion ſoll 
fi für die geſtellten Anträge erklärt haben. In den 
Abtheilungsſitzungen iſt man hauptſächlich mit den 
Berathungen über die Verfaſſung beſchäftigt. Die 
Geſtaltung der erſten Kammer hat vielfache Debatten 
hervorgerufen. Baron von Hertefeld hat den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, daß drei Viertel der Kammer⸗Mitglie⸗ 
der aus den ſtädtiſchen und ländlichen reichern Be⸗ 
figern, ein Viertel aus den Männern der Intelligenz 
gewählt werden möchten. Das aktive Wahlrecht ſoll 
nur denen zuſtehen, welche das paſſive Wahlrecht be⸗ 
ſitzen. Kurz, die erſte Kammer ſoll zu drei Vier 
tel den Beſitz, zu ein Viertel die Intelligenz 
repräſentiren. Auch von Fiſcher iſt ein Vorſchlag 
überreicht worden. Er geht von der Anſicht aus, daß, 
wenn die zweite Kammer aus der Wahl des ganzen 
Volkes, die erſte Kammer aber aus der Wahl bevor⸗ 
zugter Klaſſen hervorgeht, dies das leichteſte Mittel 
ſei, um die Wirkſamkeit und das Anſehen der erſten 
Kammer zu vernichten. Er glaubt ferner, daß bei der 
Wahl durch die Provinzial, Bezirks⸗ und Kreis vertreter 


die Sonderintereſſen der Provinzen hauptſächlich ver⸗ 


treten werden würden, Preußen aber zu dem früheren 
Streben ſeiner Regenten nach Centraliſation zurück⸗ 
kehre und dieſe Centraliſation eine Hauptaufgabe der 
erſten Kammer ſein müſſe. Endlich wünſcht er auch, daß 
die erſte Kammer eine gewiſſe Stabilität erhalte, welche, 
da ſie auch der Krone gegenüber beſtehen würde, das 
Anſehen der Kammer erhöhen und andererſeits das 


abſolute Veto zur unbedingten Nothwendigkeit machen ten 


muß. Demzufolge hat er vorgeſchlagen: 1) Die Mit⸗ 
glieder der erſten Kammer werden durch die zweite 
Kammer, und zwar aus allen denen gewählt, welche 
die im Art. 65 angegebenen Eigenſchaften haben. 
2) Die Wahl erfolgt auf 10 Jahre; alle Jahre 
ſcheidet ein Zehntel der Kammer aus; die erſte 
Kammer kann nicht aufgelöſt werden. — Der wich⸗ 
tigſte Vorſchlag iſt von Camphauſen gemacht wor⸗ 
den. Er bezieht ſich indirekt auf die Wahlen zur 
zweiten Kammer und lautet: ſich damit einderſtanden 
zu erklären, daß der Artikel III. der Verfaſſung vom 
5. Dezember 1848 angewendet werde auf diejenige 
Verfaſſung, welche aus der Berathung des durch die 
Regierung unterm 28. März eingeleiteten Reichstages 
und aus den Verhandlungen deſſelben mit den deut⸗ 
ſchen Regierungen hervorgehen wird. — Sie werden 
am Schluſſe meines Berichtes ganz gewiß noch Aus⸗ 
kunft darüber erwarten, ob von Seiten der Linken 
der erſten Kammer ein Proteſt gegen das neue 
Wahlgeſetz und gegen die gegenwärtige zweite 


| * Berlin, 14 en u [Die erteilen. Kammer eingereicht we wird. Eine gewiſſe Nach⸗ 
ilunge er erſten Kammer.] 


richt kann ich Ihnen hierüder noch nicht mittheilen. 

Erſt heute Abend ſoll hierüber ein Beſchluß gefaßt 

werden; bis jetzt war die Zahl dieſer Frak⸗ 

tion noch ſehr unbedeutend; von den ftüͤhe⸗ 
ren Mitgliedern iſt ein Theil zur zweiten Kammer 
übergegangen, der andere Theil iſt noch nicht anwe⸗ 
ſend, und ſo ſollen nur 8 bis 10 in der Parteiſitzung 
zugegen geweſen ſein. Mehrere von dieſen verlangten 
Proteſt und Niederlegen des Mandats; dem wurde 
entgegengeſetzt, daß es jetzt nothwendiger, wie jemal 
ſei, daß die Oppoſition, wenn ſie auch noch ſo kleis 
wäre, fortbeſtände. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird 
von Seiten dieſer Fraktion auf ſofortige Vorlegung 
des octroyirten Wahlgeſetzes angetragen und bei dieſer 

Gelegenheit eine kräftige Verwahrung ausgeſprochen 

werden. Natürlich wird die Zahl derer, welche einer 

ſolchen Verwahrung beitreten, nur ſehr gering ſein. 

— Wie kühn jetzt übrigens die rechte Seite hervor⸗ 

tritt, können Sie daraus entnehmen, daß in der 

einen Abtheilung davon geſprochen worden iſt, daß 
man ſich jetzt nicht mehr ſcheuen dürfe, ſeine Wünſche 
durchzuführen, da man Hanf, Salpeter und Eiſen 
beſitze. Und in einer andern Abtheilung ſoll von 
einem bekannten Berliner Politiker geäußert worden 
ſein: „daß es am beſten wäre, wenn man den 

König bäte, die abſolute Herrſchaft wieder 

zu übernehmen.“ Sie ſehen, unſere Reactionaire 

ſind eben ſo roth, viellei chtnoch röther, wie die Demokraten. 

2 Wahl Liſte. 

(Fortſetzung.) 
Regierungsbezirk Trier. 

Ater Wahlbezirk: An Stelle des Friedensrichters Heyl 
und Gutsbeſitzers Kaſcher, welche Beide 
die Wahl abgelehnt haben: 

Steuer⸗Kontreleur Johann Biegel zu St. 
Wendel, 

Buchhalter Karl Lichtenberger zu Neuen⸗ 
kirchen. f 

Her Wahlbezirk; An Stelle des wirklichen geh. Raths 

Camphauſen, welcher die Wahl abgelehnt hat: 
Regierungs⸗Rath v. Parpart. 

Königsberg, 9. Auguſt. [Die Bürgerwehr] 

war heute konſignirt, um ſofort einſchreiten zu können, 

im Fall die Brettſchneider, die ſich zuſammengerottet 

und gedroht hatten, einige verhaftete Ruheſtörer aus 

dem Gefängniß zu befreien, die geſetzliche Ordnung 

ſtören ſollten. f N 

[Das Truppendetachement!], welches vor eini⸗ 
gen Tagen nach Bialla und Johannisburg ab⸗ 
geſendet wurde, trifft am 11. Auguſt in Bialla ein. 
Es fol nöthigenfalls dazu verwendet werden, um eines⸗ 
theils die Ausführung von Separationen zu ſichern, 
welchen ſich Einzelne, obwohl ſie geſetzlich verpflichtet, 
ſich denſelben zu unterwerfen, durch Verjagung der 
Feldmeſſer und Boniteure und Verweigerung der Pläne 
thatſächlich zu entziehen geſucht haben, und andern⸗ 
theils die Bezahlung rückſtändiger Steuern, ſoweit nicht 
Unvermögen der Grund der Verweigerung war, zu 
veranlaſſen. Es ſteht zu erwarten, daß es zu einer 
wirklichen Exekution nicht kommen, und die Anweſen⸗ 
heit der beiden Infanterie-Kompagnien in Bialla und 
Johannisburg genügend fein wird, jede fernere Reni⸗ 
tenz zu beſeitigen. D. Ref.) 

Swinemünde, 9. Auguſt. [Marine.] So eben 
gehen die hier ſtationirten Kanonenböte, Kutter „Ama⸗ 
zone“, „der preußiſche Adler“ und die übrigen dazu 
gehörigen Dampfböte in See, um daſelbſt vor Sr. 
k. Hoh. dem Prinzen Adalbert du, manöverieen. Das 
Feuer im „Prinz von Preußen „Mt durch das in 
Grundſenken deſſelben geloͤſcht; es iſt jetzt bereits durch 
ein Paar Leichterfahrzeuge gelichtet und zur Bauſtelle 
nach Weſtſwine gebracht worden. (Nd. Ztg.) 

Koblenz, 9. Auguſt. Landwehr.) In unſerer 
Feſte Ehrenbreitſtein iſt vorgeſtern ein ſtarker Trans⸗ 
port Gefangener aus dem Oberlande eingebracht wor⸗ 
den. Es waren dieſe Gefangenen aber keine Freiſchaͤr⸗ 
ler oder badiſche Soldaten, ſondern widerſpenſtige Land⸗ 
wehrmänner von welchem Theile der Landwehr, konn⸗ 
wir noch nicht in Erfahrung bringen), welche 
kriegsrechtlich zu vielen Jahren Feſtungsſtrafe verur⸗ 
theilt wurden. Bis heute iſt noch keiner dieſer Un⸗ 
glücklichen eingekleidet und zur Arbeit geführt worden. 

a (Rhein⸗ und Moſelz.) 
Deut ſchlan d, 

Frankfurt a. M., 9. Aug. [Berſöhnungsfeſt. 
Schack. Der Reichsverweser. Heute Nachmittag 
findet in einem nahe gelegenen Dorfe ein großes mili⸗ 
täriſches Feſt ſtatt. Sämmtiche Offiziere der hier 
garniſonirenden Truppen, 54 erreicher, Preu⸗ 
ßen und Baiern, find um 4 Uhr in langen Reihen 
von Booten, die Mufit des preußiſchen Küraſſier⸗Re⸗ 
giments und des baleriſchen Jiger⸗Korps voran, den 
Main hinuntergefahren, dum dort den neu geſchloſſe⸗ 
nen Bund kameradſchaftlicher Eintracht durch eine 
fröhliche Feier zu beſiegeln. — General v. Schack 
weilt in dieſem Augenblicke noch in unſerer Stadt; 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage 


(Bortfegung:) 
daß derſelbe aber beſtimmt fei, den Oberbefehl des in 
der Umgegend zu vetſammelnden preußiſchen Armee⸗ 
Korps zu übernehmen, wird um ſo gewiſſer in Abrede 
geſtellt, als das Vorhaben einer derartigen militäriſchen 
Demonſtration wahrſcheinlich höchſten Ortes niemals 
gehegt worden ſein foll. Auch würde das bier vor 
einigen Wochen eingerückte Bataillon des 8. Landwehr⸗ 
Regiments feinen Rückmarſch nach der Heimath in 
Kürze fortſetzen, die übrigen hier befindlichen preußi⸗ 
ſchen Truppenkörper aber alsdann kaſernirt werden, 
was um ſo füglicher, da auch die Baiern von hier 
abgehen würden und ſomit zu deren Aufnahme voll⸗ 
kommen genügende Lokalien vorhanden ſind. Endlich 
wird noch behauptet, daß mit dem Oberkommando der 
alsdann noch hier verbleibenden Truppen, ausſchließ⸗ 
lich Preußen und Oeſterreicher, ein Militär höheren 
Ranges werde betraut werden. — In das Gebiet un⸗ 
verbürgter Gerüchte mich derſteigend, bemerke ich kürz⸗ 
lich, daß ihnen zufolge der Erzherzog Reichsver⸗ 
weſer bis zum 20. d. M. hier erwartet werden darf, 
daß aber der Prinz von Preußen zwiſchen Mon⸗ 
tag und Donnerstag künftiger Woche, auf der Reiſe 
nach Berlin begriffen, unfere Stadt mit einem kurzen 
Beſuche beehren würde. Ref.) 
Frankfurt, 10. Aug. [Das militäriſche Ver⸗ 
brüderungsfeſt], welches die Offiziere der hier gar⸗ 
niſonirenden Truppen geſtern Nachmittag veranſtaltet, 
hat, trotz des ſttömenden Regens, der die Einheit des 
Feſtes ſtörte, indem er die Theilnehmer in zwei getrennte 
Säle bannte, in fröhlichem kameradſchaftlichem Bei⸗ 
fammenfein geendet, und wird hoffentlich nachhaltige 
Früchte tragen. Der General von Schack und die 
hier anweſenden Mitglieder der Militärkommiſſion nebſt 
dem Stabe aller Regimenter wohnten demſelben bei. 
(Köln. Z.) 
Naftatt, 7. Auguſt. [Berichtigung.] Mei: 
nem Bericht über die Vollſtreckung des ſtandgerichtli⸗ 
chen Urtheils gegen Biedenfeld und Elſelhans 
(ſ. vorgeſtt. Brest. Ztg.) muß ich die Berichtigung fol⸗ 
gen laſſen, daß nur der Letztere erſchoſſen worden iſt. 
Von welcher Seite eine Aufſchiebung des Vollzugs 
gekommen, wagen wir nicht zu entſcheiden, da die ver⸗ 
ſchiedenſten Angaben nur gerüchtweiſe umlaufen. So 
viel iſt gewiß, daß am Vorabend ziemlich ſpät noch 
Niemand etwas davon zu wiſſen ſchien. (Karlstr. Z.) 
Naftatt, 9. Aug. Das Todesurtheil an dem 
ehemaligen Major v. Biedenfeld iſt nach einem Auf: 
ſchub heute, am 9. Auguſt, Morgens früh vollzo⸗ 
gen worden. — Es heißt, daß morgen der ehema⸗ 
lige Gouverneur Tiedemann vor das Kriegsgericht 
geſtellt wird. Garlsr. 3.) 
Karlruhe, 9. Auguſt. Das heute erſchienene Re⸗ 


gierungsblatt bringt die Erneuerung der unterm 23. Juli 


und unterm 13. Juli d. J. verkündeten Erklärung des 
Kriegszuſtandes und des Standrechts auf weitere vier 
Wochen. (Karlstr. 3.) 
Mannheim, 9. Auguſt. [Verſöhnung.] "Ge 
ſtern haben die preußiſchen und baieriſchen Offiziere ein 
gemeinſchaftliches Mahl gehabt, wobei Verſöhnung und 
Eintracht für die Zukunft gelobt wurde. Heute früh 
8 Uhr iſt das baieriſche Bataillon nach dem Ludwigs⸗ 
hafen abgezogen. b (D. 8.) 
Freiburg, 8. Auguſt. [Prinz von Preußen. 
Kriegsgericht.] Geſtern Abend iſt der Prinz von 
reußen von ſeiner Beſichtigungsreiſe aus dem Süden 
zurückgekehrt. Se. königliche Hoheit ſoll ſich ſehr zur 
rieden über den muſterhaften Zuſtand der von ihm 
geſehenen Truppentheile der Linie und Landwehr aus⸗ 
geſprochen haben, welche demnächſt an einem allgemei⸗ 
nen, im Geſammtbereiche des erſten Armee⸗Corps vor: 
zunehmenden Kantonnirungswechſel Theil zu nehmen 
eſtimmt find, 
Heute trat das, nach dem Geſetz vom 9. Juni 
d. J. zuſammengefetzte badiſche Standrecht zum erſten 
ale hier zufammen. Es war da die badiſche Armee 
aufgelöſt iſt, mit preußiſchen Offizieren, Unteroffizieren 
und Soldaten beſetzt, während der Ankläger, der Ver⸗ 
theidiger und der Unterſuchungsbeamte badiſche Staats⸗ 
angehörige waren. Der heutige Angeklagte war Fried. 
eff, welcher bereits im verfloſſenen Jahre in jegli⸗ 
er Weiſe der Umſturzpartei gedient hat. Er war 
itglied des Vereins „deutſcher Republikaner“ und des 
zereins „Hilf dir ſelbſt“. Dieſe Vereine hatten Pa⸗ 
pier⸗Geld fertigen laſſen, und auf den Sieben⸗Gulden⸗ 
Scheinen, welche vorgelegen haben, iſt ſein Name als 
Agent zu leſen. Die heutige Anklage gegen ihn lautet 
zuf Hochverrath, weil der Angeklagte 1) an der ſchwei⸗ 
RR Grenze Badens zu einem bewaffneten Zuzug der 
Wbweizer aufgefordert, und 2) weil er ſelbſt mit den 
damen für die Inſurrektion gekämpft hatte. Nach⸗ 
Dee der öffentliche Ankläger den Grund der Anklage 
6 tele und feinen Antrag geftellt hatte, leitete der 
adiſche Unterfuhungsbeamte die Inftruktion des Pro: 
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zeſſes. Der öffentliche Ankläger reſumirte hierauf die 
Verhandlungen und wiederholte ſeinen Antrag. Der 
Vertheidiger und der Angeklagte hatten das letzte Wort. 
Das Gericht, beſtehend aus den aus den öffentlichen 
Blätten bekannten preußiſchen Offizieren, Unteroffizie⸗ 
ren und Soldaten, zog ſich hierauf ins Berathungs⸗ 
Zimmer zurück. Nach gepflogener Berathung trat das 
Gericht wieder in den Sitzungs⸗Saal ein, und es ver⸗ 
kündete gegen 12 Uhr der Präſes das Urtheil, wel⸗ 
ches dahin lautete: daß der Angeklagte der bezeichneten 
Verbrechen ſchuldig und mit der Todesſtrafe durch Er⸗ 
ſchießen zu beſtrafen ſei. Das Verfahren war münd⸗ 
lich und öffentlich, und da daſſelbe heute Vormittags 
8 Uhr begonnen hat, ſo muß geſetzlich morgen Vor⸗ 
mittags 8 Uhr das Urtheil bereits vollſtreckt „fein. 
(Köln. Z.) 
Aus Baden, 6. Auguſt läßt ſich die „Augsb. 
Allg. Zeitung“ von der ſtandrechtlichen Erſchießung des 
ehemaligen preußiſchen Offiziers v. Corvin-Wiersbicki 
ſchreiben. Da ſpätere uns direkt zugekommene Be⸗ 
richte aus Baden davon nichts melden, muß man an 
der Richtigkeit jener Mittheilung zweifeln, wozu die 
vielen bereits in Cours geſetzten Varianten über das 
Schickſal dieſes oder jenes Freiſchärlers in Baden wäh⸗ 
rend und nach ſeiner ſtandrechtlichen Behandlung 
ohnedies auffordern. Wir erinnern nur an die Mp⸗ 
thologie, die ſich bereits über Kinkel gebildet hat- 
Stuttgart, 8. Auguſt. [Miniſterkriſis.] Geſtern 
Abend erzählte man, daß der König die Entlaſſung der 
Miniſter nicht angenommen habe, und daß die Mini⸗ 
ſterkriſis ſonach beendet ſei. Die Ablehnung des Rück⸗ 
trittanerbietens ſoll von Sr. Majeſtät aus dem Grunde 
erfolgt ſein, weil vor Eröffnung der Kammern daſſelbe 
zu früh komme. Denn danach werde es der Maßre⸗ 
gel der Ausſchreibung neuer Wahlen und der Beru⸗ 
fung des revidirenden Landtags ſelbſt gelten. Wäre aber 
dies der Fall, dann komme es zu ſpät, und wäre nur 
dann rechtzeitig angebracht geweſen, wenn die Mini⸗ 
ſter, ehe ſie in ein ſolches Begehren gewilligt, lieber 
ihre Portefeuilles aufgegeben hätten. Sei dies von 
ihnen unterlaſſen, im Gegentheile der König zur 
Sanktion der dahin zielenden Beſchlüſſe der Stände⸗ 
verſammlung von ſeinen Miniſtern gedrängt worden, 
ſo ſei es nicht zu rechtfertigen, wenn ſie, ehe der 
Kampf beginne, den ſie ſelbſt mit hervorgerufen, die 
Waffen ſtrecken oder das Feld verlaſſen wollten. Sie 
müßten eben ſehen, wie ſie zu der neuen Kammer ſich 
ſtellen würden: unterdeſſen gewinne das Land noch 
mehr Zeit, die wahrſcheinlichen Folgen einer ſolchen 
Zuſammenſetzung zu prüfen und zu erkennen, und 
mit ſich über das Maß des Vertrauens einig zu 
werden, welches man einer ſolchen Legislatur ent⸗ 
gegen zu bringen habe. Die Haltung der neuen 
Kammer werde über das Verbleiben oder Gehen 
des Miniſteriums, aber auch darüber entſchei⸗ 
den, wer die Nachfolger ſein müßten; außerdem 
ſei auch möglich, daß die Haltung der Kammer über 
ihre eigene Fortdauer entfcheide, und daß der geſunde, 
oder eigentlich der nach und nach aufgeklärte und ent⸗ 
täuſchte Sinn des Volkes bei einer abermaligen Beru⸗ 
fung an daſſelbe durch neue Wahlen ſich in einer 
Weiſe kundgeben werde, die den Fortbeſtand des jetzi⸗ 
gen Miniſteriums fichere, oder Seinen Fingerzeig zur 
Bildung eines andern, den Charakter der Dauer in 
ſich ſelbſt tragenden, gewähre. — Es wäre ſchwer zu 
behaupten, daß alle dieſe Gedanken und Worte dem 
Munde des Königs entfloſſen ſeien: vielleicht hat er 
nach ſeiner Weiſe entſchieden, ohne ſeine wahren Gründe 
zu verbreiten; aber daß ihm alles das in den Mund 
gelegt wird, iſt ein Zeichen von der veränderten Stim⸗ 
mung, und daß man endlich zum ruhigen Abwägen 
kommt. Dem Miniſterium hat ſein Schritt großen 
Schaden gethan. Er wird bezeichnet als ein Flucht⸗ 
verſuch an dem Tage vor der Schlacht. Was mehr 
als alles Andere auf den politiſchen Thermometer deu⸗ 
tet, iſt die Verſchlechterung der Finanzlage ſeit dem 
März 1848 und die in Ausſicht ſtehende Steuererhö⸗ 
hung. Das Plus-minus iſt dasjenige, was man über⸗ 
all, und beſonders in Schwaben, am leichteſten ver⸗ 
ſteht. (O. P. A. Z.) 
Hechingen, 7. Aug. ([Der Einzug der Preu⸗ 
ßen.] Das für die Fürſtenthümer beſtimmte preuß i⸗ 
ſche Truppenkorps iſt mit Ausnahme einer Kompagnie, 
welche in Sigmaringen zurückblieb, geſtern Mittags 
unter klingendem Spiele hier eingezogen. Die Stadt 
war geſchmückt, und der Magiſtrat bewillkommte die 
Truppen. Der kommandirende Oberſt erwiederte die 
Anrede des Stadtſchultheißen dahin, daß ſein Einzug 
auf Befehl Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preu⸗ 
ßen geſchehe, daß ſeine Soldaten ſtrenge Mannszucht 
halten werden, ſo wie er eine gute Behandlung derſel⸗ 
ben, namentlich aber eine Enthaltung von allen repu⸗ 
blikaniſchen Aeußerungen erwarte, da ſolche ſeine Sol⸗ 
daten durchaus nicht dulden würden. Morgen iſt 
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große Parade auf dem Hohenzollern, dem uralten 
Stammſitze des preußiſchen Königshauſes. 

Sigmaringen, 9. Auguſt. So eben erfährt man, 
daß der Regierungs⸗Präſident v. Sallwürk ſeine Ent⸗ 
laſſung eingereicht habe. Die Regierung hatte ſich 
früher für die Durchführung der Reichs⸗Verfaſſung 
ausgeſprochen und ſcheint mit der Art und Weiſe, wie 
die letzten Unterhandlungen geführt wurden, nicht ein⸗ 
verſtanden zu ſein. Schw. M.) 

München, 9. Auguſt. [Günftige Stim⸗ 
mung für Preußen. — Vermiſchtes.] Unſerer 
Regierung wird jetzt von allen Seiten derb zu Leibe 
gegangen. Selbſt die konſervativſten Zeitungen werfen 
ſihr die an die Magdeburg ⸗ Leipziger Eiſenbahngeſell⸗ 
haft noch ſchuldigen 7212 Thlr. 21 Sgr. 5. Pf vor. 
Dieſes nimmt ſich im Gegenſatze der Großſprecherei 
unſerer Regierung, die überall die Ehre () und Wohl⸗ 
fahrt (1) Deutſchlands gefährdet ſieht, ſich dabei wie 
der „Froſch in der Fabel“ aufbläht und in alle Welt 
hinauspoſaunt, daß ſie Deutſchland groß machen 
werde, freilich ſehr ſpaßhaft aus. Deutſchland 
groß machen und nicht einmal dieſe Baga⸗ 
telle bezahlen zu können?! Wahrlich, Bürger 
und Bauer macht ſich in den Schenken über die groß⸗ 
artigen Ideen unſerer Regierung luſtig! — Was hö⸗ 
heren Orts beſonders viel Aerger verurſacht und was 
der Herr v. d. Pfordten freilich nicht vermuthet zu 
haben ſcheint, iſt, daß ſich im Volke von Tag zu Tag 
immer mehr Sympathien für Preußen kund geben. 
Darnach richtet ſich auch die Tagespreſſe, was Urſache 
iſt, daß ſich dieſe in letzterer Zeit bedeutend und zwar 
zu Gunſten Preußens verändert hat. — Dem Ih⸗ 
nen in meinem letzten Schreiben gemeldeten Werbrii- 
derungsfeſte, welches am 4. d. zu Lindau durch 
öſterreichiſche und baierfche Offiziere abgehalten wurde, 
wohnte auch der baierſche Prinz Luitpold bei. — 
Aus den Aeußerungen der „N. M. Ztg.“ läßt ſich 
ſchließen, daß die Regierung geſonnen ſei, bei der näch⸗ 
ſten Landtagseröffnung die Plätze in dem Sitzungs⸗ 
ſaale nach Looſen zu beſtimmen. Ob mit dem Zer⸗ 
theilen der Sitze den Parteien auch ihre Stimmen 
getheilt werden, möchte zu bezweifeln ſein. Uebrigens 
iſt auf Veranlaſſung Oeſterreichs die Eröffnung der 
Kammer nun definitiv bis zum 4. September hinaus⸗ 
geſchoben worden. — Dem freiſinnigen Pfarrer Ta⸗ 
fel, der in der Pfalz zum Abgeordneten gewählt wurde, 
iſt von der bifchöflichen Behörde der Urlgub zum Ein⸗ 
tritt in die Kammer verweigert worden. — Seit ei⸗ 
nigen Tagen befindet ſich ein in diſcher Prinz, Aquars 
Bardei von Achouten in unſerer Stadt. — Zur Freier 
des hundertjährigen Geburtsfeſtes Göthe's hat ſich 
hier ein Comité gebildet. — Der vom König ausge⸗ 
ſetzte Preis von 100 Dukaten wurde einer Schrift, 
deren Verfaſſer nicht bekannt und mit dem Motto: 
„Eritis sicut deus, seientes bonum et malum“ 
überſchrieben iſt, zuerkannt. 

Am Schluſſe meines Briefes erfahre ich noch, daß 
die dei Frankfurt ſich konzentrirende baierſche Heeres⸗ 
macht auf 36,000 Mann gebracht werden ſoll, um 
die deutſche Centralgewalt (?) gegen jede gewaltſame 
Vertreibung zu ſchützen. 

Kaiſerslautern, 7. Auguſt. [(Militärifches.) 
Geſtern verließ uns ein Theil des hier gelegenen 1. 
Bataillons des 5. Infanterie⸗Regiments, und heute iſt 
auch der Reſt deſſelben, eben ſo die Artillerie- und 
Cheveauxlegersabtheilung, nebſt drei geſtern hier ange⸗ 
kommenen Kompagnieen des 10. Regiments nach Neu⸗ 
ſtadt zu abmarſchirt. Nur eine Kompagnie vom 10. 
Regiment blieb hier, bis die drei Kompagnieen des 9. 
Regiments, welche hier einkaſernitt werden, eingetrof⸗ 
fen ſind. Das Schulhaus, welches zur Kaſerne be⸗ 
ſtimmt, iſt bereits geräumt. Weitere Durchmärſche 
ſind angekündigt. Ueberhaupt werden alle Truppen⸗ 
theile aus der weſtlichen Pfalz nach dem öſtlichen 
Theile (alſo näher gegen Frankfurt zu) vorgeſchoben. 
Nur das Dorf Hitſchenhauſen, welches wegen der dort 
vorgefallenen Schlägerei in Belagerungszuſtand erklärt 
worden iſt, behält ſeine 66 Mann. In Minnweiler 
iſt der Belagerungszuſtand ſchon vor acht Tagen wie⸗ 
der aufgehoben worden. (O. P. A. Z. 

Aſchaffenburg, 7. Auguſt. Geſtern Abend kam 
noch das erſte Bataillon des Aten und heute Vormit⸗ 
tags das zweite des Iten Infanterie-Regiments an. 
Der Stand der hier und in der Umgegend kantonni⸗ 
renden Truppen iſt jetzt folgender: 4 Bataillone In⸗ 
fanterie, 2 Eskadronen Kavalerie, eine fahrende Batte⸗ 
rie — zuſammen gegen 5000 Mann. (N. C.) 

Kaſſel, 9. Auguſt. [Rücktritt des Geſammt⸗ 
miniſteriums.) Unſer Miniſterium hat geſtern Abend 

die, wegen des Abzuges unſerer Truppen ins Hanaui⸗ 
ſche, eingereichte Entlaſſung erhalten. — Unſer Kurz 
fürſt hatte von vorn herein dem Drei⸗Königsbunde 
ſeine Zuneigung geſchenkt. Letzteres konnte die Hoff⸗ 
nung ſtätken, daß man ſich ſo von einem Märzmini⸗ 
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ſterium los machte, welches, wie man erwartete, an wehrbataillon. Das letztere ſtand von Anfang an nur bei n Niedrig die Kunde der Ereigniffe 


der Frankfurter Reichsverfaſſung feſthalten würde, und 
daß man ſich weiter durch das Schiedsgericht die jetzige 
Civilliſte ungeſchmälert erhalten könnte. Die Civil: 
liſte iſt nun, wie man meint, der Angelpunkt, um 
den ſich die politiſchen Wünſche unſers Landesherrn 
vornehmlich drehen. Der Direktor Pfeiffer iſt kaum 
von Berlin zurückgekehrt, ſo ertheilt der Kurfürſt dem 
daſelbſt abgeſchloſſenen Vertrage ſeine Genehmigung, 
die auch ſchon nach Berlin abgegangen iſt. 
Woher nun die plötzliche höchſte Unfügſamkeit, welche 
den Vertrag annimmt und die Truppen, welche das 
Miniſterium auf Preußens Wunſch nach dem Süden 
beordert, aus Kaffel nicht fortziehen laſſen will? Denn 
das eine von hier aufgebrochene Bataillon gehört der 
Stadt Fulda an und lag hier zeitweilig in den be⸗ 
nachbarten Ortſchaften. Nun erzählt man uns aber, 
daß Herr Pfeiffer, über die Civilliſte befragt, geäußert 
habe, auch das Schiedsgericht werde ſelbige auf geſetz⸗ 
lichem Wege nicht ſchmälern können, daß es jedoch 
ſelbſt preußiſchen Staatsmännern als ſehr rathſam er: 
ſchiene, wenn man hierin den gerechten Wünſchen des 
Landes nachgäbe. Daher denn, wie wir annehmen 
zu müſſen glauben, die plötzliche Abgeneigtheit gegen 
das Preußenbündniß. Die Nichteinwilligung in den 
Abmarſch unſerer Truppen ſoll man jedoch damit ent: 
ſchuldigt haben, daß ſich mit ſechs Kompagnien die 
Ruhe in Kaſſel nicht aufrecht halten ließe, oder man 
müſſe ſofort den Belagerungszuſtand zugeſtehen. 
i (Weſer Z.) 
Gotha, 8. Aug. Der Anſchluß an das Drei⸗ 
königsbündniß iſt heute auch in unſerer Ständer 
kammer, jedoch nur als eine äußere Nothwendigkeit, 
entſchieden worden. Schon am 11. Juli hatte ſich 
die Abgeordneten⸗Verſammlung auf Anregung des 
Staats- Miniſteriums mit dieſer Frage beſchäftigt; in⸗ 
deſſen wurden alle darauf bezüglichen Anträge abges 
lehnt. Tags darauf reiſte det Miniſter v. Stein nach 
Berlin und verhandelte dort in Gemeinſchaft mit dem 
Bevollmächtigten der meiningiſchen Staats- Regierung 
über die Bedingungen, unter welchen der definitive 
Beitritt zum Dreikönigsbündniß erfolgen könne. Wäh⸗ 
rend deſſen wurde die Abgeordneten⸗Verſammlung (vom 
18. Juli bis 6. Auguſt) vertagt. Als nun am 1. Au⸗ 
guſt der Staatsminiſter v. Stein feine Miffion been⸗ 
det hatte und die Abgeordneten des Landes zu neuer 
Thätigkeit berufen worden waren, wendete ſich in Folge 
eines herzoglichen Dekrets der Verfaſſungs-Ausſchuß 
der Frage zu: ob die Landesvertretung zur Ratifikation 
des abgeſchloſſenen Vertrags, der mit allen dazu gehö⸗ 
rigen Aktenſtücken vorgelegt wurde, ihre Zuſtimmung 
geben wolle oder nicht? Dieſe Frage wurde nach kur⸗ 
zen Verhandlungen in der heutigen Sitzung ent⸗ 
ſchieden, indem die Verſammlung mit großer Ma⸗ 
jorität den Ausſchluß⸗Antrag acceptitte. (D. A. 3.) 
Wiesbaden, 8. Aug. [Landtag.] In der heu⸗ 
tigen Sitzung kam wieder eine wichtige Kammerfrage 
zu vorläufiger Entſcheidung, die Verfaſſungsfrage. 
Präſident Wirth theilte einen Erlaß der Regierung 
mit, wonach dieſelbe auf ihren früheren Rath zurüd- 
komme, die Verfaſſungsfrage noch aus zuſetzen, 
weil Kraft und Zeit unanwendbar bleiben würden, in⸗ 
dem die in ſicherer Ausſicht ſtehende Reichsverfaſſung 
mit ihrem Einfluſſe auf die Landes⸗Verfaſſung dieſe 
doch wieder modifiziren werde. Schmidt ſtellt (mit 
Kertell) einen Vermittelungs⸗Antrag: 1) die Regierung 
zu erſuchen, eine Zuſammenſtellung des nach ihren An⸗ 
ſichten zu Recht beſtehenden Staatsrechtes vorzubrin⸗ 
gen; 2) demnächſt eine Kommiſſion zu wählen zur 
Prüfung, ob dieſes dem Bedürfniſſe des Landes ent⸗ 
ſpreche, und 3) auf welche Weiſe die Anerkennung der 
Regierung als Seiner Hoheit für die bis zum 1. März 
1850 feſtzuſtellende neue Verfaſſung zu erfolgen habe. 
Miniſter v. Wintzingerode: Die Regierung ſei be⸗ 
reit, obige Zuſammenſtellung zu machen und ſich dar⸗ 
über mit der Kammer zu verſtändigen. Schließlich 
wurde der Antrag Schmidt's mit 21 gegen 16 Stim⸗ 
men angenommen. (Fr. J.) 
+ Dresden, 12. Auguſt. [Militäriſches — Cho⸗ 
lera. — Prinz Johann.] Die Rückkehr des 
ſächſiſchen mobilen Korps aus dem Sundewitt, von 
dem einzelne Theile bereits hier eingetroffen ſind, ſteht 
im Laufe dieſer Woche zu erwarten. Freitag den 17. 
Auguſt ſoll das Infanterie » Regiment Georg hier ein 
treffen und wird zum größten Theile in Altſtadt⸗ 
Dresden untergebracht werden. Das früher ſtändig 
hier garniſonirende Regiment Prinz Max kommt gar 
nicht hierher zurück, ſondern wird in und um Leipzig 
Quartiere beziehen. Die allgemeine Vermuthung 
bringt dieſe Verlegung mit den Verſuchen hieſiger De⸗ 
mokraten, ſich dieſes Regiment geneigt zu machen, in 
Verbindung. Gleichzeitig mit dem erwarteten Eintref⸗ 
fen der ſächſiſchen Truppen ſoll der Ausmarſch der 
Preußen erfolgen, von denen gegenwärtig nur noch 
vier Bataillone, jedes in der Stärke von 600 Mann, 
in Sachſen ſtehen. In Dresden ſelbſt befindet ſich 
das Samter'ſche Bataillon vom 18, Landwehrregiment 
(das Karge'ſche Bataillon deſſelben Regiments liegt 
ſchon ſeit mehreren Wochen in Wittenberg) das Liffaer 
Gardelandwehrbataillon und das Kottbuſſer Gardeland⸗ 


auf 600 Mann; von dem Liſſaer und dem Samter⸗ 
ſchen Bataillon, welche 800 ſtark waren, ſind geſtern 
die älteſten und bedürftigſten Mannſchaften, namentlich 
Familienväter, in ihre Heimath entlaſſen worden und 
| mit großem Jubel abgezogen. Es waren zufammen 
400 Mann, von jedem Bataillon 200. Ein viertes 
Bataillon iſt das Liſſaer vom 19. Landwehrregiment, 
welches in Pirna, Wilsdruf und Tharand lag. Alle 
dieſe Truppen ſind unter den Befehl des Generalmajor 
von Howe geſtellt, welcher ſie nach Thüringen führen 
wird. Die gänzliche Entblößung des Königreichs 
Sachſen von preußiſchen Truppen macht hier einen 
ſehr befremdenden Eindruck; die Quartiergeber ſind frei⸗ 
lich froh, die „gebetenen Gäſte“ endlich los zu ſein; 
ſobald ſie aber ſtatt der preußiſchen ſächſiſche Einquar⸗ 
tierung ins Haus bekommen werden, wird ihre Unzu⸗ 
friedenheit noch größer werden, als ſie jetzt ſchon iſt. 
Das Kriegsminiſterium hat dem Stadtrathe die Eröff⸗ 
nung zugehen laſſen, daß eine Verminderung der Be⸗ 
ſatzung von Dresden mit der gewiſſenhaften Sorge für 
die Ordnung und Sicherheit der Stadt unvereinbar 
ſei, ſo daß alle ſanguiniſchen Hoffnungen, welche ſich 
etwa an den Abmarſch der Preußen knüpfen, durchaus 
unbegründet ſind. Einen Vorſchlag deſſelben Miniſte⸗ 
riums, auf Koſten der Stadt proviſoriſche Kaſernen 
anzulegen, werden die Betheiligten wahrſcheinlich un⸗ 
geprüft ad acta legen. — Die Cholera tritt hier 
ziemlich gutartig auf; es kommen im Durchſchnitt auf 
den Tag höchſtens drei Todesfälle. — Prinz Johann 
mit ſeiner Familie wird im Laufe des heutigen Tages 
von ſeinem Ausfluge nach Potsdam wieder zurück⸗ 
kehren. 

Lübeck, 8. Auguſt. [Anerkennung des Waf⸗ 
fenſtillſtandes.] Einer Mittheilung aus zuverläſſi⸗ 
ger Quelle zufolge hat der hieſige Senat den zwiſchen 
der königlich preußiſchen Regierung und der Krone 
Dänemark am 10ten v. M. abgeſchloſſenen Waffen⸗ 
ſtillſtand anerkannt und dieſes dem k. preußiſchen Ges 
ſchäftsträger in Hamburg anzeigen laſſen. (L. 3.) 

Hamburg, 11. Aug. Der Senat hat geſtern den 
zwiſchen Preußen und Dänemark abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtand anerkannt und feine Beitritts⸗Erklä⸗ 
rung dem hieſigen preußiſchen Geſchäftsträger zugehen 
laſſen. (Hamb. Bl.) 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 9. Auguſt. Die Ver⸗ 
handlungen der Landesverſammlung ſind heute wieder 
nach einer halbtägigen Pauſe aufgenommen und fort⸗ 
geſetzt worden; der Ernſt und die Würde der Diskuſ⸗ 
ſion iſt, getragen von dem Geiſte der Mäßigung, bis⸗ 
her in keiner Weiſe verletzt worden. Durch den ge⸗ 
ftern gefaßten Beſchluß, den Rückzug der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Truppen hinter die Eider betref⸗ 
fend, iſt, obwohl der größere Theil derſelben bereits 
vor einigen Tagen die Eider überſchritten hatte, die 
faktiſche Anerkennung des Waffenſtillſtan⸗ 
des erfolgt. Die Herren Balemann und v. Har⸗ 
bou haben, als Abgeordnete, durch ihre politiſche Ein⸗ 
ſicht beſonders dazu beigetragen, daß die geſtern etwas 
heiße Debatte auf die Bahn der ruhigen Erwägung 
gelangte, wodurch der erfreuliche Beſchluß zu Tage ge: 
fördert wurde. In der heutigen Sitzung iſt zur Er⸗ 
wägung der weiteren Vorlagen der Statthal⸗ 
terſchaft nochmals ein Siebenmänner⸗Ausſchuß ges 
wählt worden, welcher namentlich die von uns bereits 
erwähnten Punkte, nämlich die Demarkations⸗ 
Frage und die Wehrbarmachung Holſteins ꝛc. 
in Berathung ziehen ſoll. Der Ausſchuß wird wahr⸗ 
ſcheinlich noch heute Bericht erſtatten. 

Ein preußiſches Huſaren-Regiment iſt heute 
in Schleswig eingezogen, um dort während der 
Waffenſtillſtandsdauer zu garniſoniren. Schleswig 
wird überhaupt eine etwas ſtarke Beſatzung erhalten. 
Nach Eckernförde ſind von Flensburg auch be⸗ 
reits preußiſche Truppen marſchirt, ſo daß die militä⸗ 
riſchen Beſtimmungen der Konvention ungehemmt in 
Ausführung kommen. 

Die „Berlingſche Zeitung“ vom 6. d. bringt die 
Mittheilung, daß der außerordentliche preußiſche Ge⸗ 
ſandte v. Werther nach abgehaltener Quarantaine in 
Kopenhagen eingetroffen ſei und wir zweifeln nicht 
daran, fügt ſie hinzu, daß Alles, was die Ausführung 
der Konvention angeht, möglich ſchleunigſt geordnet 
werden wird, gleichwie wir es für ausgemacht anſehen, 


daß die Schweden das nördliche Schleswig 
werden. (D. Ref.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 10. Auguſt. [Die Verhältniſſe zu 
Rußland! bieten täglich neue Schwierigkeiten dar; 
die ruſſiſchen Generale verfahren in Ungarn ganz auf 
eigene Fauſt und von der mit dem Begriff einer Hilfs⸗ 
macht verbundenen Unterordnung iſt bei den ruſſiſchen 
Armeekorps nicht die leiſeſte Spur zu finden. Weder 
Paskiewitſch noch irgend ein anderer Heerführer der 
Moskowiten erſtatten von den Vorfällen des Krieges 
Bericht in's öſterreichiſche Hauptquartier, und ſelbſt das 
hieſige Kriegsminiſterium und auch der Hof bleibt ohne 
direkte Mittheilungen aus dem ruſſiſchen Lager, fo daß 
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160,000 Fl. 


beſetzen M 


bei dem ruſſiſchen Heer in Ungarn lediglich aus den 
Petersburger und Warſchauer Zeitungen ſchöpfen muß. 
Dieſer ſchon für jeden kleinen hilfsbedürftigen Staat 
höchſt demüthigende Zuſtand der Dinge iſt aber für 
eine Großmacht, die einſt allein gegen Napoleons Welt⸗ 
monarchie mit Erfolg angekämpft, wahrhaft ſchrecklich, 
und es zeugt bloß von der bodenloſen Ehrvergeſſenheit 
der ſogenannten Gutgeſinnten, wenn dieſe über Ver⸗ 
hältniſſe nicht erröthen, die das äußere Anſehen Oeſter⸗ 
reichs für immer vernichten müſſen. So geſchah es 
z. B. in Neuſohl und an andern Orten, daß die 
ruſſiſchen Befehlshaber Koſſuth-Banknoten, welche be⸗ 
kanntlich überall geſammelt und vernichtet werden ſol⸗ 
len, bei k. k. Staatskaſſen gegen öſterreichiſche Bank⸗ 
noten umwechſelten, ohne daß irgend eine Gegenvor⸗ 
ſtellung gefruchtet hätte. Auf dieſe Art thun unſere 
wackern Bundesgenoſſen dasjenige, wofür die Magya⸗ 
ren im Betretungsfalle mit den härteſten Strafen be⸗ 
legt werden. Dieſe ſchreienden Mißſtände haben den 
Fürſten Schwarzenberg zu der Reiſe nach War⸗ 
ſchau bewogen, um dem Kaiſer Nikolaus die Unver⸗ 
träglichkeit des jetzigen militäriſchen Syſtems in Un⸗ 
garn mit der Hoffnung einer baldigen Beendigung des 
unſeligen Bürgerkrieges zu ſchildern. — Man ſpricht 
allgemein von einer Uniformirung des Beamten⸗ 
ſtandes, dem man dadurch einen gewiſſen Corporations⸗ 
geiſt einflößen und von den übrigen Ständen lostren⸗ 
nen möchte, denn bekanntlich behauptet das büreaukra⸗ 
tiſche Element in Oeſterreich, zumal in den größern 
Städten, durchaus nicht jene abgeſchloſſene Haltung, 
wie dies in andern deutſchen Staaten, beſonders im 
Norden, angetroffen wird; der öſterreichiſche Miniſte⸗ 
rial⸗Rath hält es gar nicht unter feiner Würde, ſelbſt 
mit Frau und Tochter in einem Wirthsgarten außer 
der Stadt zu ſitzen und mancher Miniſter trinkt im 
Kaffeehauſe täglich ſeine Taſſe und ſpielt eine Partie 
Billard. Das Merkwürdigſte an dieſem Uniformirungs⸗ 
entwurf, der bereits Sr. Majeſtät vorliegen ſoll, ſcheint 
jedenfalls die Bewaffnung mit Schleppfäbeln und De⸗ 
genquafte von Gold, ſo wie in der demokratiſchen 
Gleichförmigkeit der Tracht, da die Uniform ohne alle 
Stickerei bei allen Beamten ohne Rangunterſchied die⸗ 
ſelbe ſein würde. — Durch den Zwangskurs, den die 
ungariſchen Aſſignaten auch in allen übrigen Provin⸗ 
zen erhalten haben, wurde deren Werth ungemein ges 
hoben und zugleich dem Begriff eines einheitlichen 
Oeſterreichs beſſer entſprochen. 

* Wien, 11. Auguſt. (Peſth von den Ma: 
gyaren bedroht. Vereinigung des Banus 
mit der Hauptarmee.] Nach Berichten aus Mies 
ſelburg und Preßburg von geſtern ſteht General Pott 
mit ſeiner Brigade in Szered, wonach die allarmiren⸗ 
den Gerüchte über die Waag⸗Gegend berichtigt find. 
Bei Wieſelburg hat ſich nichts verändert. Die Ma⸗ 
gyaren ſtehen in Hochſtraß. Der königl. Kommiſſär, 
Graf Louis Karoly iſt von den Inſurgenten auf⸗ 
gefangen und nach Komorn geſchleppt worden, 
allwo ihn Graf Paul Eſterhazy gefangen hält. Es 
wurde ihm angedeutet, daß er nur gegen Auswechſetun 
ſeines in Preßburg kaiſerl. Seits feſtgeſetzten Bruders 
Grafen Stefan Karoly ausgewechſelt wurde, widri⸗ 
genfalls ihn das Loos ſeines in Preßburg zum Tode 
verurtheilten Bruders treffen würde. Aus Raab vers 
nimmt man, daß Aulich auf Stuhlweißenburg 
losgegangen iſt und ſomit Peſth bedroht. In Wes⸗ 
prim, Papa weht wieder die ungariſche Fahne. Un⸗ 
terdeſſen iſt die Nachricht eingetroffen, daß F3 M. Nu⸗ 
gent mit 16,000 Mann aus Fünfkirchen im Anmarſch 
iſt und daß General Lederer ebenfalls gegen Papa 
vorrückt. — Aus dem üblichen Kriegsſchauplatz erfährt 
man, daß ſich der Banus bereits mit der Hauptarmee 
vereinigt hat und gemeinſchaftlich mit dem General 
Felir Lichtenstein gegen Temeswar operirt. Aus Pefth 
und dem Hauptquartier des F3 M. v. Ha inau find 
ſeit vorgeſtern keine neuen Nachrichten eingelaufen. 

IB. Wien, 12. Aug. [Tagesbericht.] Eine 
Deputatlon der Ofener Judenſchaft hat ſich mit ihren 
Reklamationen hinſichtlich der ihr auferlegten Kontri⸗ 
bution hierher gewendet. Die geſammten Mittel der 
Mitglieder dieſer Gemeinde werden auf höchſtens 
„Fl. geſchätzt, wenn‘ fie ihre letzten Habe ver 
kaufen können und müſſen. Sie ſollen aber dennoch 
1 Million zahlen, fonft läßt F3 M. Haynau ſechs als 
Geißel zu ſtellende erſchießen. Er hat es wiederholt 
verſichert. Man iſt auf den Ausgang geſpannt. — 
an zweifelt hier an der Ausführbarkeit der Maßre⸗ 
gel in Betreff des Zwangskourſes der lombardiſchen 
Schatzſcheine. — Amtliche Berichte aus Trieſt vom 
8. d. melden, daß die venetianiſche Eskadre am 7. aus 
dem Hafen ausgelaufen ſei, und F Me. Dahlerup 
ſelbe anzugreifen ſich bereite. Eine eben eingelangte 
telegraphiſche Depeſche vom heutigen Tage lautet: 
F Me. Dahlerup verfolgte mit der vereinten k. k. Es⸗ 
kadre den Feind, welcher, ohne eine Schlacht anzu⸗ 
nehmen, ſich unter den Schutz der Land = Bat⸗ 
terien gegen Venedig zurückzog. — Wie ver⸗ 
lautet, wird der Kaiſer am 18. eine Reiſe nach Inns⸗ 
bruck antreten, der Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke 
zwiſchen Laibach und. Cili beiwohnen, und ſich dann 


nach Trieſt begeben. Andererſeits hört man, daß der 

Kalſer Ferdinand nebſt Gemahlin zum Geburtsfeſt des 
regierenden Kaiſers nach Schönbrunn kommen werde. 
— Der Erzherzog Reichsverweſer wird wahrſchein⸗ 
lich die Route feiner Rückreiſe nach Frankfurt über 

ien nehmen. — Durch ein am 8. angelangtes Mi⸗ 
niſterialreſkript wurde der Direktion der dortigen iſtae⸗ 
litiſchen Normalſchule erlaubt, künftighin auch Kinder 
chriſtlicher Konfeſſion als Schüler aufzunehmen; jedoch 
müſſe Behufs des Religionsunterrichts ein eigener 
Katechet aufgeſtellt werden, deſſen Anſtellung fi der 

Staat vorbehalte, fo wie er auch für deſſen Beſoldung 

orge tragen würde. Bekanntlich trägt die iſraelitiſche 

emeinde die Koſten dieſer Hauptſchule. 
-B. Wien, 11. Auguſt. (Ungar. Angele⸗ 
genheiten.] Die in und um Preßburg konzentrirten 
ruppen, zur Cernirung Komorns beſtimmt, belaufen 
ich nunmehr auf 26— 27000 Mann. Der Komman⸗ 
dant, FMe. Eſorich, ſowie FM. Kolloredo und GM. 

Barko ſtehen in Preßburg; FMse. Nobili in Wieſel⸗ 
burg; GM. Pott in Szered und GM. Liebler in 
Sommerein. Das frühere Cernirungskorps beſtand 
aus 13 Bataillonen Infanterie und dem Civallart⸗Ula⸗ 
nen⸗Regimente; durch die nun hinzu gekommenen Ver⸗ 
ſtärkungen beträgt es gegenwärtig 29 Infanterie⸗ und 
3 Jäger⸗Bataillons, 10 Eskadronen Kavallerie nebſt 
ausreichender Artillerie. Außerdem wird von ruſſiſchen 
Truppen außer dem Korps des Gen. Sacken aus dem 
nördl. Ungarn auch noch ein 10,000 Mann ſtarkes 
Infanteriekorps erwartet, das auf der Nordbahn hier⸗ 
her kommen und auf das rechte Donauufer überſetzen 
ſoll. — Die direkten Kommunikationen mit Peſth, 
ſowie jene mit Raab, das die Magparen eben ſo wie 
die Waaglinie beſetzt halten, bleiben unterbrochen. 
Längs der Gran und der Waag bewegen ſich mehre 
ungar. Guerillabanden; wie es ſcheint, beabſichtigen ſie 
die von den Ruſſen zurückgelaſſenen Depots und Ma⸗ 
gazine zu nehmen. Auch in den Bergſtädten, die ſeit 
dem 27. Juli keine Beſatzung haben, treiben ſich 
ſolche Banden umher. — Es zirkuliren Privatberichte 
von einer zwiſchen dem Paskiewiczſchen Korps 
und Dembinski engagirten Schlacht in der Nähe 
von Großwardein. Bei Abgang der Nachricht 
ſoll der Kampf bereits den 4. Tag dauern, ohne 
noch zu einer Entſcheidung geführt zu haben. — 
Aulich ſteht mit feinem Inſurgentenkorps bei Fü red 
und das in der Nähe gelegene Kloſter Tihany am 
Plattenſee wird ſtark befeſtigt. Somit ſtand der Aus⸗ 

all aus Komorn mit dieſem Korps in keiner Verbin⸗ 
dung. — Man erfährt, daß Szemere und Vuko⸗ 
vits aus dem ungar. Miniſterium getreten ſind und 
ihre Portefeuilles an Baron Perenpi und Npary 
übergeben haben. 

N. B. Wien, 12. Auguſt. [Ungarifhe Angele⸗ 
genheiten.] Aus einem Schreiben aus Raab erſehen 
wir, daß dieſe Stadt von 6000 Magyaren mit 18 Ka⸗ 
nonen beſetzt iſt; von letzteren wurden 12 nach zwei 
verſchiedenen Richtungen entfendet. Klapka, der Kom⸗ 
mandant von Comorn, iſt jetzt perſönlich in Raab. 
Die Stadt iſt jetzt zum achten mal wechſelſeitig bald 
von den Kaiſerlichen, bald von den Magparen beſetzt. 
Ein magyariſches Korps ſoll in der Richtung gegen 
Oedenburg vorgerückt ſein. — Hierſelbſt wurde die 
Frau v. Udvarnoky, Gutbeſitzerswittwe und Mutter 
von 8 Kindern wegen Einverſtändniſſes mit den Ma⸗ 
gyaren zu Zjährigem Feſtungsarreſte und einer Geld: 
buße von 50,000 Gulden CM. verurtheilt. — Auf 
Großwardein wurde der Hauutangriff der nuſſen 
am 10. d. erwartet. Mit den neueren Truppe uzü⸗ 
gen aus Klauſenburg haben die hieſigen Magyaren eine 
Stärke von 80,000 Mann erreicht. Dieſe Macht deckt 
die Stadt und zugleich das öſtliche Terrain, auf wel⸗ 

em im Falle einer Niederlage tie Inſurgenten⸗Re⸗ 
erung ihren Weg nach Klauſenburg einſchlagen würde. 

och iſt man in Großwardein zum äußerſten Wider⸗ 
ſtande entſchloſſen. Die gewöhnlichen Lebensbedürf: 
niſſe, als Brot, Fleiſch und Wein find hier eben nicht 
euer, auch unzubereiteten Tabak hat man in Menge, 
aber alle Gegenſtände des Komforts haben ungeheuere 
Preiſe. Ein Kiſtchen gewöhnlicher Zigarren koſtet 
80—130 fl. CM., ein Glas Punſch 4 fl., Gefrore⸗ 
nes 3 fl., Geflügel iſt um das 10 fache, Wildpret um 
das zwanzigfache des früheren Preiſes geſtiegen. Ein 
Schmuggler, der eine Kiſte mit Kölnerwaſſer nach Groß⸗ 
wardein brachte, erhielt das Fläſchchen mit 4 Dukaten 
in Gold bezahlt. Solche Preiſe zahlten ſelchſt manche 
Honvedoffiziere mit Freuden und bewahren das Fläſch⸗ 
chen nun als ihre einzige Erleichterung im Bivouak. 
Die Stadt ift fo mit Truppen überfüllt, daß die Häu⸗ 
er bei weiten nicht Raum genug bieten, um ſie zu un⸗ 
terbringen; auf allen Straßen und Plätzen lagern die 
Soldaten im Freien. Dieſe ungeheure Uebervölkerung 
macht das Leben in Großwardein nicht angenehm und 
dürfte bei längerer Dauer Krankheiten herbeiführen. Die 
usrüſtungen, der Schanzenbau und die Palliſadirungen 
werden emſig betrieben. Eine ungeheure Trikolore rauſcht 
im Winde mächtig flatternd über der Stadt. Der Reichs⸗ 
hält feine Berathungen in einer Kirche. — Bei 
erſard an der Donau ſammelt ſich ein großartiger 
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ten gehen zur magyariſchen Armee ab. — Die Wider⸗ 
ſetzlichkeit in Kroatien gegen ärariſche Leiſtungen mehrt 
fih, So haben ſich die Einwohner des Dorfes Bus 
drovec geweigert, dem Befehle des Gen. Neuſtädter, 
daß aus einem jeden Dorfe der Umgegend 15 Wagen 
zur Verführung von Proviant aus Eſſegg in das 
Hauptquartier des Banus nach Ruma, beigeftellt wer: 
den ſollen, nachzukommen. 

Amtliche Mittheilung aus dem Hauptquartier 
des k. ruſſ. Gen. v. Lüders. Schäßburg am 1. 
Auguſt. Am 31. Juli fand bei Schäßburg zwiſchen 
einem Theile des ruſſiſchen 5. Armeekorps und den 
Inſurgenten unter Bem's perſönlicher Leitung ein be⸗ 
deutendes Gefecht ſtatt, das die vollſtändige Nie⸗ 
derlage des Feindes zur Folge hatte. Die erſte 
feindliche Kanonenkugel traf leider den hochgeehrten Ge⸗ 
neral und Chef des General⸗Quartiermeiſterſtabes S ka⸗ 
riatin. Er ſtarb eine Stunde darnach, tief betrauert 
von der Armee und von allen denjenigen, die Gelegen⸗ 
heit hatten, feine ſtrategiſchen Fähigkeiten, feinen ritter⸗ 
lichen Muth und ſeine liebenswürdige Perſönlichkeit zu 
bewundern. Als das Treffen ſchon ſeiner Entſcheidung 
nahe war, rückten zwei Diviſionen Ulauen gegen die 
vor Weißkirchen ſtehende Infanterie vor, griffen ſelbe 
mit der Lanze an, ſo zwar, daß ein Theil auf der 
Stelle, der andere in der Flucht niedergemacht wurde. 
Blutige Rache nahmen die Ulanen für den Fall 
des theuren General Skariatin; denn über 1000 
Todte bedeckten den Wahlplatz. Furcht und Schrecken 
ergriffen die Inſurgenten und ſie eilten in wilder Flucht 
gegen Kereßtur, von den Koſaken verfolgt. 7 Kano⸗ 
nen, 2 Fahnen, eine große Quantitat Munition, viele 
Wagen mit Bagage, darunter Bem's Reiſe⸗Kaleſche 
mit wichtigen Schriften, der werthvolle Ehrenſäbel, den 
die Klauſenburger Bürger ihm ſchenkten, und 500 
Kriegsgefangene fielen in die Hände der Ruſſen. Bem 
rettete ſich mit Mühe vor den ihn verfolgenden Koſa⸗ 
ken und ſoll mittelſt eines Lanzenſtiches verwundet ſein. 
Der Verluſt der Ruſſen beträgt 44 Todte, 106 Ver⸗ 
wundete, unter den Letzteren 6 Offiziere. General Dük 
ſtieß am 30. Juli bei Stein auf 3—4000 Inſurgen⸗ 
ten mit 9 Kanonen; mit Verluſt von 15 Todten zog 
ſich der Feind gegen Udvarhely zurück. Die am 23. 
Juli in die Moldau eingedrungene Inſurgentenſchaar 
von 2000 Mann Infanterle und 1000 Mann Ka⸗ 
vallerie mit 5 Kanonen iſt noch auf moldauiſchem 
Gebiete, es ſind jedoch bereits Anſtalten getroffen, ſelbe 
unſchädlich zu machen. 

Preßburg, 10. Auguſt. (Befeſtigung und 
Truppen⸗Anhäufung.] Geſtern in den ſpäten 
Abendſtunden wurde plötzlich den hieſigen Einwohnern 
das Schanzengraben auf morgen angeordnet. Es ſtellte 
ſich jedoch heute heraus, daß, nachdem vom Lande be⸗ 
reits eine entſprechende Anzahl Arbeiter zu dieſem Be⸗ 
hufe aufgenommen war, einſtweilen nur dreißig Indi⸗ 
viduen erforderlich ſind. Das Schloß wird fortwährend 
fortificirt; die hölzernen Bedachungen einzelner Theile 
deſſelben werden abgenommen, und ſoll dafür ein Wall 
aufgeworfen und mit Kanonen beſetzt werden. Ueber 
die Inſurgenten verlautet heute, jedoch bloß gerücht⸗ 
weiſe, daß dieſelben in der Schütt ihre Vorpoſten bis 
Milchdorf und am rechten Ufer bis nach Wieſelburg 
vorgeſchoben hatten. — Einem anderen Gerüchte zu: 
folge ſollen ſich ſogar einige Huſaren geſtern Nachts 
bis an die äußeren Schanzen unſerer Stadt gewagt, 
und als ſie bemerkt wurden, wieder ſchnell zurückgezogen 
haben. — Ununterbrochen dauern die Truppen⸗ 
märſche wieder fort. Ein Theil des in unſerer Ge⸗ 
gend operirenden k. k. Armeekorps zieht nach Unga⸗ 
riſch⸗Altenburg, ein anderer gegen Schütt⸗Szer⸗ 
dahely. In Bruck iſt ein dedeutendes Lager, und 
in jedem Hauſe der angränzenden Dörfer ſind zwanzig 


bis dreißig Mann k. k. Militär als Reſerve einquar⸗ 
tiert. — Weder nach Raab, noch nach Szerda— 


hely werden von hier Päſſe viſirt; daß in erſterem 
Orte bereits die Ungarn eingerückt ſind, kann mit Ge⸗ 
wißheit angegeben werden, und auch in Szerdahely 
ſollen ſich vier Huſaren als Quartiermacher gezeigt ha⸗ 
ben, die auf öffentlichem Markte das Landvolk ſich ru⸗ 
hig zu verhalten aufforderten, und dringend baten, daß 
Niemand etwa aus übertriebener Furcht flüchten möge, 
indem ſie Niemand ein Haar krümmen wollen. — 
Ein ſo eben aus Raab kommender Fuhrmann, der 
jene Stadt am 8. d. M. verlaſſen hat, erzählt, daß 
eine nicht unbedeutende feindliche Truppen⸗ 
abtheilung unter Klapka's Kommando die Beſatzung 
Raabs und deren Umgebung bildet. Die bei den Ein⸗ 
wohnern neu angeregte „patriotiſche“ Stimmung iſt 
eine mehr geheuchelte, als aufrichtige, es werden wohl 
hie und da Nationalfahnen, Inſignien u, dgl. ausge⸗ 
ſteckt, aber das früher fo einſtimmige Eljenrufen iſt 
verſtummt. Der hieſige nach Peſth gehende Diligence⸗ 
Wagen wurde nach Raab gebracht, viſitirt und ſind 
alle Geldpackete eröffnet worden. So wie mit den 
Waaxen verfuhren die feindlichen Offiziere und Macht⸗ 
haber auch mit dem Gelde. Privateigenthum wurde 
zurückgeſtellt, an Ararifhe Kaſſen adreſſirte Geldpackete 
und Briefſchaften aber wurden zurückbehalten, und nach 
Komoin geſendet. Von Raab aus werden ungehindert 


Landſturm von 30,000 Mann. Die Komitatsbeam⸗ die Päſſe nach Preßburg und Peſth viſirt. Die Un: 


garn überſchwemmen wieder die Raaber Kaufmann⸗ 
ſchaft mit Seren nenoten; die verweigerte Annahme 
wird mit kriegsrechtlicher Strafe bedroht; es kamen 
auch, obwohl ſehr ſparlich, ſilberne Drei⸗ und Sechs⸗ 
kreuzerſtücke mit ungariſcher Umſchrift vor. Zwangs⸗ 
noten werden refüſirt. Die Viktualien find theuer. — 
Aus der Schütt erfahren wir ſoeben, daß die Ungarn 
von Szerdahely nach Megyer ſich zurückgezogen ha⸗ 
ben. | (Llopd.) 


n 
* Breslau, 13. Aug. Nachmittags 4½ uhr, 
Wiener Reiſende, die ſo eben hier angekommen, 
beſtätigen die Nachricht, daß bei Großwar⸗ 
dein zwiſchen den feindlichen Armeen eine ſehr 
blutige Schlacht geſchlagen werde, die bereits 
einige Tage dauere, deren Neſultat aber noch 
nicht bekannt ſei. — Die Ungarn ſtreifen bis 
vor Preßburg und man iſt in Wien in vollem 
Glauben, daß die Magyaren einen Handſtreich 
auf Wien im Sinne führen. Die Stimmung 
in der Stadt Wien iſt ſehr bewegt. 
Rußland. 

* Warſchau, 12. Auguſt. Der öſterreichiſche 
Miniſter⸗Präſident von Schwarzenberg iſt heute von 
Warſchau nach Wien zurückgekehrt. 

Schweiz. 

Bern, 6. Aug. [Die Bundes verſammlung! 
hat in ihrer heutigen Sitzung dem Bundesrath ein 
Vertrauensvotum gegeben, indem ſie mit großer Mehr⸗ 
heit ſeine befolgte Politik billigte und ihm zu den wei⸗ 
teren Maßregeln Vollmacht ertheilte. 10e 

Zürich, 8. Auguſt. Sigel und Germain Metter⸗ 
nich haben Päſſe nach Amerika verlangt und erhalten. 

8 ran krei ch. 

© Paris, 8. Aug. [Die Reviſion der Ver⸗ 
faffung.] Die Furcht vor Staatsſtreichen von oben iſt 
augenblicklich verſchwunden und die Republik wird viel⸗ 
leicht das Reviſionsjahr 1852 erleben, wenn nicht in⸗ 
zwiſchen die Legitimiſten einen Handſtreich für Heinrich 
V., oder die Radikalen für die verletzte Verfaſſung ver⸗ 
ſuchen. Dem gegenwärtigen Miniſterium ſoll es übri⸗ 
gens ſehr am Herzen liegen, den auf die Revifion Be⸗ 
zug habenden Paragraphen der Verfaſſung bald mög⸗ 
lichſt genauer interpretiren zu laſſen. Derſelbe ſagt 
nämlich, daß unter gewiſſen Formen die legislative 
Verſammlung die Berufung einer revidirenden Verſamm⸗ 
lung ausſprechen kann; es iſt aber nicht geſagt, ob mit 
dem Zufammentritt dieſer Letztern das Mandat der er⸗ 
ſtern erliſcht. Die jetzige Majorität iſt ſehr geneigt, 
dieſe Auslegung nicht zuzulaſſen, fie beruft ſich darauf, 
daß der Reviſions - Verſammlung nur in dringenden 
Fällen die legislative Befugniß zugeſtanden iſt, und daß 
alſo die legislative Verſammlung ſehr wohl gleichzeitig 
mit der revidirenden forttagen könne. Dieſe Frage iſt 
inſofern von Wichtigkeit, als die Legislative in das 
von ihr geſtützte Miniſterium in dem Falle, daß ſie 
neben der Reviſions⸗Verſammlung fortbeſtehen könnte, 
die Wiederwahl des Präſidenten leichter durchſetzen 
könnte. Uebrigens wird die Reviſions⸗Verſammlung 
leichte Arbeit haben, die neue Verfaſſung iſt bereits 
fertig, Herr Emile Girardin hat ſie auf einer Medaille 
erſcheinen laſſen, ſie lautet: 1) „Die Republik iſt die 
neue Regierungsform Frankreichs. 2) Alle Rechte, 
welche durch die früheren Conſtitutionen gegeben wor⸗ 
den, werden ohne Diskuſſion und ohne Einſchränkun⸗ 
gen anerkannt. Sie ſind unverletzlich. 3) Die Ma⸗ 
jorität des wahlfähigen Frankreichs wird durch die 
Mojorität der National⸗Verſammlung vertreten, welche 
Kraft des allgemeinen indirekten Stimmrechts tagt, und 
ſich von Rechts wegen am 1. Maj jeden Jahres ver⸗ 
ſammelt. 4) Alle geſetzgebenden und vollziehenden Ge⸗ 
walten werden einem Präſidenten übertragen, welcher 
den Titel: verantwortlicher Präſident annimmt. Er 


wird von der National-Verſammlung gewählt; er er⸗ 


nennt und widerruft die Miniſter nach eigener Wahl. 
Er übt ſein Amt ſo lange, als er das Vertrauen der 
Majorität behält. Das Vertrauen wird durch ein 
ſpezielles Votum und durch die jährliche Votirung der 
Einnahmen und Ausgaben des Staates ausgedrückt. 
5) Keine Steuer kann erhoben und ſoll bezahlt werden, 
die nicht von der National⸗Verſammlung bewilligt wor⸗ 
den. 6) Im Fall einer Gewaltsanmaßung oder eines 
Angriffs gegen die öffentlichen Freiheiten, iſt die Steuer⸗ 
verweigerung ein Recht und eine Pflicht.“ Das 
Kurze kann man dieſem Entwurfe nicht abſpre⸗ 
chen. Bei näherer Prüfung iſt man aber leicht ge⸗ 
neigt, die Sache für einen Scherz zu halten. Herr 
Girardin, deſſen Flatterhaftigkeit in politiſchen Anſich⸗ 
ten weltkundig iſt, kann unmöglich glauben, ein Volk, 
wie das franzöſiſche, wenn überhaupt irgend ein Volk 
der Erde, könne von einem Präfidenten, der dem Wech⸗ 
ſel der Majorität unterliegt, ordentlich regiert werden. 
Unter den vielen monftruöfen Theorien, die in Frank⸗ 
reich ſchon erzeugt worden, verdient dieſe nicht den 
letzten Platz. Allgemeines, direktes Wahlrecht, der Prä⸗ 
ſident ein Werkzeug der jedesmaligen Majorität, das 
find Vorſchlaͤge von Männern, die, wie Girardin, ſich 
zu den erſten Staatsmännern zählen. Nehmen Sie 
noch dazu die Anerkennung aller in früheren Konſtitu⸗ 


Hönen verbrieften Rechte. Alſo alle Verfaſſungen von 
1789 bis 1848 auf einmal in Wirkung. Dee drei 
Mimiſter (meht will es nicht) dis Girardinſchen Sy⸗ 
ſtems hätten dann ſchwerlich Muße zu etwas Ande⸗ 
rem, als alle Konſtitutionen zu ſtudiren, um nur zu 
wiſſen, wo die Befugniſſe der exekutiven Gewalt an⸗ 
fangen und wo ſie aufhören. Doch genug von dieſem 
Girard den Hiengeſpinſt. — Die piemonteſer Ange: 
legenheit wied wohl nun geordnet werden. Oeſterreich 
muß nachgeben. Wie Sie wiſſen, machte man in 
Wien noch wegen der Amneſtie Schwierigkeiten. Pie⸗ 
mont blieb aber unerſchütterlich, und Frankreich ſowohl 
wie England haben ein energiſches Wort geſprochen. 
Dazu mögen wohl noch die döſen Nachrichten aus Un: 
garn gekommen fein. So hat man denn, wie es heißt, 
nachgegeben, und ſich nur noch bemüht, den Schein 
zu retten, indem die Amneſtie als ein freiwilliger Akt 
des öͤſterteichiſchen Kabinets erſcheinen ſoll. Hierin hat 
Piemont eingewilligt. Auch die römiſche Angelegenheit 
ſcheint jetzt wieder in ein günſtiges Stadium getreten 
zu ſein. Den letzten Nachrichten aus Rom zufolge, 
ſei der Papſt jetzt mehr geneigt, auf die Vorſchlage 
Frankreichs hinſichtlich der Säkulariſation der weltli⸗ 
chen Regierung einzugehen. Nur bietet die Ausfüh⸗ 
rung in finanzieller Beziehung Schwierigkeiten dar, in⸗ 
dem man nicht weiß, was man mit der Schaar von 
Geiſtlichen anfangen ſoll, die ganz brodlos würden, 
wenn die weltlichen Aemter den Laien überliefert wer⸗ 
den. Es würden dann gewiſſermaßen zwei Beamten⸗ 
heere ernährt werden müſſen, und im Kirchenſtaate fehlt 
es am Nervus. So ſpricht man jetzt in Gaeta. Hof⸗ 
fentlich wird Frankreich hierfür vermittelnden Rath 
ſchaffen. — Die „Assemblée nationale“, jenes kraß⸗ 
reaktionäre Blatt, ſchwatzt tagtäglich ungereimtes Zeug 
über die auswärtige Politik. Eines ihrer Steckenpferde 
iſt die Schweizer Frage, ſie will nämlich mit aller Ge⸗ 
walt, daß Preußen Neufchatel zurückverlange, und da⸗ 
zu hetzt es unverdroſſen auf. Wie es ſcheint, ſind es 
einige jener Schweizer, die, unzufrieden mit den freien 
Zuſtänden im Vaterlande, in gewiſſen Blättern ihr Gift 
auf das Vaterland ausſpeien. . 

Paris, 9. Auguſt. (Nationalverſammlung.) 
In der heutigen Sitzung der gefeßgebenden Verſammlung 
wurde der Geſetzentwurf über den Belagerungszuſtand 
berathen. Die erſten Artikel, welche nach der Faſſung 
der Redaktion beſtimmen, daß derſelbe bei drohender 
Gefahr für die innere oder äußere Sicherheit, (nicht, 
wie der Regierungsentwurf lautete, nur bei Krieg oder 
Empörung) und in der Regel nur von der National⸗ 
verſammlung erklärt werden könne, daß aber, bei der 

Vertagung, der Präſident der Republik, auf den An⸗ 
trag des Miniſterraths dieſe Befugniß habe, jedoch den 
verfaſſungsmäßigen Ausſchuß der 25 alsbald davon in 
Kenntniß zu ſetzen, auch unter Umſtänden die National⸗ 
verſammlung einzuberufen hat; daß Letztere ohne Wei⸗ 
teres zuſammentritt, wenn der Belagerungszuſtand über 
Paris verhängt worden, daß in den Feſtungen der Mi⸗ 
litärbefehlshaber den Belagerungszuſtand proviſoriſch 
anordnen kann; daß bei erklärtem Belagerungszuſtande 
alle Civilgewalt auf die Militärbehörde übergeht — 
wurden ohne Berathung angenommen. Eine lebhafte 
Debatte entſtand aber über den Artikel, welcher den 
Militärgerichten das Erkenntniß über alle Verbrechen 
und Vergehen gegen die Sicherheit der Republik, ge⸗ 
gen die Verfaſſung und gegen den öffentlichen Frieden 
und die Ordnung überträgt. Charamaule fand darin 
eine Verletzung der Konſtitution, welche beſtimme, daß 
Niemand ſeinem natürlichen Richter entzogen werden 
dürfe. Habe doch der Kaſſationshof unter der Monar⸗ 
"hie (1832) in dieſem Sinne erkannt. Allein der Mi⸗ 
niſter Dufaure erwiederte, wenn, man im Gemein⸗ 
recht bleiben wolle, ſo brauche man kein Geſetz über 
den Belagerungszuftand, und die Konſtitution eben 
wolle doch, daß ein ſolches erlaſſen werde. Man brauche 
da eine prompte Juſtiz. Wer mit den Waffen in der 
Hand auf die Straße herabſteige, dürfe doch im Ge⸗ 
richtsſtand nicht vor dem Soldaten bevorzugt werden, 
der redlich ſeine Pflicht erfülle. Endlich beſtritt noch 
Pierre Leroux das Recht der Verſammlung, dieſes 
Geſetz zu erlaſſen. Der Artikel wurde mit 420 gegen 
165 Stimmen angenommen, und ein Amendement, 
welches wenigſtens die Preßvergehen den Geſchworenen⸗ 
gerichten vorbehalten wollte, mit 260 gegen 296 Stim⸗ 
men (alfo nur mit einer Mehrheit von 35 Stimmen) 

abgelehnt. Der letzte Artikel, welcher die Kriegsgerichte, 
ſelbſt nach aufgehobenem Belagerungszuſtande, noch 
über die Verbrechen erkennen läßt, mit deren Unterſu⸗ 
chung ſie befaßt waren, wurde ohne Debatte angenom⸗ 
men; endlich das ganze Geſetz mit 419 gegen 153 
Stimmen. — Hierauf beantragte der Miniſterpräſident 
Odilon Barrot, die Angeklagten wegen des Kom⸗ 
plotts vom 13. Juni vor den hohen Gerichtshof zu 
stellen, welcher dieſes Mal in Verſailles amten wird. 

Die Verſammlung erkannte die Betathung über dieſen 
Antrag für dringlich. — Der Finanzminſſter Paffy 
brachte einen Geſetzesentwurf ein, durch welchen eine 
Einkommenſteuer von 1 Prozent bach werden ſoll. 
(Bewegung.) Zuletzt berathete die erſammlung noch 
über den Geſetzentwurf wegen Aufhebung des Belage⸗ 
kungszuſtandes von Paris, kam jedoch nicht zu Ende 


ſie wieder zu verſöhnen. 
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damit. Ein Antrag Sautayra's, auch den von Lyon 
aufzuheben, wurde mit 140 gegen 399 abgelehnt. — 
Neunzig Aegeordaete des Berges haben einen Antrag 
auf Anerkennung der „Unabhängigkeit und Na⸗ 
tionalität Ungarns“ eingebracht. ’ 

+ Paris, 10, Augnſt. National⸗Verſamm⸗ 
lung. Unerhörter Skandal. Entſchiedene 
Spaltung der Rechten. Zurückberufung des 
General Oudinot. — Verſchiedenes.] Die 
Würde der National⸗Vertretung iſt in der heutigen 
Sitzung auf eine beiſpielloſe Weiſe in den Staub ge⸗ 
zogen worden. Man hatte ohne Diskuſionen das De⸗ 
kret über die Einberufung des hohen Gerichtshofes 
votirt; der Berg hatte ſich der Abſtimmung enthalten. 
Hierauf wurde die Debatte über das Geſuch zur Ver⸗ 
folgung der Deputirten Sommier und Richardet 
eröffnet. Der Letztere bekämpfte den Antrag mit gro⸗ 
ßer Heftigkeit. Der Berichterſtatter der Kommiſſion 
verlieſt die ineriminirten Artikel, in welchen die Ange⸗ 
klagten Deputirten ſich in folgender Weiſe über den 
Präſidenten ausſprechen: „Der Präſident der Republik, 
dieſer alte Verſchwörer, der amneſtirte Verurtheilte, ruht 
aus von den Müdigkeiten eines Balles und bereitet 
ſich zu den Müdigkeiten eines neuen Balles vor, wäh⸗ 
rend zwei Köpfe auf dem Schaffote fallen. Er träumt 
von den 600,000 Fr., welche die National-Verſamm⸗ 
lung ihm für feine Vergnügungen bewilligt.” Bei 
dieſen Worten ruft eine Stimme von der Linken: „ſehr 
gut, das iſt wahr!“ In dieſem Momente zeigt ſich 
eine außerordentliche Aufregung bei der äußerſten Linken; 
alle Repräſentanten ſpringen auf, und wir bemerken in 
der Mitte einer Gruppe den Couſin des Präſidenten 
der Republik, Pierre Bonaparte, bleich und von 
ſeinen Freunden zurückgehalten, auf der einen Seite, 
und auf der andern den Deputirten Gaſtier ebenfalls 
in einer furchtbaren Aufregung. Bonaparte wird von 
ſeinen Freunden fortgezogen, während Gaſtier andern⸗ 
theils auf ſeinem Sitze feſtgehalten wird. Die Aufre⸗ 
gung iſt in einem ſolchen Grade, daß der Präſident 
ſich bedecken und die Sitzung ſuspendiren muß. Es 
iſt ſchwer, dieſe vorgefallene Scene zu beſchreiben. Die 
Veranlaſſung dazu war Folgendes: Gaſtier hatte 
jene Worte: „ſehr gut, es iſt wahr!“ ausgerufen. 
Pierre Bonaparte, der vor ihm ſtand, wandte ſich um, 
und antwortete: „das iſt eine Verläumdung, mein 
Herr!“ worauf Gaſtier die Worte erwiederte: „ich 
ſage es Ihnen, daß es wahr iſt, und ich werde es 
Ihnen beweiſen.“ Die Antwort Bonaparte's war nun: 
„Sie ſind blödſinnig!“ Gaſtier hatte kaum die Zeit, 
dieſes Epitheton zurückzugeben, als eine breite Ohr⸗ 
feige den Mund des Berg = Repräſentanten zuſchloß. 


Der erſchreckliche Tumult, der hierauf erfolgte, hat 


nichts Aehnliches aufzuweiſen. Gaſtier, von ſeinen 
Freunden zurückgehalten, ſucht ſich zu wiederholten 
Malen loszureißen und ſchwingt einen Stock durch die 
Luft. Man bringt ihm Waſſer, womit er ſich Hände 
und Schläfe benetzt. Gaſtier, der zwar ein Greis, 
deffen ganzes Anfehen aber militäriſch iſt, erklärte ſpaͤ⸗ 
ter, daß, wenn er die Handlung, deren Opfer er ge⸗ 
worden iſt, nicht im Augenblick gerächt hat, ſo war 
es nur, weil er nichts bei der Hand hatte. Odilon 
Barrot erklärt, daß Nichts den Lauf der Gerechtig⸗ 
keit aufhalten werde. Der Präſident der Verſammlung 
aber verurſachte neue Stürme, als er anzeigte, daß er 
Beide Repräſentanten in den Saal der Gefangenen 
geſchickt habe, die Proteſte des Berges gegen dieſe An⸗ 
ordnung waren ſo lebhaft, daß der Präſident ſich aufs 
Neue bedecken und die Sitzung abermals ſuspen⸗ 
diren mußte. Die Angelegenheit iſt ſofort dem Gene⸗ 
ral⸗Prokurator übergeben worden, und es iſt keinem 
Zweifel unterworfen, daß die Verſammlung die Auto⸗ 
riſation zur Verfolgung ertheilen wird. Bonaparte 
und Gaſtier ſprachen übrigens noch von der Tri 
büne, woraus wir blos entnommen haben, daß die 
beiden Herren ihre Sache noch auf anderm Wege aus⸗ 
gleichen werden. — Von großer Wichtigkeit iſt die 
Spaltung, die nun ganz offen in der Rechten hervor⸗ 
getreten iſt. Die Fraktion, welche Thiers als ihren 
Chef anerkennt, und die Katholiken, deren Haupt 
Montalembert iſt, konnten ihre entgegengeſetzten 


Anſichten nicht mehr zurückhalten. Montalembert hatte 


nämlich in einer Kommiſſionsſitzung von der Nützlich⸗ 
keit der teligiöfen Ordensgeſellſchaften geſprochen, und 
kein Geheimniß daraus gemacht, daß, wenn er dem 
Miniſterium feine weitere Unterſtützung geben fole, er 
zur Bedingung ſtelle, daß alle Feſſeln in Bezug auf die 
Ordensgeſellſchaften aufgehoben werden müſſen. Thiers 
ſprach ſich hierauf mit vieler Energie gegen dergleichen 
Bedingungen aus, und vergebens verſuchte Berryer 
Jede Fraktion wird nun 
wahrſcheinlich ihren eignen Weg gehen. — Die Rück⸗ 
berufung des Generals Oudinot iſt nun beftimmt, und 
Edgar Ney iſt bereits mit der Rückberufungsordre ab⸗ 
gereiſt. Dieſe Zurlickberufung iſt übrigens nicht ohne 
ſehr lebhafte Debatten in den Miniſterconſeils beſchloſ⸗ 
ſen worden. Dufour mußte, um dies zu erlangen, 
feine Demiſſion einreichen und Falloux ſeinerſeits 
ſchien ebenfalls geneigt, ſeine Entlaſſung zu nehmen, 
wenn Oudinot nicht in Rom verbliebe. Dieſe Spal⸗ 


tung des Kabinets hat denn bereits auch zu Gerüch⸗ 


da begiebt er ſich nach H 


ten Veranlaſſung gegeben, daß eine Modifikation des 
Kabinets in Kürze eintreten würde. — Morgen reift 
der Präſident nach Rouen, wo bereits große Vorbe⸗ 
reitungen zu ſeinem Empfange gemacht werden. Von 
avre. 

Straßburg, 8. Auguſt. [Das Beobachtungs⸗ 
Corps im Ober⸗Elſfaßj erhält neue Verſtärkungen, 
und bereits find Truppen, welche aus dem Departe⸗ 
ment der Goldküäſte kommen, auf dem Wege, um die 
Beſatzungen zwiſchen Colmar, Mühlhaufen und längs 
der Schweizergrenze anſehnlich zu vermehren. Das La⸗ 
ger, welches zwiſchen Sennheim und Mühlbauſen auf- 
geſchlagen wird, ſoll eine beträchtliche Räumlichkeit ein⸗ 
nehmen. (Einige Blatter ſprechen von 1400 Metres 
Länge und 500 Metres Breite, allein wie wir hören, 
iſt eine weit größere Fläche dazu beſtimmt.) Der Ober⸗ 
Befehlshaber General Magnan, welcher noch immer 
hier weilt, begibt ſich in den nächſten Tagen nach den 
verſchiedenen Standquartieren des oberrheiniſchen De⸗ 
partements. Da in Folge der zwiſchen den Grenzbe⸗ 
hörden der Eidgenoſſenſchaft und des Eiſaſſes "ange: 
ſchloſſenen Uebereinkunft deutſche Flüchtlinge, welche 
nach ihrer Heimat wollen, wieder durch das El⸗ 
ſaß reiſen dürfen, ſo kamen geſtern und heute be⸗ 
reits größere Züge mittelſt der Eiſenbahn hier an. Sie 
festen ihren Marſch unverzüglich über Hagenau nach, 
der pfälziſchen Grenze unter Gensdarmerie-Begleitung 
fort. Unſere Stadt durften ſie nicht betreten. In 
dem nahen Kehl liegen noch immer Abtheilungen des 
24. preußiſchen Infanterie⸗Regiments. Die Kavalerie, 
welche dort garniſonirte, iſt ſchon vor 10 Tagen ab: 
gezogen und befindet ſich nun, wie wir hören, in Lör⸗ 
rach. Der Grenzverkehr iſt mit Ausnahme von mit⸗ 
unter unangenehmen Paßförmlichkeiten ganz wie frü⸗ 
her wieder hergeſtellt. Spaziergänger können die Rhein⸗ 
Brücke ungehindert paſſiren. (Köln. 3.) 

Italien. 

** Nom, 2. Auguſt. [Die päpſtliche Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſion. — Eine Art von Konti⸗ 
nental⸗Blokade. — Die Spanier.] Die Kar⸗ 
dinäle Genga⸗Sermattei, Vannicelli⸗Caſani 
und Altieri ſind nun wirklich als die vom -Papfte - 
beſtimmte Regierungs⸗Kommiſſion hier eingezogen, und 
baben den Qulrinal bezogen. Oudinot hat dieſen 
Beſchluß des Papſtes mittelſt Circulairs den Behörden 
angezeigt und die Adminiſtrativ⸗Verwaltung, welche die 
franzöſiſche Militär⸗Behörde ſeit der Okkupation aus⸗ 
geübt, in die Hände jener Kommiſſion übergeben. 
Hiermit iſt das päpſtliche Regiment vollſtändig und 
definitiv wieder hergeſtellt. — Es hat ſich in Italien 
eine gewiſſe Art von Kontinental⸗Blokade gebildet. 
Man will ſich an der franzöſiſchen Politik damit rä⸗ 
chen, daß man ſich der Produkte der franzöſiſchen In⸗ 
dufteie zu enthalten ſucht. Dieſe Ligue hat ihre Sour: 
nale und ihre Propagandiſten in allen Städten, und 
überall wird die Fernhaltung von franzöſiſchen Pro⸗ 
dukten, wie ein Kreuzzug gepredigt. Es iſt dies ein 
Krieg, der den Italienern ſehr zuſagt, weil er thaten⸗ 
los iſt, und deshalb kann er auch gelingen. — Ernſt⸗ 
licher aber dürfte der Krieg der Spanier gegen die 
Franzoſen ſein. Der kaſtilianiſche Stolz fühlte ſich 
beleidigt, daß es den Spaniern ſo wenig vergönnt ge⸗ 
weſen war, an der Reſtauration des Papſtes Theil zu 
nehmen. Der General Cordova hatte daher auch 
die Abſicht, in Rom einzurücken, und war bereits auf 
dem Wege dahin. Allein in Velletri ließ ihm Ge⸗ 
neral Gues villiers melden, daß er vom Kardinal 
Befehl habe, die Spanier mit Gewalt zurückzutreiben, 
wenn fie ihren Marſch fortſetzen. Cordova wandte ſich 
daher nach Spaleto. Daß die Eiferſucht damit aber 
nicht erdrückt iſt, ſieht Jeder leicht ein, und wer weiß, 
wie bald ſie in hellen Flammen ausbricht. 


FEE ˙ l! ˙¹ in ˙ 
Lokales und Provinzielles, 


* Breslau, 13. Auguſt. In der Abgeordneten⸗ 
Nachwahl für den 1. Bezirk der inneren Stadt wurde 
der General⸗Landſchafts⸗Syndikus Juſtizrath v. Görtz 
mit 109 Stimmen gewählt. Außerdem erhielten Ju⸗ 
ſtizrath Gräff 75, Profeſ. Dr. Beſeler aus Greifs⸗ 
wald 32 Stimmen. i 


Breslau, 13. Auguſt. Schulnachrichten.] 
Der Jahresbericht des hieſigen katholiſchen Gym⸗ 
naſiums für das abgelaufene Schuljahr iſt erſchie⸗ 
nen. Nach demſelben iſt die öffentliche Prüfung aller 
Klaſſen auf den 16. und 17. Auguſt anberaumt; am 
18, früh um 9, Uhr beginnt die Schlußfeierlichkeit, 
bei welcher die Abiturienten entlaſſen, die Prämien ver⸗ 
theilt und die Verſetzung der Schüler aller Klaſſen be⸗ 
kannt gemacht werden wird. Zur Theilnahme an die⸗ 
ſem Aktus werden alle Vorgeſetzten, Gönner und 
Freunde der Anſtalt durch den Direktor, Herrn Wif⸗ 
ſowa, eingeladen. Dem genannten Berichte geht eine 
lateiniſche Abhandlung des Oberlehrers Herrn Jans ke 
voran: De rebus Coreyraeorum.“ — Die eigent⸗ 
lichen Schulnachrichten bilden 4 Abſchnitte, deren erſter 
die Lehrverfaſſung, eine Ueberſicht der gelieferten Schul⸗ 

Gortſetzung in der zweiten Beilage.) 


(Fortſetzung.) 
arbeiten, ſo wie Verordnungen und Zuſchriften der 
Behörden von allgemeinerem Intereſſe bis zum 
I. Auguſt 1848 enthält. Eine Verordnung vom 

Dezember: „auf Grund eines Miniſterialerlaſſes 
ertheilt das königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegium die 
Weiſung, aus dem Standpunkte der Diszi⸗ 
plin den Schülern den Beſuch aller politiſchen Ver⸗ 
eine ſelbſt in dem Falle zu verbieten, wenn Eltern oder 

ormünder ſich veranlaßt ſehen ſollten, ihren Kindern 
oder Pflegebefohlenen eine folhe Erlaubniß zu erthei⸗ 
len;“ vom 4. Januar 1849: „die königl. Intendan⸗ 
tur theilt mit, daß junge Leute, die auf Univerſität 
wiſſenſchaftlich gebildet ſind oder doch wenigſtens ein 

ahr die Prima mit gutem Erfolg beſucht haben, zur 
Ausbildung bei der Militäradminiſtration zugelaſſen wer: 
den, erſtere zur höheren, letztere zur Sekretär⸗Karriere;“ 
vom 8. Juli: „es ſoll berichtet werden, wie viel Schü⸗ 
ler, die das Polniſche als Mutterſprache reden, aus 
ſolcher Nähe von Breslau auf dem hieſigen Gymna⸗ 
ſium ſich befinden, daß ſie als auf das hieſige Gym⸗ 
naſium angewieſen zu betrachten ſind, um auf dieſe 
Art zu ermitteln, ob Urſache vorhanden ſei, polniſchen 


Unterricht auch auf hieſigem Gymnaſium einzuführen.“ 
Der zweite 


ſums, aus der wir Folgendes mittheilen. Am 4. 


Oktober v. J. wurde das Schuljahr mit einem feier⸗ 
lichen Hochamt und dem Pymnus „Veni sancte 
spiritus“, in Gegenwart aller Lehrer und Schüler, 
eröffnet, worauf der Direktor im Prüfungsſaale eine 
Anſprache hielt, in der er das rechte Maß von Ar⸗ 
beit und Erholung anzugeben ſuchte. Der Unter: 
richt begann am 6. Oktober mit denſelben Lehrern, die 
am Schluſſe des vorigen Schuljahrs an der Anſtalt 
gewirkt hatten, und mit einer Zahl von 630 Schü⸗ 
lern. Am Schluſſe der Oſterferien begab ſich der Di⸗ 
rektor nach Berlin zu der Schulkonferenz, welche das 
Miniſterium berufen und wozu ihn für die erſte, für 
einen Direktor beſtimmte Stelle das Vertrauen ſeiner 
Herren Kollegen in der Provinz von beiden Konfeſ⸗ 
fionen berufen hatte. Die Abiturienten-Prüfnng für 
den Michaelistermin wurde unter dem Vorſitz des Me: 
gierungsraths Dr. Vogel im Juli abgehalten. Es 
hatten ſich dazu 43 Schüler des Gymnaſiums und 
4 fremde gemeldet; von den erſteren wurden 36, von 
letzteren 2 für reif befunden. Darunter widmen ſich 
17 der Theologie, 14 der Jurisprudenz, 1 der Medi⸗ 
zin, 2 der Philofophie, 2 der Oekonomie und 2 dem 
Militärſtande. Der Statiſtik des Gymnaſiums, welche 
den dritten Abſchnitt des Berichtes ausmacht, entleh⸗ 
nen wir folgende Angaben. Die Frequenz beläuft ſich 
gegenwärtig auf 631 Schüler, welche in 12 getrenn⸗ 
ten Klaſſen unterrichtet werden. Die Lehrerbibliothek 
enthält 4350 Werke in 7867 Bänden, die Jugendbi⸗ 
bliothek 2097 Werke in 4317 Bänden. Der phyſi⸗ 
kaliſche und geographiſche Apparat, das naturhiſtoriſche 
Kabinet, ſo wie die Sammlungen von Zeichnen⸗Vor⸗ 
lege⸗Blättern und von Muſikalien für den Geſangun⸗ 
terricht wurden im Laufe dieſes Jahres zweckmäßig 
vermehrt. Die Wohlthätigkeit der Geiſtlichen und Welt: 
lichen hat auch in dieſem Jahre wieder der armen Ju⸗ 
gend reichliche Hülfe zufließen laſſen. Die etatsmäßige 
Zahl der Freiftellen im Konvikte war, wie bisher, 36; 
die Sammlungen des Konvikts an Büchern und Mu⸗ 
ſikalien ſind aus ihren reſp. Fonds vermehrt worden. 
Der vierte und letzte Abſchnitt des Programms giebt 
die Ordnung der Schlußfeierlichkeiten an. 


A Breslau, 13. Auguſt. [Der elektromagne⸗ 
tiſche Zelegraph.) Nachdem bereits vor einigen Ta⸗ 
gen das Aufwerfen der Gräben für die betreffende Lei⸗ 
tung begonnen wurde, iſt heut von Breslau aus mit 
Legung der Drähte der Anfang gemacht worden. Es 
werden 200—300 Arbeiter hiermit beſchäftigt werden, 
und dürfte binnen drei Wochen die Strecke bis Oder⸗ 
berg und reſp. Myslowitz hinſichtlich der Leitung been⸗ 
det fein. Die Herftellung des Apparats wird natür⸗ 
lich bis zu jener Zeit nicht geſchehen können. 


* Breslau, 13. Auguſt. Zwei cuſſiſche Kou⸗ 
rie re eilten geſtern Nacht mittelſt Extrazuges von 
Myslowitz nach Maczki. 


— —— 

Breslau, 13. Auguſt. Die Diebftäpte nehmen 
immer mehr zu, trotz der Wachſamkeit der Behörden, 
und man muß ſich über die Kühnheit wundern, mit 
welcher dieſe Diebſtähle oft verübt werden. So wurde 
in der Nacht vom 10. zum 11. auf der Paradiesgaſſe 
eine Fenſterſcheibe vermittelſt eines Terpentinpflaſters 
geräuſchlos eingedrückt und eine große Parthie Waͤſche 
geſtohlen. Vom 10. zum 11. Nachts wurde in der 

ähe der Füllerinſel ein Schiffsanker im Gewicht 
don 70 Pfd. geſtohlen. Beſonders ſcheinen ſich aber 
die Diebe jetzt auf das Gänſeſteh len zu legen. Vom 

zum 6. wurden in der Magazinſtraße und in Neu⸗ 


te Beilage zu m 1 


I N 9 Dinstag den 14. Auguſt 1840. 


Abſchnitt umfaßt die Chronik des Gymna⸗ 


— au 


dorf⸗Commende in einer einzigen Nacht nicht weniger 
als 25 Stück Gänſe geſtohlen, die ſicherlich am näch⸗ 
ſten Morgen ſchon hier verkauft worden ſind. Am 
10. gelang es, einen ſolchen Dieb zu ertappen. Es 
kam nämlich dieſen Morgen ganz zeitig ein Mann 
mit einem Sacke, in welchem 3 Stück Gänſe wa⸗ 
ren, durch die Berliner⸗Thor⸗Expedition, um nach der 
Stadt zu gehen. Dem Steuerbeamten kam dies ver⸗ 
dächtig vor. Er ließ ihn durch einen herbeigerufenen 
Polizeibeamten feſthalten, und es ſtellte ſich heraus, 
daß die Gänſe in Pilsnitz geſtohlen waren. Ebenſo 
iſt es gelungen, einen ſehr gefährlichen Dieb, der 
ſchon längſt geſucht wurde, feſtzuhalten. Bei dem 
Diebſtahle in der Salomo⸗ Apotheke war er auch be⸗ 
theiligt, und er dürfte durch die Anklage wegen zweier 
gewaltfamer Diebſtaͤhle wohl für längere Zeit unfchäd: 
lich gemacht werden. Edenſo wurde ein Anderer zur 
Haft gebracht, welcher 20 Fahlleder und ein Sohl⸗ 
leder geſtohlen hatte. Sonderbar iſt aber nachbenann⸗ 
ter Diebſtahl. Auf einem Abladeplatze am Weiden⸗ 
damm wurden am 6. d. M. 3 Karren voll Sande 
ſteine entwendet! Ob man dieſelben etwa für Dia⸗ 
manten gehalten hat? — Diebſtähle von Feldfrüch⸗ 
ten werden bei dem Herannahen des Herbſtes in einem 
großartigen Maßſtabe verübt. 


+ [Aus der Provinz.] Am 10. Auguſt Mor: 
gens in der 3. Stunde brach zu Semmelwitz im 
Kreiſe Jauer in Folge allgemein vermutheter ruchloſer 
Brandſtiftung in einer Scheuer des Gutsbeſitzers Liſſel 
Feuer aus, wodurch dieſelbe und das dem Gutsbeſitzer 
Eckert gehörige Gehöfte niederbrannte. Der größte 
Theil der diesjährigen eingebrachten Ernte iſt ein Raub 
der Flammen geworden, ein Mann verbrannte ſich da⸗ 
bei die eine Hand und das Geſicht bedeutend und 8 
Stück junge Ferkel, 12 Gänſe und 2 Hunde kamen 
in den Flammen um. — Am 11. Auguſt Mittags 
12 Uhr brach zu Schönwald, im Kreiſe Gleiwitz, in 
der Scheuer des Stellenbeſitzers Fröhlich Feuer aus, 
wodurch bei dem ungünſtigen Winde und der großen 
Dürre in kurzer Zeit 5 Wohngebäude, 5 Scheuern, 
6 Stallungen und 3 Schuppen ein Raub der Flam⸗ 
men wurden. Ueber die Entſtehungsart dieſes Feuers 
hat ſich bis jetzt noch nichts ermitteln laſſen. — In 
der Nacht vom 10. zum 11. Auguſt wurden mittelft 
gewaltſamen Einbruchs durch Aufſprengen des Haupt⸗ 
thores aus der Pfarrkirche zu Schömberg, im Kreiſe 
Landeshut, aus dem Tabernakel des Hochaltars eine 
vergoldete Monſtranz, ein auswendig verſilbertes und 
inwendig vergoldetes Ciborium, ein ſilbernes Kreuz und 
aus der Sakriſtei acht Meßgewänder, zwei Stolas 
und eine lederne Krankentaſche geſtohlen. Die Meß⸗ 
gewänder wurden bald früh in einem Kornfelde hinter 
der Kirche ohne Treſſur wieder anfgefunden, ſonſt iſt 
bis jetzt, allen Nachforſchungen ungeachtet, noch keine 
Spur von den Dieben ermittelt worden. Der dadurch 
verurſachte Schaden ſoll ſich auf 200 Thlr. belaufen. 
— Die 31 Jahr alte Gärtnerauszüglertochter Maria 
Barbara Vesper zu Marienau, im Kreiſe Ohlau, 
welche verkrüppelt iſt, war in dringendem Verdachte, 
heimlich entbunden zu haben. Am 10. Auguſt geſtand 
dieſelbe einem Aufſichtsbeamten, nach vorhergegangener 
ärztlicher Unterſuchung, in Gegenwart des Ortsgerich⸗ 
tes ein, daß ſie am 6. Auguſt gegen Mittag im Gar⸗ 
ten ihres Vaters ein lebendiges Kind, weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, geboren, daſſelbe mit einem Gebund Stroh 
zugedeckt und darauf gekniet ſei um es zu erſticken, 
ſich dann entfernt und nach einigen Stunden nachge⸗ 
ſehen, ob es noch lebe, da ſie es als todt befunden, 
weggenommen und in die Hauskammer ihres Vaters 
vergraben habe, welches auch, wie angegeben, aufge⸗ 
funden worden iſt. Nachträglich geſtand dieſelbe den⸗ 
ſelben Perſonen noch ein, daß ſie bereits ſchon vor 
7 und 2 Jahren Kinder männlichen und weiblichen 
Geſchlechts geboren, daſſelbe Verbrechen an ihnen be: 
gangen und nächtlich auf dem Kirchhofe zu Marienau 
vergraben habe. Die Mörderin iſt verhaftet, durch 
das königl. Landrathsamt dem Staatsanwalt zur wei⸗ 
teren Unterſuchung übergeben worden und ſieht nun⸗ 
mehr ihrer gerechten Strafe entgegen. 

ne ip; 


* Neiſſe, 12. Auguſt. [Inſektenſchwarm. — 
Cholera. — Die Pulverfabrik. — Concert.) 
Freitag den 10ten d. M. Abends gegen 10 Uhr kam 
ein großer Inſektenſchwarm vom rechten Ufer her über 


die Neiſſe gezogen. In der Nähe einer Laterne, welche 
an dem nach der Friedrichs⸗Stadt hin gelegenen Aus⸗ 
gange der Berliner Neiß⸗ Brücke angebracht iſt, fielen 


die Inſekten, kleine weißflügliche Schmetterlinge von 


der Größe einer mittleren Motte, in Maſſen auf die 
Brücke herab, ſo daß dieſe zum Theil handhoch von 
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„Lebewohl“ zu ſagen. 
zu ſtellen, daß bei Vielen die Mißſtimmung über die 


87 der Breslauer Zeitung. 


dieſe ſeltene Erſcheinung allerhand abergläubifche Vor⸗ 
ſtellungen knüpfen. — Die Cholera tritt im Ver: 
haͤltniß zur hieſigen Einwohnerzahl immer noch ſehr 
heftig auf. In der jüngſten Zeit ſind beſonders aus 
der Klaſſe der Bemittelten dieſer Peſt mehrere Perſo⸗ 
nen zum Opfer gefallen. Um die Wohnungen in der 
Stadt nicht inficiren zu laſſen, werden die an der Cho⸗ 
lera Geſtorbenen in der Regel alsbald nach dem jen⸗ 
ſeits der Neiſſe in der Friedrichsſtadt ziemlich iſolirt 
gelegenen militäriſchen Baͤckerei-Gebäude gebracht und 
nach der durch das Geſetz beſtimmten Friſt in aller 
Frühe von dort aus beerdigt, wobei man ſich keiner 
Träger, ſondern eines Wagens bedient. Um Miß deu⸗ 
tungen zu begegnen, muß angeführt werden, daß dieſes 
ſogenannte Bäckerei-Gebaͤude nicht mehr zu dem Zwecke 
benutzt wird, welchen ſein Name bezeichnet. Andere 
zu ebener Erde gelegene Räume deſſelben Gebäudes 
ſind zum Theil den Truppen, zum Theil einer militä⸗ 
riſchen Verwaltungsbehörde zur Benutzung überwleſen. 
Dieſen Umſtand hat die Behörde gewiß wohl erwogen 
und haben daher Perſonen, welche amtlich genöthigt 
ſein könnten, dieſe zuletzt angeführten Aufbewahrungs⸗ 
räume zu betreten, keinen Grund, eine Anſteckung zu 
beſorgen. — Nachdem durch einen beträchtlichen Ko⸗ 
ſten⸗Aufwand das Netabliffement der hieſigen Pulver: 
Fabrik in greßartiger Weiſe erfolgt iſt, wird, jedoch 
erſt nach dem 20. Auguſt, der Beſuch der Pulverfa⸗ 
brik mit Einſchränkungen geſtattet. Das Direktorium 
iſt nicht ermächtigt, Jedermann den Eintritt in die Ar⸗ 
beitsräume zu geſtatten, ſondern hat dieſe Befugniß 
nur in Bezug auf Offiziere des preußiſchen Heeres, 
welche ſich im aktiven Dienſte befinden. Alle andern 
Perſonen, welche die Fabrik beſuchen wollen, haben ſich 
erſt mit einer ſchriftlichen Autotifation von dem königl. 
allgemeinen Kriegs⸗Departement zu Berlin zu verſehen. 
Unter allen Umſtänden kann die Beſichtigung des Eta⸗ 
bliſſements nur in Begleitung eines Fabrik⸗Beamten 
erfolgen, welcher keinerlei techniſche Detail-Aufſchlüſſe 
in Betreff des Fabrikations⸗Verfahrens zu geben ſich 
erlauben darf. — Ein in der Mitte der verfloſſenen 
Woche von Herrn Rudersdorff zu Gunſten der 
Familien der ausgerückten Landwehrmänner in Schle⸗ 
fin veranſtaltetes Concert war nicht ſehr zahlreich 
beſucht. j 


Grottfan, 9 Auguſt. Am heutigen Tage wurde 
der als Demokratenführer bekannte Thierarzt Weis⸗ 
ker gefänglich hier eingebracht. Veranlaſſung zu die⸗ 
ſer abermaligen Verhaftung ſoll der revolutionäre In⸗ 
halt einer Rede gegeben haben, die der pp. Weis ker 
bei der Feier des Waldeck ſchen Geburtstages in Fal⸗ 
kenberg gehalten hat Gr. Bl.) 


IV. — Gr. Glogau, 12. Auguſt. [Militäriſches. 
Verſchiedenes.] Nachdem das bedrohliche Kriegs⸗ 
unwetter auf deutſchem Boden ſich verzogen und da⸗ 
durch eine Veränderung der mobilen Streitkräfte des 
preußiſchen Heeres möglich geworden iſt, hat auch in 
hieſiger Garniſon eine Verringerung der bisherigen 
Beſatzung ſtattgefunden und zwar wurden von den 
Mannſchaften des 6. u. 7. Landwehr = Regiments 20 
Mann jeder Kompagnie vorläufig, ferner geſtern 200 
Mann Reſerviſten des 2. Bataillons 6. Linien Infan⸗ 
terie⸗Regiments in ihre Heimath entlaſſen. Auch ka⸗ 
men mit dem geſtrigen Abendzuge auf unſerer Zweig⸗ 
bahn 400 Mann vom Liſſaer Garde⸗Landwehr⸗Ba⸗ 
taillon von Dresden an, welches ſeit dem dortigen 
Aufſtande daſelbſt in Garniſon lag. Dieſe Mann⸗ 
ſchaften eilten heut früh ebenfalls ihrer Heimath, dem 
Großherzogthum Poſen, zu. — Heut vor 8 Tagen 
fand auch in den hieſigen Kirchen feierlicher Gottes⸗ 
dienſt, in Bezug auf die glückliche Dämpfung des Ba⸗ 
dener Aufſtandes und auf eine ſegensreiche Wirkſam⸗ 
keit der wiedereröffneten Kammern, ſtatt. Von den 
Feſtungswällen wurden, die bei ſolchen Gelegenheiten 
üblichen 101 Kanonenſchüſſe gelöſt. — Ein früheres 
Gerücht, die Verlegung der koͤnigl. Regierung von 
Liegnitz nach hier und des Ober⸗Appellations⸗Gerichts 
von hier nach dort, taucht mit mehrerer Wahrſchein⸗ 
lichkeit wieder auf. Die Unterhaltungskoſten der er⸗ 
ſteren Behörde ſollen jährlich an 47,000 Thlr. betra⸗ 
gen, eine Summe, welche von Seiten des Ober⸗Apel⸗ 
lations⸗Gerichts dem verkehrenden Publikum wohl nicht 
geboten werden kann, mithin ein derartiger Wechſel 
nur zum Vortheil für unſere Stadt fein dürfte. — 
Auswanderungen nach Süd- Auſtralien und Amerika 
haben in jüngſter Zeit von hier und aus nächſter Um⸗ 
gegend ſtattgefunden, und beabſichtigen noch mehrere 
Familien vor Eintritt der rauheren Jahreszeit Europa 
Auch hier iſt nicht in Abrede 


denſelben bedeckt wurde. Die Urſache zu dem Nieder⸗ politiſchen Verhaͤltniſſe, welche über unſerem deutſchen 


fallen dieſer Thierchen erklärt man ſich auf verſchie⸗ 
dene Weiſe, auch fehlt es nicht an Leuten, welche an 


Vaterlande lagern; einen Grund mehr für die Aus⸗ 


wanderung abgiebt, 


+ Hirſchberg, 12. Aug, eren e 
werden ſich gewiß noch der, voriges Jahr von 
richteten und berüchtigten Verhaftung der Herren Brauer 

Martin, Tiſchler Sachſe und Konditor Scholz 


. g hatte, n 
tion des damaligen Abgeordneten unſeres Kreiſes, Dr. 
Elsner, zur Folge, daß ein Beamteter ſich vetanlaßt 
ſah, feinen Abſchied zu nehmen und die nach Glatz ge⸗ 
brachten Gefangenes wieder freigelaſſen werden muß⸗ 
ten. Damit hat aber die Geſchſchte keinesweges ein 
Ende. Dee Brauer Martin iſt durch die Gefangen⸗ 
nahme ruinirt worden, und nur feiner Intelligenz wird 
er es zu verdanken haben, wenn er, genöthigt, Haus 
und Hof zu verlaſſen, nicht zur Kaffe der Protetarier 
gezählt werden ſoll. Tiſchler Sach ſſe iſt längſt nebſt 
feinen Brüdern in Amerika, 

r Tage das Reſultat Feiner Unterſuchung mitge⸗ 


cheilt; es lautet: wegen Vertheilung aufrühreriſcher fd. 


Plakate auf drei Jahre Feſtung. 


Bunzlau, 10. Auguſt. Am 9. Auguſt waren die | eines erneuerten Engagements. 


hieſigen Stadtverordneten zu einer nicht öffentlichen 


Konditor Scholz wurde wohl ſchwer zu erſetzen. 
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IN ER 
BR (Berlin.) Der frühere Regiſſeut Unferer Hof: 
Oper, der auch als en — 


gewordene Herr Louis Schneider, welcher in Folge 


der Ereigniſſe des vergangenen Jahres plötzlich feine 
erfolgreiche Thaͤtigkeit beim Theater einſtellte, iſt mit 
dem Iſten d. M. definitiv von der Bühne abgetreten, 
indem er mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt iſt. 
Derſelbe fungirt aber noch als Vorleſer beim Könige, 
von welchem er perſönlich hochgeſchätzt wird. Unſere 
Bühne hat hiernach in wenigen Tagen drei ſchwere 
Verluſte erlitten: Herrn Hoppe, Herrn Rüthling, 
Herrn Schneider. Es find dieſe Verluſte vorkäufig 


— (Berlin.) Unſere Theaterfreunde beklagen ſehr 
n Verluſt einer Hoffnung. Tichatſchek, der als 
eine ſichere Erwerbung unſerer Oper angeſehen wurde, 
kommt nicht hierher. Er bleibt in Dresden auf Grund 
(C. B.) 


— Die Eroberung von Mexiko hat den Nord⸗ 


Sitzung durch den von der Verſammlung erwählten] Amerikanern eine merkwürdige Bibliothek in die 


Vorſteher, Herrn Rechtsanwalt Minsberg, eingela⸗ Hände gebracht. 


Dieſelbe enthält ſehr intereſſante 


den worden. Den Stadtverordneten wurde mitgetheilt, Manufkripte in lateinliſcher, griechiſcher, ſpaniſcher und 


daß die königl. Regierung in Liegnitz den Rechtsan⸗ franzöſiſcher Sprache, welche ganz außerordentliche Quel⸗ 
walt Minsberg als Stadtverordnetenvorſteher nicht bes len für das Studium der amerikaniſchen Geſchichte 
ſtätigen könne, wiewohl derſelbe die Erlaubniß zur Ue⸗ | eröffnen. N 


bernahme dieſes Amtes Seitens des Appellationsgerich⸗ 
tes in Glogau beigebracht habe, da ſie, geſtützt auf 
ein Miniſterial-Reſkript aus den Jahren 1843, ſich 
nicht veranlaßt ſehe die Suspenſion beim Miniſterium 
zu befürworten, indem ſie keinen Vortheil für die 
Verwaltung der Stadt erwarten könne. — Ferner 
wurde der magiſtratualiſche Beſchluß mitgetheilt, nach 
welchem die dem Herrn Bürgermeiſter Schade von 
neuem durch die Stadtverordneten übertragenen Voll⸗ 
machten von Herrn Schade nicht ausgeübt werden 
dürfen. (Wochenbl.) 


& Naa e ae I[Nekrolog.] Am 9. Aug uſt 
b. J. ſtarb hierſelböſt in dem ehrenvollen Alter von 77 Jahren 
und ſeit dem Jahre 1845 fortwährend kränkend, ein wür⸗ 
diges Mitglied unſerer Bürgerſchaft, der emeritirte Bürger⸗ 
meiſter Johann Gottfried Schubert. 


Sohn eines gräflich Noſtizſchen Wirthſchafts⸗ Verwalters, Feuersbrunſt im raſchen Umſichgreifen eine 


wurde den 20. Mai 1772 in Keſſelsdorf bei Löwenberg ge: 
boren und beſuchte zuerſt die Dorfſchule ſeines Geburtsorts, 
dann das Gymnaſium zu Hirſchberg unter dem berühmten 
Direktor Bauer. Mit Hülfe von unterſtützungen durch 
Gönner und ane n 
lich, die Gymnaſtalklaſſen bis Prima zu durchlaufen, und 
1798 die univerfität zu Frankfurt a. d. O. zu beziehen. Auf 
dieſer ſtudirte er die Rechtswiſſenſchaft, trat im Jahre 1500 
als Auskultator bei der damaligen Oberamtsregierung in 
Glogau ein, wurde den 18. Dezember 1802 beim combinir⸗ 
ten Juſtiz⸗ und Magiſtrats⸗Kolleglum hierſelbſt als Senator 
und Juſtiz⸗Aſſeſſor, und nach Trennung des letzteren von 
erſteren bei Einführung der Städte Ordnung im Jahre 1808, 


den 8. September 1809 beim Magiſtrats⸗Kollegium Bürger⸗ hat ſich auch in dieſem Jahre, wenn auch nicht auf 


meiſter, fpäter lebenslänglich als folder gewählt. Ein un⸗ 
glücklicher Sturz im Jahre 1845 machte ihn dienſtunfähig 
und veranlaßte vom Jahre 1846 ab ſeine gewünſchte Pen⸗ 
hen mit 500 Reh. Gehalt, doch fuhr er fort, bis zu 
feinem Lebensende dem Wohle der Stadt und feinen Mit: 
bürgern ſtets die lebhafteſte Theilnahme widmen. — 
Seine Beerdigung fand heute Nachmittag um halb 3 Uhr 
auf dem evangellſchen dhofe ſtatt. Den Leichenzug er⸗ 
öffneten die Schüler der evangeliſchen Schulen, begleitet von 
ihren Lehrern. Dieſen folgten die Schüler der katholiſchen 
Schule und deren Lehrer, ein Sängerchor von Schülern, 
ein Muſikchor, die evangeliſche und ka 
die Vorſtände der Schützengilde, des Bürger⸗Schieß vereins 
und Bürgercorps, die Schützengilde, der Schießverein, Bür- 
be et ſämmt iche Zunſtgenoſſen mit ihren Fahnen, 
er Sarg, umgeben von den Zonftälteſten, Bürgerchargir⸗ 
ten und den Bezirksvorſtehern und Stellvertretern, die Ans 
verwandten des Verſtorbenen, die Magiftratsmitglicber, de⸗ 
nen ſich die hieſigen Militärperſonen, Aerzte, Stadt⸗Aelteſten 
und die Beamten der Juſtiz⸗, Poſt⸗, Steuer⸗Verwaltung ꝛc. 
anſchloſſen, 


überfehbarer Zug von Freunden und Gönnern des Verſtor⸗ 79 Sternſchnuppen auf den ausliegenden Sternkarten 


benen, dem wir die Worte des Re'ners am Grabe wieder: 
holen: „Schlummre ſanſt, nichts ſtöre deine Ruhe!“ 


(Liegu'tz.) Der Förſter Mierſch zu Torno iſt penſio⸗ 
ai ns 22 Stelle dem Jäger Träger vorläufig über⸗ 
tragen. — Der bisherige Hülfslehrer Guſtav Heinrich aus 
Beuthen, als Kantor und Lehrer an der 
Schule zu Kontopp, und der bisherige Hülfslehrer zu 
Parchwitz, Friedrich Jiſe, als Hülfstehrer an der evangeli⸗ 
ſchen Schule zu Kontopp, ſowle der Aktuarius Brückner als 
e m ptder 

Appellations⸗Ger n Gloga 5 
der aſſer erf er he⸗Nelrendeene Groß zum Gerichts⸗ 
af 2 erſegt; der Appellations⸗G richts⸗Auskultator 
Päſchke in Frankfurt a. O. an das Appellations⸗Gericht in 
Biege io Sark. der frühere Band: u. Stadtgerichts⸗ 
iR auf fein Anton g 86 Kreisricpter in Laden, Müller, 
worden. Desgleichen der "Berichtes 
Sehreräi Hofrat) Bifof in reis g. e em Kauen 
E. A. Tauchert in Liegnie it zur Uebernahme einer Agentur 
für die Geſchäfte der Schlefüchen Feuer,-Werſicherungs⸗Ge⸗ 
leülſchoft zu Breslau die Genehmigung eripeits worden, nach⸗ 
dem der Kaufmann Haſſe in Liegnig dieſe Agent —— der⸗ 
gelegt hat. Die Kaufleute Moßrenberg und del 2 
Liegnitz haben die Agentur für das Mob 
rungs⸗Geſchäſt der vaterländiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu Elberfeld niedergelegt. 907 


Derſelbe war der 10ten v. M. in der Stadt Serres ausgebrochenen 


tholiſche Geiſtlichkeit, nur an die „Thränen des heil. Laurentius“, wie in 


das Stadtperordneten⸗Kellegium und ein uns | von 10 Uhr 10 Minuten bis 12 Uhr 29 Minuten 


evangeliſchen Kirche von dem Glanze, wie Venus, und 1 wie Jupiter; in 


Penſion in den Ruheſtand verfegt | Sternſchnuppen von dem Glanze der 


— (Zug.) Das hieſige Kriminalgericht hat die 
Thereſie Städele aus Bohlingen, Amt Radolfzell, 
Großherzogthum Baden, als „Betrügerin“ wegen 
künſtlich erregten Blutſchwitzens, ſo wie ſimulirter Be⸗ 
ſeſſenheit, zu 30 Ruthenſtreichen in geſchloſſenem 
Raum, Zjähriger Zuchthausſtrafe oder 2jähriger Ein⸗ 
ſperrung mit Anſchließung an eine Kette und lebens⸗ 
länglicher Verbannung aus der Eidgenoſſenſchaft nach 
erſtandener Strafe verurtheilt. 


— Eondon) Lola Montez iſt mit ihrem Gat⸗ 


ten nach Boulogne abgereiſt, fie ſcheint alſo lieber die 


bezahlten 1000 Pfd. aufzuopfern, als ſich der etwai⸗ 
gen Gefahr der Deportation ausſetzen zu wollen. 


Aus Salonichi ſchteibt man, daß bei der am 


große Zahl 
von Häuſern, Moſcheen und Kirchen, Magazinen und 
Gewölben der Zerſtörung anheimgefallen ſeiz der Scha⸗ 
den wird annäherungsweiſe auf 30 Millionen Gulden 


Unterrichtsertheilen wurde es ihm mög: geſchägt. 


Die Wiederkehr des großen Steraſchunp⸗ 
penfalles in den Nächten bes 10. und 
21. Auguſt 


fo glänzende Weiſe, wie es ſonſt geſchah, bewährt. — 
Leider verhinderte am 10. Auguſt eine Eintrübung und 
der nach erfolgter Aufheiterung ſtattfindende Mondſchein 
die Beobachtung dieſes intereſſanten Phänomens, wel⸗ 
ches zuerſt von Quetelet in Brüſſel und von Olbers 
vor ungefähr 13 Jahren als periodiſch erkannt worden 
iſt. (Man hat durch mancherlei intereſſante Nachrich⸗ 
ten aus älterer und neuerer Zeit eine Beſtätigung der 
Periodieität dieſer Erſcheinung gefunden: ich erinnere 


Schottland das Landvolk die Sternſchnuppen nennt.) 

Am 11. Auguſt dagegen begünſtigte ein heiterer 
Himmel die Beobachtung dieſer Meteore. Es fand 
ſich auf der Sternwarte eine Anzahl Studirender 
der hieſigen Hochſchule ein, welche, an 4 Fenſtern, 
nach N., NO., SO. und SW. wertheilt, in der Zeit 


verzeichneten. 

Dieſe 79 Sternſchnuppen vertheilten ſich nach obi⸗ 
gen 4 Himmelsgegenden folgendermaßen: nach N. zu 
wurden 10 Sternſchnuppen geſehen, und zwar 3 von 
erſter Größe, 4 von zweiter und 3 von dritter Größe; 
in NO, fielen in demſelben Zeitraume 14, worunter 1 


0. ſahen die Beobachter 23 ſolcher Meteore, worum? 
ter 2 wie Venus und 2 wie Jupiter erglänzten; die 
meiſten und ſchönſten Sternſchnuppen erſchienen 3 
dies Mal in SW., unter ihnen eine Feuerkugel 
um 11 Uhr 45 Minuten und 40 Secunden, welche 
in langſamer Fortbewegung und ohne 
Sternbilde der Leier ſichtbar ward un 
des großen Bären erloſch; außerdem uus und 5 
von dem des Jupiter geſehen. 

Im 185 En nn den beobachteten und ver: 
zeichneten 79 Sternſchnuppen: ee, 5 von 
dem Glanze, wie Venus, 855 Jupiter, 19 wie 
Sterne erſter Größe, 36 wie Sterne zweiter und 10 
wie Stern dritter Größe. sh 
Man fieht alſo, daß im Vergleich zu anderen Jah⸗ 
ken, der Theil der Erde, wo wit uns befinden, weniger 


von dieſen flüchtigen Gästen beſucht worden ift, als es 
ene zu geſchehen pflegte. Vielleicht 


noch zu erwarten. — 

Wichtig für die Beſtimmung der wirklichen Bahnen 
und der Höhe der Sternſchnuppen iſt es, daß Verab⸗ 
redungen mit auswärtigen Beobachtern getroffen wor⸗ 
den ſind, nach welchen dieſelben bei günſtiger Witte⸗ 
rung ebenfalls die von ihnen beobachteten Sternſchnup⸗ 
pen mit Angabe der Zeit auf Sternkarten aufgezeichnet 
haben. So in Gr. Glogau, Guſtau, Habelſchwetdt, 
Leobſchütz, Ratibor, Reichenbach und Strehlen. Viel⸗ 
leicht ſind in größerer Entfernung von Breslau auch 
Beobachtungen dieſes Sternſchnuppenſchauers angeſtellt 
worden; indeſſen dürften ſich nur in einem Umkreiſe 
von 50 Meilen Beobachtungen identiſcher Meteore 


vorfinden. 
Breslau, 13, Aug. 1849. Georg v. B. 


Gern habe ich Denjenigen ſelbſt Bericht an die 
Herren Mitbeobachter erſtatten laſſen, der dies Mal 
die Beobachtung dieſer merkwürdigen periodiſchen Er⸗ 
ſcheinung auf der Sternwarte geleitet und dadurch von 
derſelben die vollſtändigſte Anſchauung 1.8 hat. 

* v. 


* 


— — 


Oberſchleſiſche Eiſeubahn. 

In der Woche vom 5. bis 11. Auguſt d. J. 
wurden befördert 7168 Perſonen, und eingenommen 
13922 Rtlr. 1 

Neiſſe Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 5. bis 11. Auguſt d. J. 

wurden befördert 1398 Perſonen und eingenommen 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In der Woche vom 5, bis 11. Auguſt d. J. 
wurden befördert 1458 Perſonen und eingenommen 
3062 Reit. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 5. bis 11. Auguſt d. J. 
wurden befördert 6255 Perſonen und eingenommen 
4290 Rtir. 27 Sgr. 5 ff. 

Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch-Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn betrug in der Woche v. 20. Juti 
bis 4. Auguſt d. J. 10544 Perſonen und 26144 Ni. 
16 Sg. 10 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗„Güter⸗ 
und Vieh⸗Transport ic. vorbehaltlich ſpaͤterer Feſtſtel⸗ 
lung durch die Kontrole. R 


PCC (Cc 
Inſerat e. 


Vom 11. bis 12. Auguſt ſind an der Cholera 
5 Perſonen als erkrankt, 4 als geſtorben und 1 Per⸗ 
ſon als geneſen; und von geſtern Mittag bis heute 
Mittag 10 Perſonen als erkrankt und 3 Perfonen als 
geſtorben, Geneſungsfälle aber nicht amtlich gemeldet 
worden. { 
Hierunter find an Militär⸗Perſonen erkrankt 2, ge⸗ 
ſtorben und geneſen Keiner. 
Breslau, den 13. Auguſt 2849. 
Königliches Polizei⸗Praͤſidium. 


a — —-SU 
An Lueile Grahn. 


1 lichſtes der Ideale 

Ae eitte on o ſehn Fr und ſchwärmen. 
weißt D. Herzen zu erwärmen 

Uiad antuglahn mit Deines Geiſtes Strahle; 


nzſt als Braut uns aus der Luſt Pokale, 
4 und ſinnig, ohm des Wortes Lärmenz 
Lockſt dann uns Thränen ab durch bittres Härmen, 
4 leerſt für uns des Schmerzes volle Schale. 


Ad a 195 mit frommen Duldermienen — 
olkliche, leichtbeflügelte Kamöne; 3 
Nührender Demuth Bild noch kaum erfhienen, 


Aufſchwebſt Du ſchon in heitrer Muſenſchöne. 
I iligen-Glori: mög' als Kranz Dir dienen — 
Nein, ew'ge Jugend Deinen Scheitel ker 


. DE SIE 


An 5 4 Po. 

. . 

von Aub b. wen eln Maurer, 
Sowade, vom königlichen Hofthealer in 
Hannover, als 125 e Bi Rat 

Fegulen duelle Grahn, erſte 


in London. 
8 laber Oper mit Ballet und Pan: 


tomime in 2 Akten, Muſik von Auber. 

Die Tänze und Gruppirungen ſind von 
Fräulein Lucile Grahn arrangirt.) Zoloe, 
Fräulein Lucile Grahn. Fatme, Fräul. 
Anna Döring, Solotänzerin vom 
Hoftheater in Dresden, als Gaſt. — Zum 
Schluß, auf allgemeines Verlangen: — 
Peri“, oder! „Ein orientaliſcher 
Traum.“ Ballet-Divertiſſement in einem 
Akt, arrangirt von Fräul. Lucile Grahn. 
Die Peri, Fräul. Lucile Grahn. Achmet, 
Herr Leonhard Rathgeber, erſter Solo⸗ 
tänzer vom könig. Hof⸗Theater in Hans 


nover, als Gaſt. 


Todeß⸗ Anzeige. ? 
Heute früh 6 uhr enutſchlief nach 
kurzem Krankenlager an Alterſchwäche 
unſere innigſt geliebte Mutter, Groß⸗ 
und Urgroßmutter, die verwittwete Frau 
Senator Weiß, geb. Maywald, im 
beinahe vollendeten Saſten Lebensjahre, 
welches wir Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, um 
ſtille Theilnahme bittend, hiermit er⸗ 

gebenſt anzeigen. 
Schmiedeberg, den 12, Auguft 1849. 
ie Hinterbliebenen. 


l. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Bertha 
mit dem Kaufmann Herrn H. R. Leyfer 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzujeigen, 
Breslau, den 13. Auguſt 1849. 5 
Wilh. Seidel nebſt Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Seidel, 
Robert Leyfer, 


Todes⸗ Anzeige. 
Geſtern Abend halb 11 Uhr verſchied nach 
ſchweren Leiden an der Cholera unſere innigſt 
geliebte Gattin, Mutter, Schwiegertochter 
und Schwägerin Emilie Märcker, geb. 
Bernhardt, in dem Alter von 30 Jahren. 
Dies zeigen theilnehmenden Freunden und 
Bekannten ſtatt jeder beſondern Meldung 
hiermit ergebenſt an: 
5 8 die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 13. Auguſt 1840. 
Todes⸗Anzeige. 
(Statt befenberer Meldung.) 
Tief betrübt zeigen wir das in vergange⸗ 
ner Nacht plötzlich erfolgte Ableben unſerer 
geliebten, am 27. Juli d. J geborenen Marie 
Verwandten und iheilnehmenden Freunden er⸗ 
gebenſt an. j a 
Schosdorf, den 11. Auguſt 1849. 
Der Paftor Neugebauer und Frau, 
au FREE 3 a" 
n mend en reunden un efannten 
BR Sn heute eg Ableben ihres theu⸗ 
ren Vaters, des penſionirten Bürgermeiſters 
Schubert, ſtatt beſonderer Meldung 
hiermit ergebenſt an 5 
die hinterbliebenen Kinder. 
Hainau, den 9. Auguſt 1849. 


Verſpätete Todes⸗ Anzeige. 
Am 9, d. M. ſtarb zu Neiſſe meine brave 
Schwägerin Friederike Haber, geberne 
uradze, im Alter von 35 Jahren an der 
Cholera. Dieſen unerſeglichen Verluſt zeige ich 
im Namen des treſtloſen Gatten und ſeiner 
vier Kinder ollen theinehmenden Verwandten 
und Freunden an. 5 
Breslau, den 12. Auguſt. 


Dr. Haber. 


Fe 2 N 
Todes » Anzeige, . 
Den 12. Auguſt trüb um 2 Uhr entſchlief 
nach dreitägigem Krankenlager unſer guter 
Dukel, der geweſene Papier ⸗ Fabrikant Herr 
C. H. Feuereiſen in Breslau. Dies allen 
Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung. 
Die Beerdigung findet Dinſtag den Iaten 
Auguſt Nachmittags 5 uhr ſtatt. 
Auguft Feuereiſen. 
Leo Feuereiſen. 
Todes- Anzeige. 
olge der Cholera entſchlummerte ſanft 
en meine innigſt ge⸗ 


n g 
108 Egländiger Leiden n 
liebte Lebensgefährtin Louiſe Schmorter, 
geborene Tesche, im A ter von 57 Jahren. 
Theilnehmenden Freunden und Verwandten 
zeigt dies hiermit ergebenſt an der tiefbetrübte 


Gatte neb ilie 
Zu, Fr. Schmotter, 


Goldarbeiter und Juwelier. 
Breslau, den 11. Auguſt 1849. 
Todes Anzeige. 
Im tiefften Schmerze zeigen wir den ge⸗ 
Nacht 11% Uhr erfolgten ſchnellen Tod 
‚unferer innigſt geliebten Galtin und Mutter 
1 Frau Regierungsrath ag hilde Ma⸗ 
ſuch, geb, Frieſe, in ihrem 501en Lebens- 
jabte Alen Freunden und Bekannten, ven 
ihrer Eheilnahme Überzeugt, eigebenft an. 
Breslau, den 12. Auguft 1849. 
Die Hinterbliebenen. 


t und Gott ergeben unſere 
innigſt genebte Gattin, Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, Roſette Hin geborne 
Eiger, welches wir tief betrübt Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, 
ſtatt jeder beſondern Meldung ergebenſt an⸗ 


eigen. 
g Breslau, den 12. Auguſt 1849. 

2 Die Hinterbliebenen. 
Section für Obst- und 
Garten-Cultur. 
Mittwoch, den 15, August, Abends 6 Uhr. 
2ter Rundgang. Versammlungsort: Die 
Brachmann’sche Gärtnerei, Matthiasstr, 90. 


Oeffentliche Vorladung. 

Nachſtehende, angeblich verloren gegangene 

Hypotheken ⸗Inſtrumente und nachſtehende 
Hypothekenpoſten: 

1. die auf dem Hauſe Ketzerberg Nr. 3 
Rubr. III. Nr. 8 für den Bürger und 
Kretſchmer David Storch laut Inſtru⸗ 
ments vom 5/11. Mai zufolge Verfü⸗ 
gung vom 11. Mai 1807 und Hypothe⸗ 
kenſcheins vom 15. Juni 1807 eingetra⸗ 
genen 100 Rtl.; 

2. nachſtehende Dokumente: g 

a. das Hypotheken ⸗Inſtrument über die 
laut Erbſonderungs⸗ Protokolls vom 
14. Februar 1827 und Verpfändungs⸗ 
Verhandlungen vom 7. Januar 1828 
laut Verfügung vom 11. und 8 57 
kenſchein vom 12. Januar 1828 auf 
dem Grundſtücke Schulgaſſe Nr. 8 
Rubr. III. Nr. 8 für die Roſine Louiſe 
Kurth eingetragenen 10 Ril.; 

v. das Hypotheken Inſtrument über den 

unterm 27. April 1840 abgezweigten 
Anthgeil des Friedrich Wilhelm Auguſt 
Binner von II6 Nil. 20 Sgr. an den 
beſage Verhandlung vom 6. Kucuft 
dusgeferigt den 13. Geptembet 1520 
zufolge Verfügung vom 13. Oktober 
1820 und Hypothekenſchein vom 19. Ok⸗ 
tober 1829 auf dem Grundſtücke Mat: 

thias⸗Elbing Nr. 23 Aubr. III. Nr. 6 
für die Geſchwiſter Karl Julius Robert, 
Friedrich Wilhelm Auguſt, Karl Guſtav 
Moritz Binner eingetragenen 350 Rtl.; 

e. das Hypotheken ⸗Inſtrument über die 
beſage Verhandlung vom W. Juli, aus⸗ 
gefertigt den 11. Auguſt 1818 zufolge 
Verfügung vem 11. Auguſt und Hypo⸗ 
thekenſcheins vom 15. September 1818 

auf dem Grundſtücke in der Nadlergaffe 

Nr. 1951 Rubr. III. Nr. 9 für Su⸗ 
ſanna Chriſtiane verehelichte Krauſe 
geborne Friede eingetragenen 900 Rel., 
welche beſage Atteſtes vom 11. Juli 
1833 dem Artillerie- Lieutenant Karl 
Friedrich Julius Leopold Kıaufe Über: 
wieſen, unterm 21. Auguſt 1833 dem 
ſtädtiſchen Leihamts Rendanten Samuel 
Friedrich Friede, unterm 22. Aug. 1833 
dem Partikulier Karl Ehrenfried Wal⸗ 
ther abgetreten worden; 

d, das Hypotheken ⸗Inſtrument vom 20ſten 

September, ausgefertigt den 1. Okto⸗ 


ber 1840 über die auf dem Grundſtück z 


Nr. 4 der Aecker in der Odervorſtadt, 
Honft Vincenz Jurisdiktion Nr. 134, 
Rubr, III. Nr. 4 für die Bertha Amalie 

Selle zufolge Verfügung vom 19. Ok⸗ 

tober und Hypothekenſchein vom 21ſten 

Oktober 1840 eingetragenen 750 Rtl.; 

e. das Hypotheken ⸗Inſtrument vem 17ten 
Okkeber 1796 über die für den uhrma⸗ 
cher Mühlſtephan auf dem Grundſtück 
sub Nr. 113 und 114 auf dem St. 

Vincenz⸗Elbing Nr. 6 am Lehmdamm 

Rubr. III. Nr. 3 eingetragenen 200 Nil, 

noch gültig über den von der Wittwe 

Mühlſtephan unterm 2. Mai 1805 dem 
Erbfaſſen 19 5 Goltlieb Schuppe 


abgetretenen Reſtbetrag von 85 Rtl. 
15 Sgr.; 
k. die vom königlichen Bankdirektorium in 


Breslau unterm 6. Juli 1818 unter 

Nr. 608 an die Ordre des W. Wil: 

mersdörfer auf das Bank⸗Komptole in 

Köln aysgeſtellte Zahlungsanweiſung 

—— 20 75 Pr W. Wlmire: 

e u + euer * 

vont Ga, ch in Ma nz in 

werden hierdurch aufgeboten, und elle dieje⸗ 

nigen, welche an dieſe Jaſtrumente und die 

betreffende Poſt als Eigentbümer, Ceſſiona⸗ 

rien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefeintaber An: 

ſprüche zu machen haben, zur Anmeldung der⸗ 
ſaben zu einem Termine auf 

den 22. November d. J. Vor⸗ 

mittags 10 uhr : 

vor dem Hrn. Stadtgerichts⸗Ralh Schmid 

in unſer Partejenzimmer unter der Warnung 

vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben die 


jobengedachten Inſtrumente und Poſten für 


ungültig erklärt und die eingetragenen Poſten 
werden gelöſcht werden. 

Breslau, den 12. Joli 1849. — 
—origl. Stadtgericht. II. Abtheitung. 


a Bekanntmachung. 

„Die ven der Frau Masern . v. Aulock 
hierſelbſt erſtattete Anzeige, daß ihr in der Zeit 
vom 4. zum 6. d. Mts. durch gewaltſamen 
Einbruch der Pfandbrief: Dittersbach, Kreis 
Lüben, L. W. Nr. 8 über 900 RE. entwen⸗ 
det worden, — wird nach Vorſchrift der Pro⸗ 


zeß⸗Ordnung Tit. 51 § 125 hiemit bekannt 


gemacht. 
Breslau, am 13. Auguſt 1849, 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


edel Anzeige 
Heute n n e nach kur⸗ 
zen beiden fanf 


der Schweidnitzer Vorſtadt in der Flut 
belegenen, zu de ſtück Nr. 
Tauenzienſtraße gehörig geweſenen, un m 

Maurerpolirer Joſeph Michal ky gehoͤrigen, 


ten Grundſtückes, haben einen Termin 
auf den 14. September 1849 Vorm. ut 
vor dem Herrn Stadtger⸗Rath Schmidt in 


de und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird der Kalklieferant 


Auguſt Albert Hauck zu Setzdorf in Oeſt⸗ 


reich⸗Schleſ. hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 22. Januar 1849. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 
S1 der Feld: und Wieſengrundſtücke in der 
Nikolaivorſtadt belegenen, dem Kaufmann 
Joſeph Rappaport gehörigen, auf 2197 
Rtl. 14 Sgr. geſchätzten Grundſtücks haben 
wir einen Termin auf . 

den 19. September 1849, Vor⸗ 

mittags 11 uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmie⸗ 
del in unſerm Parieienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekann⸗ 
ten Realprätendenten zur Meidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗ 
geladen. 

Breslau, den 5. Mai 1849. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung 
Die Lieferung des Mauerſandes zum Bau 


des Kinder⸗Hospttals in der Gartenſtraße“ 


Nr. 10 ſoll Mitwoch 
den 15. d., Nachmittags 5 Ahr, 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale an den Min: 
fordernden überlaſſen werden. 
Die Bedingungen werden im Termine be⸗ 
kannt gemacht. b 
Breslau, den 12. Auguſt 1849. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das der verehlichten Cafetier Riedel 
ee eee eee 2 
ehörige Gartengrundſtück Nr. ier⸗ 
fal rt feither die Schankwirihſchaft be: 
trieben, am 26. April 1848 auf 12,498 Rihlr. 


gerichtlich abgeſchatzt, ſoll auf den 18. Dez. 


d. J. von Vormittags 11 uhr ab an hie⸗ 
ſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe 
und Hypothekenſchein legen in unferer dritten 
Kanzetei⸗Abtheilung zur Einſicht bereit. 

Görlitz, 7. Juni 1849. 

Königl. Kreisgericht. 1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Der Poſten eines dritten Polſzei⸗ und 
Kommunal- Beamten iſt hierſelbſt erledigt, 
wir fordern civilverſorgungsberechtigte Indi⸗ 
viduen, welche geneigt ſind, dieſen Poſten 
anzunehmen, hierdurch auf, unter Ueberrei⸗ 
chung ihrer Zeugniſſe ſich bei uns perſönlich 


einhundert Reichs thaler und an ohnunge⸗ 
G zweiundzwanzig Reiches 
thaler gewährt, Anmeldungen können bis 
zum 1. September d. geſchehen. 
Oels, den 10. Auguſt 1849. 

Der Magiſtrat. 


Verpachtung des Strehlitzer 
Holzhofs⸗Etabliſſements. 

Das Holzhof⸗Etabliſſements zu Strehlitz 
bei Juliusburg ohnwelt Oels ſoll dom 1. Ok⸗ 
tobet a. e. ab anderweitig KR UN werben. 
Es ftept Wee cen 0. Auguſt n. e. 
Nachmittag 3 uhr in den Amtslokalten des 
Schloſſes zu Gofhüg ein Lieftarionstermin 
an, zu welchem wir hiermit kautiensfähige 
Pachtluſtige einladen. 

Die näheren Bedingungen werden am Ter⸗ 
minstage bekannt gemacht werden. 

Goſchütz, den 1. Auguſt 1849, 
Freiſtandesherrliches Dominium. 
Oeffentliches Aufgebot. 

Das Hypothekendokument über die auf der 
früher dem Fürften Anton Sulkowski 
gehörigen. Herrſchaft Liſſa sub Rubr III. 
Nr. 9 für den Cedenten des Fürſten Sul⸗ 
kowski, Michael v. Wollowicz, auf 
Grund des Dekrets des chemaligen Frau⸗ 
ſtädtiſchen Landgerichts vom 2. Mal 1785 
proteſtativiſch eingetragene Forderung von 


16066 Ki. 16 gr. wird hierdurch, nach⸗ 1 


N eine Spezial⸗Maſſe angelegt iſt, aufge: 
oten. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an 
diefe vorbrzeichnete zu löͤſchende Poſt und das 
darüber ausgeſtellte Inſtrument, als Eigen⸗ 
thümer, deren Erben, Geffionarien Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs⸗Inbaber Anſprüche zu 
machen haben, aufgefordert, ſich binnen ſechs 
Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf 


den 27. Februar 1850, 
Vormittags um 9 uhr, 


vor dem Obergerichts⸗Aſſeſſor Gödel 


angeſetzten Termine einzufinden und ihre ver⸗ 
meintliben Anſprüche anzumelden, ausblei⸗ 
benden Falls aber zu gewärtigen, daß ſie 
mit ihren etwaigen vermeintlichen Anſprüchen 
an die Spezialmaſſe werben präkludiret und 
ihnen deshalb ein ewiges Slillſchweigen aufs 
eilegt werden wird. 

eiſſa, den 4. Augeſt 1840. 

Königliches Kreisgericht. I. Abtheilurg. 


unde ee e Ver e wee 


u melden. Der Gehalt beträgt jährlich 


BET Be Ba 
1 w vo accep⸗ 
tirten, an 0. Oktober A840 * 
Ordre von Joſeph Leipzi obi en 
girirten a über 1200 RMehlr. 
preuß. Courant; 
das von M. A. Engel zu Breslau unter 
dem 14. Oktober 1848 ausgeſtellten, zwei 
Monate nach Dato an eigene Ordre zahl⸗ 
baren, auf die Berliniſche Butterhand⸗ 
lung gezogenen und von dieſer geceptir⸗ 
ten, am 27. Oktober 1848 an die Ordre 
von Joſeph Leipziger hierſelbſt girirten 
Wechſels über 400 Rthlr. pr. Cour.; 
das von M. A. Engel zu Breslau unter 
dem 14. Oktober 1848 ausgeſtellten, zwei 
Monate nach Dato an eigene Ordre zahl⸗ 
baren, auf die Berliniſche Butterhandlung 
hieſelbſt gezogenen und von dieſer angenom⸗ 
menen, am 27. Oktober 1848 an die Ordre 
von Joſeph Leipziger hierſelbſt girirten 
Wechfels über 40% Reblr, pr. Cour; 
des von M. A. Engel zu Breslau am 
26. Oktober 1848 ausgeſtellten, ultimo 
Dezember 1848 an eigene Ordre zahlba⸗ 
ren, auf die Berliniſche Butterhandlung 
hierſelbſt gezogenen und von dieſer an⸗ 
genommenen, am 30. Oktober 1848 an 
die Ordre von Joſeph Leipziger bler⸗ 
ſelbſt girirten Wechſels über 1200 Rthlr. 
pr. Cour. ; t 
5) des von M. A. Enger zu Breslau am 
20. Oktober 1818 ausgeſtellten, ultimo 
Dezember 1848 an eigene Ordre zahle 
baren, auf die Berliniſche Butterhand⸗ 
lung hierſelbſt gezogenen und von dieſet 
angenommenen, am 30. Oktober 1848 
an die Ordre von Joſeph Leipziger hiert 
ſelbſt girirten Wechſels über 400 Rihlr. 
7 Inpaber die uche 
ie unbekannten Inhaber dieſer W. 
werden hierdurch öff ntſich aufgefordert) "bins 
nen ſechs Monaten, ſpäteſtens aber in dem 
auf den 4. März 1850, 
Vorm. 10% Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgetichts⸗Ratb Her⸗ 
manni im Stadtgericht gebäude, : Füdenflr 
Nr. 59, Verhörzimmer Nr. 21, angeſetzten 
Termine die Wechſel dem unterzeichneten Ger 
richt vorzulegen, widrigenfalls dieſe ben für 
kraftlos erklärt werden. Y 
Berlin, den 10. Juli 1849, N : 
Kgl. Stadtgericht, Abtheilung für Givilfadhen. 
Deputation für Kredit ꝛc. und Nach aßſachen. 


ei en | ar 

reitag den 16. d. M. N ttag 3 ; 
on 10 55 25, Breite Straße, N 
Baurath Knorrſchen Nachlaſſe, ein halb⸗ 
gedeckter Chaiſe-Wagen, mehre Acker⸗Geräth⸗ 
ſchaften, eine Partie Zink und Me ſſing, Tiſch⸗ 
und Wanduhren, desgleichen eine Menge 
Makulatur, ſo wle allerhand nützliche Gegen⸗ 


ſtände, gegen baare Zahlun Ae ert werden. 
A Hertel, Kammiſſtons-Rath. 3 


2) 


3) 


4) 


Bekanntmachung. 5 

Ich beabſichtige meine Stärke Fabrik 

ohne Einmiſchung eines Dritten Famiti⸗nder⸗ 
hältniſſe wegen entweder zu verkaofen oder 
Mu verpachten. Hierauf Reflektirende bitte 
ch die näheren Bedingungen in portofreien 
Briefen bei mir ſelbſt einzuholen. 1 
Zutz, den 29. Jui 1840. a 
Albertine Kammer, geb. Posca: 


Knaben rechtſchaffener 
Eltern, welche die Kunſt⸗, Galanterie- und 
Eiſenwagrenhandlung erlernen wollen, kön⸗ 
nen ſofort bei uns eintreten. Sie werden 
auf unſere Koſten im Schön⸗ und Rechtſchrei⸗ 
ben, Rea nen und in der franzöſiſchen Sprache 
durch tüchtige Lehrer in unſerem 1 Fl 
terrichtet. Hübner n. Sohn, Ring 33. 


szowie, posiadacze. list 

kubinuych, praw demagad sie zreheg, 

aby W przeciaga Gien micsiecy, leez 

uajpozniej w ierminie na dzien j 
23750 Lutego 1850, 

o godzinie Mei przed puludniem, 
przed Assessorem Sadu Glowuetzo Gödei 
wyznaczohyin, sie slawili 1 mnie mene 
swe prawa z meldewali, wrazie zu nie- 
stuwienid sie oeschali, iz 2 wözelkiemi 
muitmanemi prawami do massy spetialuej 
wylaezonymi ide wieczniego wm wzgle- 
dzie-milezenia skazanymi zoslaug. 

Leszuo, dnia 4 Sierpois 1 
Krölewski Sad Powialowy, Wydzial J. 
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Nachdem die bisherigen Inhaber der Handlung . 
| und Straka 


F. W. Scheurich 


die zwiſchen ihnen beſtandene Societät aufgelöſt, und jeder derſelben für eigene und allei⸗ 
nige Rechnung beſondere Etabliſſements gegründet haben, befindet ſich auch unſern 


Commiſſtons⸗Lager Dresdener Cacao⸗Fabrikate 
in den Geſchäfts Lokalen beider Freunde und zwar bei 
Herrn F. W. Scheurich, Herrn Hermann Straka, 
Neue Schweidniger-Straße Nr. 7. Dorotheen⸗ und Junkern⸗Straße⸗Ecke Nr. 33, 
und haben wir beide Handlungen 1 zu den üblichen feſten Fabrik⸗Preiſen 
zu verkaufen. 


Lobeck und Comp. in Dresden. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige offeriren wir alle Gattungen Gewürz⸗, Ge: 
undheits⸗ und Vanillen⸗Chokoladen, Chokoladen⸗Mehl, Cacao Thee, 
acabo⸗Maſſe in Tafeln und Blöcken von ſtets friſchen Zuſendungen. 1 
Hermann Straka, F. W. Scheurich, 
Dorotheen⸗ und Junkern⸗Straße⸗Ecke Nr 33, Neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 7. 


Zur Erweiterung der Theilnahme an dem ſchleſiſchen Kunſtvereine iſt in deſſen Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung vom 13. November 1847 beſchloſſen worden, die erworbenen Kunſtwerke 
vor deren Verlooſung nach einer oder mehreren der größeren Städte Schleſiens auf kurze 
Zeit zur Anſicht des dortigen Publikums zu überſenden. 

In Ausführung dieſes Beſchluſſes wird die erſte ſolche Ausſtellung am 15. d. M. in 
Liegnitz eröffnet werden, welcher dann Ausſtellungen in Glogau und Neiſſe folgen werden. 
Wir empfehlen dieſes Unternehmen der geneigten Förderung des Publikums. 

Der Verwaltungs⸗Ausſchuß des ſchleſiſchen Kunſtvereins. 


In der patentirten Schwimm ⸗Anſtalt am großen Wehre in der 
Odervorſtadt ſind die Abonnements⸗Preiſe von heute ab um die Hälfte ermäßigt. 
x Ed. Scholz. 


FFFFFTCCCCCCCCCCooCCocoo 


An dem heutigen Tage eröffnete ich mein neu erbautes und mit den 
komfortabelſten Einrichtungen ausgeſtattetes Hotel, genannt 


Grätzer's Gaſthof. 


Indem ich einem geehrten reiſenden Publikum diefes Etablifferftent einer 
geneigten Beachtung empfehle, gebe ich die Verſicherung, daß ich durch ſolide 
Preiſe meiner Weine und Speiſen, ſtrengſte Reelität, verbunden mit der 
größten Aufmerkſamkeit, bemüht ſein werde, mir das Vertrauen der mich 
gütigſt Beſuchenden in jeder Beziehung zu wahren. 

Kattowitz in O.⸗S., den 8. Auguſt 1849, J. J. Grätzer. 
eee e e eee : 


Echt Berliner Weißbier. 


Haupt⸗Niederlagen am Blücherplatz Nr. 8, bei Herr Weſel, Matthiasſtraße Nr. 25 
im ſchwarzen Adler. Neumann, Kloſterſtraße Nr. 2 im römiſchen Kaiſer. 


Eine Dampfmaſchine von 25 Pferdekraf t, 


rnktion, gebrau ; 
ar 2 1 Näheres auf m gut erhalten, ift wegen Aufgab e des G 


e kh eüche unter E. J., Friebrichs⸗ Straße Re. I. Pais gen, und 9 Uhr Mor 
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Kleine Wohnungen nebſt Zubehör gegen monatliche Miethe zu 1 Rthlr. 25 Sgr. und 
2 Rihlr. 15 Sgr. find Weißgerbergaſſe Nr. 4 zu vermiethen. Näheres Karlsplatz Nr. 1. 


FCC 
Eine kleine Herrſchaft in Schleſien, f 
beſtehend aus 3 Dötfern mit 2 Vor⸗ A 
werken, 2%, Stunde von Breslau > 
und ½ Stunde don der Eiſenbahn, 
vor Oppeln liegend, mit tüchtigem 
Weizen⸗, Roggen⸗, Gerſte⸗ und Ha: 
ſer⸗Boden; mit anſehnlichen Wie⸗ 
ſen zur Berieſelung, eben ſolchem 
2 Forjt und großarkigem trocke⸗ 
I nen Torflager, Teichen ꝛc., im 
Ganzen über 2600 Morgen; mit volle 
ſtändigem todten und lebenden Inven⸗ 
tarium, mit Dampfbrennerei, Ziegelei, 
Arrende, Schrotmühle, Runkelruͤben⸗ 
Reiberei ꝛc.; mit einem maſſiven 
Schloſſe von 16 Zimmern, Orange⸗ 
rie, Garten Park, maſſiven Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, mit Flachwerk und 
Schindeln gedeckt, über 800 Ntl. 
Binfen und Gefälle, keine Patro⸗ 
nats-Verpflichtungen, außer der Schule, 
mit geringen Steuern von jährlich 
145 Ril., mit keinen andern Schul⸗ 
den als Pfandbriefen A und B 


Da das Ende der Verlooſung von 36 
Original⸗Oelgemälden bevorſteht, erſuche 
ich hiermit die auswärtigen Herrſchaften, 
die im Beſitz von Looſen ſind, über deren 
Abnahme ſie ſich noch nicht erklärten, die 
Nichtbehaltenen zu remittiren. 


F. Karſch. 


Zu einem beſtehenden ſoliden Handlungs⸗ 
Geſchäft wird ein Maßen eroünfat. 
Bedingung iſt ſtrenge Solidität und eine Ka⸗ 
pitals⸗Einlage von circa 3000 Rthl. Auf 
gefällige Adreſſen unter Chiffre N. an die 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau, 
wird bereitwilligſt Auskunft ertheilt. 


Verſilberte Sarggarnituren, weiß⸗ 
rt un. — . 25 billigſt 
zu haben beim Gürtlermeiſter J. Lied 
Stockgaſſe Nr. 28. N 3 us 


£ Wagen : Verkauf. 
Ein Plauwagen mit Leder gedeckt, und ein 
faſt ganz neuer Bauchleiterwagen, der 2 Klaf⸗ 
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belaſtet; bin ich beauftragt, we tern Holz trägt, beide mit eiſernen Axen, ſtehen 
mitienverhättniffen, den Bor 1775 2 billig zu verkaufen Oblauervorſt. Briberte 2. 
leicht mit tl, zu verkaufen, wenn J 

: 5 30 Klaftern Fichtenleibhol 
der Verkauf alsbald geſchieht. 35 | find zu vergeben a Klafter 5%, Eh, 


Breslau, Hummerei Nr. 3. 


. ktor u. i 8 ä 
Glauer, BauzInfpt IN DS „Fandmwirtt * 
RR? EHRE RRR: 


Penfiond = Anzeige, 

Der Unterzeichnete erbietet ſich zur Auf 
nahme von Penfionären und übernimmt aud) 
den Unterricht im Franzöſiſchen und Engliſchen. 


Ohlauervorſtadt Brüderſtraße Nr. 2. 


Neue engl. Vollheringe 
empfing von beſter Qualität und empfiehlt in 
me und getheilten Tonnen, 

üͤckweiſe billigſt: 


N 
n 


ſowie auch 
Karl Nathſtock, 


Lehrer und > een Gemeind Ohlauerſtraße Nr. 62. 
un antor der j n Gemeinde | kü — 
zu Opp ein. 2 Neumarkt Nr. 1 iſt der zweite Stock und 


mehrere kleine Wohnungen zu Mi 8 
beziehen. Ing ee IR 
— 5 

Eingroßer ſchwarzer Hund, keinen Schwanz, 
hat ſich am Iten d. M. Büttnerſtraße Nr. 1 
eingefunden. Der Eigenthümer kann ſich ſel⸗ 
ben abholen. 


Bald zu vermiethen und zu beziehen ſind 2 
gut möblirte Zimmer vorn heraus, 1 Treppe 
boch, nahe am Ringe. Näheres Herrnſtraße 
Nr. 25 im Gewölbe. 


Die Dame, welche Nikolaiſtraße Nr. 17 
den Be aus zweiter Hand gemiethet 
hat, wird erſucht, ſich beim Wirth, Graben 
Nr 7, zu melden, widrigenfalls die Mieths⸗ 
verabredung für ungültig erklärt wird. 

a Nthlr. Belo n 
empfängt der Wiederbringer ns Hundes 
welchen ein armes Dienstmädchen am Sonn 
abend Morgen verloren hat, Schweidniger⸗ 
ſtraße Nr. 10, 2 Treppen hoch. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Com p. 


Stauden ⸗Roggen. 


Die herzogliche Amtsverwalküng zu Woits⸗ 


dorf bei Bernſtadt bietet folgende Sorten 


zum Verkauf aus: 

Amerikaniſchen Rieſen⸗ Stauden⸗ 
Roggen, Einfall 6 bis 8 Metzen pro 
Morgen; 7 

Böhmiſchen Stauden⸗Noggen und 

Probſteier Stauden⸗Roggen, 12 bis 
16 Metzen Einfall pro Morgen. 

Die erſten beiden Sorten im Original be⸗ 

zogen und 1848 in Woitsdorf geſäet. 

Die erſte Sorte wird mit 10 Sgr., die 
beiden andern mit 5 Sgr. pro Scheffel über 
den currenten Breslauer Marktpreis abge: 
laſſen. Vorzüglichſte Reinheit des daſelb 
erbauten Samengetreides iſt bekannt. Be 
ſtellungen werden möglichſt zeitig erbeten, 
damit deren Erfüllung zeitgemäß ausgeführt 
werden kann. 


Cigarren⸗Lager. 

Aechte Havanna, Bremer und Hamburger 
Eigarren in beſter Güte und beliebiger Aus⸗ 
wahl werden zur Abnahme offerirt R 

Breslau, Blücherplatz Nr. 6 im Comptoir, 

erſte Etage. 


Fleiſch⸗Ausſchieben 


heute den 14. d. M. Matthiasſtraße Nr. 16 
bei Schmidt. 


Eine Drehmangel 


ſteht Gartenſtraße Nr. 15 zum Verkauf. 


Ohlauerſtraße Nr. 39 iſt eine Stube vorn⸗ 
heraus nebſt Küche und Zubehör, mit oder 
ohne Möbel, im 2. Stock, zu vermiethen. 


Eine Stube nebſt Kammer und Beigelaß 
im dritten Stock, zu 32 Rtl., iſt bald oder 
zu Michaelis, und eine möblirtr Stube, im 
erſten Stock, iſt gleich zu beziehen: Stockgaſſe 
Nr. 28. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 7 Kleinburger Chauſſee ſind meh⸗ 
rere geräumige freundliche Wohnungen, eine 
fofort, die andere von Michaelis d. J. ab 
zu vermiethen und zu beziehen. 


Näheres beim Kommiſſions⸗Ra ertel 
Seminargaſſe 15. 8 8 « 


Bermiethungs- Anzeige. 

In Nr. 4 Friedrichs⸗Straße find mehrere 
freundliche geräumige Wohnungen, eine fofort, 
die andere von Michaelis d. J. ab zu ver: 
miethen und zu beziehen. 

Näheres beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15, ſo wie bei der Frau 
Schefft daſelbſt. 


Antonienſtraße Nr. 4 iſt im 3. Stock eine 
Wohnung von 4 Piecen ſofort oder Michae⸗ 
lis zu beziehen. 


In der Neuſtadt in der goldenen Marie 
iſt eine freundliche Wohnung von 2 Stuben 
nebſt Kabinet und Zubehör von Michaelis 
d. J. ab zu vermiethen. 8 


Eine Stube für einzelne Herren ohne Mi: | 9 


bel iſt ſofort oder vom 1. Oktober d. J. am 
Karlsplatz Nr. 1 zu vermiethen. Näheres 
beim Hauseigenthümer. 


Gartenſtraße Nr. 32 b. iſt eine herrſchaft⸗J Zink 


liche Wohnung von 4 Stuben und Kabinet, 
im erſten Stock, zu vermiethen und Michaelis 
zu beziehen. 


ft | vermiethen 


Karlsſtraße Nr. 42 iſt eine ſchöne Woh⸗ 
nung im Hofe von 4 großen Stuben, heller 
Küche nebſt Beigelaß zu vermiethen und Term. 
Michaelis zu beziehen. Näheres im Comptoir. 

Zu vermiethen. Die 2. Etage Schmie: 
debrücke Nr. 9, bald oder Michaelis zu be⸗ 
ziehen. Näheres beim Eigenthümer Ring 
Nr. 1, in der Reſtauration. 


Hummerei Nr. 17 iſt der erſte Stock von 
5 Stuben zu vermiethen und Michaelis zu 
bezieh en. 

Vermiethungs⸗Anzeige. 
„In Nr. 70/77 Ohlauer Straße (3 Hechte) 
{ft in der Zten Etage eine geräumige freund: 
liche Wohnung von Michaelis d. J. ab zu 
u . 
2 Nemifen ſeſort. zu beziehen. Desgleichen 

Das Nähere beim Kommiſſions⸗ Rath 

daß Seminargaſſe Nr. 15. 

Gartenſtraße Nr. 34 find Wohnungen von 
5, 3 und 2 Stuben, und 
Pferde, zu beziehen. 1 

Bas A Nr. 
iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12 eine möblirte 
Stube für 3 Rthl. monatlich. 

Matthiasſtraße Nr. 20 iſt der zweite Stock 

bald oder Michaelis zu vermiethen. 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
find elegant möblirte Zimmer, bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

NiB. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dab ei. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Graf v. Kayſerling aus Berlin. Aſſeſſor 
Braun aus Liegnitz. Kaufmann Fränkel aus 
Magdeburg. Gutsbeſ. Langerfeld aus der 
Mark. Gerichts⸗Aſſeſſor Schmidt aus Stet⸗ 
tin. Inſpektor Lehfeld aus Ullersdorf. 

Amtsrath Rietzſch und Gutsbeſ. Rietzſch a. 
Torgau. Fräulein Schmidt aus Grätz. Ak: 
tuarlus Brinkmeier aus Wolfenbüttel. Fräu⸗ 
leins Pieiſch und Gellert aus Brieg. Guts⸗ 
beſ. v. Seherr⸗Thoß aus ulbersdorf. Guts⸗ 
beſ. Graf v. Noſtitz aus Gorkau. Gutsbeſ. 
Baron von Silberſtein aus Hermsdorf in 
Böhmen. Poſt-Adminiſtrator Schauß aus 
Namslau. 


11. u. 12. Aug. Abd. 10 u. Mrg. 6u. Nchm. Zu. 
8 27792. 3170807 278,66.” 
ermometer + 15,0 4 125 / 20,5 

Windrichtung W NW NN 

Luftkreis meiſt heiter heiter gr. Wolk. 
a —— 
12. u. 13. Aug. Abd. 10u. Mrg. Hu. Rom. A U. 


Barometer 277,94” 2376,75” 276,30 


Thermometer +16,3 +139 423,4 
Windrichtung W SO WNW 1 
Luftkreis meiſt heiter überw. halbheiter. 


Getreide⸗Oel⸗ u. Zink⸗Preiſe. 
Breslau, 13. Auguſt. _ 


Sorte: befte mittle geringſte 
Weizen, weißer 61 Sg. 56 Sg. 51 Sg. 
Weizen, gelber 8 53 49 „ 
Roggen ö 
Seren ui. 23 1 18 

ar Re 18 „ 16 RS 
Rothe Kleeſaat 8b. 11 Ah. 
weiße, „, 22 TER 89251 — 
eee 7 ½ U. J bez. 
Rüböl, rohes 14 ½ geford, 


n — — 
Rapps 104, 102, 100 Sgr. 
Winter⸗Rübſen 99, 97, 95 Sgr. 
Sommer⸗Rübſen 91 bis 95 Sgr. 


Börſanberichte. 


Paris, 10. Auguſt. 3% 53. 65. 
Breslau, 13. Luguſt. (Amtlich.) 
Rand⸗ Dukaten 96 Gl. 


Schuld⸗Scheine per 1000 Rtl. 3 ½ % 
99 Gl., neue 3½% 88 ½ Gl. 
B. 4% 96 % Gl., 3½ % 88% Gl. 
Eiſenbahn⸗ Aktien: Breslau⸗ 
Litt. A. 105 ½ Gl., Litt. B. 102¼ 

82½ Br. Neiſſe⸗Brieger — — 
bahn 41% Gl. — 


Kaiſerliche Dukaten 96 Gl. 

d'or 112% Br. Polniſches Courant 961% Gl. Oeſterre 
handlungs⸗Prämien⸗Scheine 97 ½ Gl. . 
Schleſiſch⸗ Pfandbriefe a 1000 Keil, 31 
Alte polni. Pfandbriefe — — — neue 93 7 
Schweidnit Freiburger 4% 83% Br. Oberſchleſiſche 
Gl. Krakau⸗Oberſchl, 55 ½ Br. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
Köln⸗Mindener 883, Gl. Friedrich Wilhelms⸗Nord⸗ 
Wechſel⸗Courſe: Amfterdam 2 Mon. 142 % Gld. Berlin 2 Mon. 


5% 88. 55. 


Geld: und Fonds ⸗Courſe: Holländiſche 


ebrichsd'or 113 } 5 
as Banknoten 34% Br. oe 


Preußiſche Anleihe 104% Gl. Staates 
Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 
29 94 n 

Id, — 


90 ½% Gld., k. Sicht 100 % Br. Hamburg 2 Monat 149% Gl., k. Sicht 150%, Gl. 


London 3 Monat 6. 25% Br. 


——s———ßð—ͤ ——-—t.ꝛ 
Wochenbericht der Börſe. 
Auch in der verfloſſenen Woche waren viel Kaufaufträge, hauptſächlich von Private 


leuten an der Börſe, wodurch 


, bis 86 


bis 
bis 104, Stargard⸗Poſener 79% bis 
58% bis 63 ½% am begehrteſten waren. Für 


Aktien zeigte ſich zwar viel Frage, außer obigen Effekten 
. — bezahlt, bis auf Berlin⸗Hamburger und Krakau⸗Ober⸗ 


wieder nur um Y, bis %% h 
ſchleſiſche, die um % à 1% gewichen. 


Weder die Kammereröffnung noch die Siege der ungarn 
die Börſe, welche alles Böſe überſtanden meint und auch 


u errei t. 
5 chen hoff e. 


( Fonds, garant. und Stamm Aktien wiederum beträchtlich 

eſtiegen find, Namentlich waren es von Fonds diesmal Staats Schuld Scheine die von 
840% Ya, von Aktien Bergiſch⸗Märkiſche von 50%, bis 53 ½% Köln Mindener 87 ½ 
89 ½½, Niederſchleſ. von 70% bis 81 /, Nordbahn 40%, bis 42, Oberſchl, A. 101 ½ 
80%, Rheiniſche von 47 ½ bis 40 ½, Thüringer von 


alle übrigen Fonds, Prioritäts⸗ und Stamm⸗ 
; een aber alle übrigen hin und 


mach ten 


ein 
den früheren en Eindruck auf 


Stand der Kourſe 


Redakteur: Nimbs. 


